
Aus den Werlener Schichten
des Dachsteingebietes bei Schladming

I

DIE GERVILLIEN

Von Ernst Ehrlich

Mi t einer Textfigur und drei Tafeln

(Bei der Schriftleitung eingelangt am 6. April 1944)



VORWORT

VorliegeDde Arbeit, die Frucht einer mehr als 20jährigen Be­
gehungs- und Sammeltätigkeit in den Werfener Schichten des Dach­
stein, Hochkönig und ' des dazwischen liegenden St. Martin-Werfener
Sehuppenlandes, wurde mir nur dadurch ermöglicht, daß ' ich dabei
eine Unmenge von Versteinerungen aufsammeln konnte.

Diese Sammlung wurde im Jahre 1934 Eigentum des Museums für
Bergbau, Geologie und Technik am Landesmuseum ]oanneum in Graz,
und ich bin Herrn Dr. Wilfried von Teppner zu Dank verpflichtet,
daß er mir die Bearbeitung des aufgesammelten Materiales über­
tragen hatte. Seither aber hat sich diese Auf1lammlung durch Neufunde
um das Dreifache vermehrt.

Ursprünglich war die -Besehreibung der Gesamtfauna vorgesehen ;
da aber der Umfang derselben zu groß geworden wäre, entschloß ich
mim, vorerst die Gervillien, als den schwierigsten Teil, zu bearbeiten,
zumal sie nach Artenzahl an der Spitze standen.

Diese anscheinend ganz indifferenten Formen sowie das Vertraut­
werden mit der einschlägigen Literatur erforderten ein zeitraubendes
Studium, und dies um so mehr, als die dürftigen, oft auseinander­
laufenden ArtbesmreibuDgen verschiedener Autoren, wohl bedingt
durch den üblichen Fossilationsprozeß der Werfener Versteinerungen,
und weiters der Umstand, daß mir die Originale nicht zugänglich wa­
ren, ein Eindringen in diese Materie sehr erschwerten. Da unter diesen
Umständen eine Definition der bekannten Arten nicht mit jener Klar­
heit gegeben werden kann, welche Meinungsverschiedenheiten von
vornherein auszuschließen imstande wäre; mußte im mich entsehlie­
Ben, vor der Beschreibung der hiesigen Gervillien 'die Besprechung
der bereits bekannten Formen einausdielten.
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ALLGEMEINER TEIL



Geologische Darlegung

•
Die hochalpinen. wenig veränderten Werfener Scltichten des Dam·

steinmasaivs enthalten, soweit darin Naticella costut« auftritt, eine
Fülle von Gervillien. Diese neuen Formen sind mit den bereits be­
kannten meist schwer in Einklang zu bringen. Dies ist begreiflich, weil
letztere meist in jüngeren Schichten, im unteren Mu schelkalk, behei­
matet sind, denn die von Lepsius und Wittenbllrg zu den Werfener
Schichten gerechneten Myophorienhänke der Südtiroler Alpen als
Hauptlager der Gervillien gehören nach Ogilvie Gordon nicht den
Campiler Schichten, sondern dem unteren Muschelkalke an , ebenso
wie Frechs Plattenkalk mit Myophoria costata und Gervilleia modiola.
Unsere eteirischen Gervillien sind aber stets von Naticella costata be­
gleitet, also höheren Alters, und gehören den oberen Campiler
Srhichten an.

Die Fundorte der Versteinerungen liegen in jenen wenig verän­
derten Werfener Schichten, die hoch über der Ramsau in den Kalken
der Dachsteinsüdseite eingeschaltet sind und die im Liegenden stellen­
weise von fossilführender Gosau begleitet werden, über welche im
Jahre 1936 erstmalig Muier A. und Trautli Fr. berichtet haben. Das
Vorhandensein dieser Schichten war mir aber schon friiher aus meiner
Sammeltätigkeit bekannt.

Die Lagerungsverhä1tnisse der hochalpinen Werfener Schichten sind
hervorgerufen durdr.die südwärts gerichtete Überschiebung oder ober­
ostalpinen Triasserie über die Trias des südlich gelegenen St. Martin­
Werfener Schuppenlandes mit Dachsteinkalk und stellenweise Gosau
im Hangenden. Dabei wurden die im Liegenden der hochalpinen Trias
befindlichen Werfener Schichten ganz oder teilweise verschliffen oder
stellenweise auch aufgesdruppt, so daß Seiser Schichten selten und
nur in den Aufsdmppungen des Schönbühel und des Feistergraben
aufzufinden sind. Diesee an- und abschwellende Band , hochalpiner
Werfener Schichten beginnt in Steiermark am Torboden und streicht,
vielfach von Kalkschutt bedeckt, östlich in größerer Höhe über den
Talboden bis über Rössing hinaus.

Die hochalpinen Werfener Schichten müssen wohl von den am Fuße
des Dachsteinmassivs vorkommenden metamorphen, fossil freien , bun­
ten, dem St. Martin-Werfener Schuppenlande zugehörigen Werfener
Schiefern unterschieden werden.
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Die hochalpinen Werf.ener Schichten sind gebankte, braunrote,
glimmerige Mergelkalke von sehr zäher Beschaffenheit, die wcnig
Durchbewegung erkennen lassen, dann Mergeln von derselben Farbe,
die durch Aufnahme von feinen Sanden in rote Sandsteinmergel und
Sandsteine übergehen. Diese Schichten sind fossilführend. Untergeord­
net sind fossilführende grüne, graue bis blaugraue, dann ganz schwarze
Mergel, die Tirolitis, Naticella und Gervillien führen. Auch die
Pseudomonotis Clarai führenden Werfener Schichten sind braunrot
gefärbt, doch sind diese Gesteine stärker verglimmert.

Fundorte von Versteinerungen sind folgende Lokalitäten:
1. Der Schönbühel. Dieser kleine, der Dachsteinsüdwand vorgelagerte

Kogel enthält drei Schuppen von Werfener Schichten. In den roten
Schiefern der obersten Schuppe habe ich nächst der Südwandhütte
Psetulomonotis Clarai gefunden. Demnach sind in dieser Schuppe
auch Seiser Schichten vertreten. Trauth berichtet von hier auch
Funde von Campiler Versteinerungen.

2. Die Knollahn. Die Knollahn ist jener Graben, der zu dem von
Maier und Trauth erwähnten Hühnerkogel hinführt. Im Hinter­
grunde des Grabens sind östlich der Schutthalde ' Werfener
Schichten mit Gosau 'im Liegenden in beträchtlicher Länge aufge­
schlossen.

3. Der Feistergraben. Hier sind größere Aufschuppungen vorhanden,
die allerdings vielfach von Kalkschutt bedeckt sind. 'Die westlichen
Seitengräben und die oberhalb der Kalkwand befindlichen Werfener
Schichten sind Fundstätten von Versteinerungen.

Dies wären die Hauptfundorte. Versteinerungen sind aber in allen
von den Dacltsteinsüdwänden herabziehenden Wasserrissen und La­
winenstrichen zu finden.

Die Terminologie der Gervillienschale

Dr, Alexander Bittner hat in seinen "Lamellibranchiaten der Trias
des Bakonyerwaldes", Seite 83, über die Gervillien der Werfener
Schichten folgendes bemerkt: "Bei der Bestimmung VOll Gervillien
des Werfener Schiefers stößt 'man auf besondere Schwierigkeiten, die
seinerzeit schon F. v. Richtho/en (Predazzo, S. 56) gefühlt und die
auch die Neubeschreibung mehrerer Arten durch Lepsius nicht be­
hohen hat. Es ist heute viel leichter, übereinstimmende Exemplare
in den Sammlungen, als einen passenden Namen in der Literatur für
solche Gervillien zu finden."
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Die vorliegende Arbeit versucht diese Mängel und Schwierigkeiten
zu beheben, was aber nur dadurch möglich wird, weil dem Verfasser
zuletzt genügend Versteinerungamaterial zur Verfügung gestanden ist.
Am Anfange der Arbeit mußte vieles beiseite gelegt werden, weil noch
zu wenig Gervillien vorhanden waren, um eine einwandfreie Tren­
nung zu gewährleisten, und je mehr alljährlich dazugekommen war,
desto leichter und klarer ging die Trennung vonstatten.

Die Bearbeitung dieser scheinbar indifferenten Arten ergab eine
erstaunliche Anzahl von Arten, und dies sind nicht einmal alle, die
wirklich vorhanden sind, da viel Zweifelhaftes zurückgestellt werden
mußte, so daß später noch weiterer Zuwachs zu erwarten sein wird.
Die langjährige Befassung mit dieser Materie und die Einführung
einer umfassenden Schalenmeßtechnik ergab schließlich erst ein be­
friedigendes Resultat.

Außer den Messungen der Schalendimensionen mit Zirkel und
Goniometer, mit deren Hilfe die Formzahlen und der Schalenindex
berechnet wurde, sind noch subtile Untersuchungen der Schalen ober­
fläche angestellt und niedergelegt worden. Es ist deshalb unbedingt
erforderlich, sich iiber die Terminologie der Gervillienschale aus­
einanderzusetzen und sich mit den vom Verfasser im speziellen Teile
gebrauchten Ausdrücken vertrautzumachen.

Die linke und die rechte Gervillienklappe

Die Gervillienklappe ist immer schief, das Maß der Achsenschiefe
schwankt bei den Schladminger Gervillien zwischen 15 und 65°. Der
Wirbel liegt immer in der vorderen Sehloßrandhälfte, und die Seite,
naeh welcher hin der Wirbel verlagert ist, ergibt den Begriff der
linken und der rechten Klappe.

Die linke und die rechte Klappe können entweder gleich oder, besser
gesagt, nahezu gleich hoch gewölbt sein, was man als gleichklappig
bezeichnet, oder sie sind offensichtlich ungleich hoch gewölbt, dann
sind sie ungleichklappig.

Bei gleichklappigen GerviIlien ist es nun eine häufige Erscheinung,
daß der Wirbel der linken Klappe bei nahezu gleicher Höhe der Wöl.
bung den Schloßrand überragt, der der rechten Klappe aber nicht,
oder es finden sich andere Differenzen an den Sehalenoherflächen,
z. B. wenn die Wirbel auf bei den Klappen eine verschiedene An·
näherung an das Vorderohr oder eine ungleiche Flexion des Buckels
aufweisen. Man wird in einem eolehen Falle nicht von ungleichklappig
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sprechen können , sonde rn man würde besser sagen heteromorph.
gleichkl~ppig.

Doppelklappen sind außerordentlich selten. Hier sind bisher nu r
zwei Stück gefunden worden, dabei ab er außer ordentlich schlecht er­
halten.

Lose rechte Klappen sind dagegen in großer An zahl vorhanden, sie
erreichen aber kaum die Hälfte der Zahl der linken Klappen. Sie sin d
sehr indifferent, meist flach und, von der Sch iefe abg eseh en , wenig
voneinander unterschieden, Fast immer ist ein dachartiger. wenig
gebogener Buckel und ein rudimentärer Wirbel vorhanden, so daß
man nach dem jetzigen Stande der Dinge noch recht weit entfernt von
einer Artzuweisung ist. Versuche der Einreihung mittelst der Meß ·
methode scheiterten, weil gewöhnlich die Achsenlängen der linken und
der rechten Klappe nicht übereinstimmen. Nur auf Grund besonderer
Kennzeichen kann es in sehr wenigen Fällen möglich werden, auch
die rechte Klappe sicherzustellen, wobei dann auch die Meßmethode
gute Dienste leistet.

Eine Artbeschreibung auf Grund des alleinigen Vorhandenseins
einer rechten Klappe soll deshalb nicht gemacht werden, weil beide
Klappen auch bei gleich hoher Wölbuug morphologische Unterschiede
aufweisen können, die eine Artaufstellung auf dieser Grundlage nicht
zulassen. So hat Lepsius seiner Beschreibung der Gervilleia incurvata
eine rechte Klappe zu Grunde gelegt und dabei die Vermutung au s­
gesprochen, daß die linke Klappe einen überragenden Wirbel besäße.
Käme aber dazu, daß der Wirbel der linken Klappe, ungleich des ­
jenigen der rechten, nach vorne gelagert wäre, oder der Buckel besäß e
einen andersgearteten Verlauf, oder die linke Klappe hätte einen
winklig gebrochenen Oberrand, der den darunter liegenden geraden
Schloßrand verdeckte: dann kann man zur rechten Klappe die en t­
sprechende linke nicht mehr erkennen.

Bei Gervüleia incurvata war es wegen des eingebuchteten Vorder­
randes möglich, auch die dazugehörige linke Klappe zu finden, doch
ist auch hier große Vorsicht zu üben, weil es außer dieser noch ein e
kürzere, aber' wenig schiefe Art - G. inflexa 11. sp, - gibt, di e die ses
Kennzeichen auch trägt. Dagegen wird sieh die linke Klappe der
Gervilleia gibba Tom. mit Sicherheit kaum finden lassen. Aus diesen
Gründen steht aud; die von Hauer auf die rechte Klappe gegründete
Gervilleia lata seit dem Jahre 1850 noch immer für sieh allein da .
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Die Gestalt und der Umriß der llnken Klappe

Die Gestalt, bzw. der Umriß der Klappe wird bedingt durch du
Verhältnis der Amsenlänge zur Breite, dann durch die Länge und
Gestalt des Sehloßrandes, der Wirbelstellung, ferner durch die Gestalt
des vorderen Ohres, des Hinterßügels, des Baumrandes und endlich
durch die Höhe und den Verlauf der Wölbung und der Ornamentierung
der Schaleuoberflädie.

Die L ä n g e, B r e i t e und H ö h e.

Die Länge der Klappe, gemeint ist die Achsenlänge d-e der Figur 1,
wird gemessen von der Wirbelspitze bis zum entferntesten Punkte
des Baudirandes, die Breite dagegen von der Hinterflügelspitze, senk­
recht zur Längsachse, bis zu einem gegenüberliegenden Punkt des
Vorderrandes der Schale (b - c).

cl

Fi. g.1

Länge und Breite werden dadurch miteinander in ein Verhältnis
gebracht, daß man die Länge mit 1 bezeichnet und dann das Breiten­
verhältnis aus dem Quotienten aus der Breite durch die Länge be­
rechnet.

Breite
Achsenlänge : Breite = Ach I". sen ange

Das Breitenverhältnis wird daher immer unter 1 liegen.
Ebenso läßt sich die Höhe der Wölbung der Einzelklappe aus

folgender Formel erredmen:
Höhe

Achsenlänge : Höhe = "
Achsenlange

Auch hier liegt die Zahl für das Höhenverhältnis immer unter 1.
Der Eigenart des Umrisses der Gervillienklappe haben schon frü-
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he re Autoren Rechnung getragen, indem sie den für die normalen
Zweischaler üblichen Ausdruck "Höhe" in Länge und "Länge" in
Breite umwandelten. In diesem Sinne werden in dieser Arbeit die
Ausdrücke Länge und Breite angewendet werden. Wenn dann weiter
der Ausdruck "Höhe" in GebrauclI genommen wird, so bedeutet dieser
Ausdruck die Höhe der Wölbung der Einzelklappe, also den vertikalen
Abstand des höchsten Punktes der Schale von der Schalenrandebene.

Der S e h I 0 ß r a n d.

Den oberen Rand der Klappe bildet der Schloßrand. Er ist immer
gerade, auch wenn der obere Rand winklig ausgebuchtet wäre. Der­
selbe wird von der Spitze des Vorderohres bis zur Spitze des Hinter­
flügels (a;- b) gemessen.

Die Länge des Schloßrandes wird am besten ausgedrückt durch das
Verhältnis der Längsachse zur Schloßrandlänge, wobei die Achsenlänge
wiederum mit 1 bezeichnet wird.

Schloßrandlänge
Achsenlänge : Schloßrandlänge= Acl . I"

isen ange
Das SchloBrandverhältnis bleibt in den meisten Fällen unter 1 liegen,

in wenigen Fällen liegt es aber üher 1.
Ungenau wird die SclIloßrandmessung bei beschädigten und schleeht

auspräparierten Flügelspitzen und ferner auch dann, wenn die Vorder­
ohreeke starkgerulldet ist. In letztem Falle aber geschieht die Mes­
sung bis zum Anfange der Rundung des Vorderohres.

Der Wirhel.

Im einfachsten Falle ist der Wirbel ßer Anfangspunkt einer Kante,
die, am SchloBrande beginnend, zur Krümmung des Bauml:andes
hinunterzieht, wie dies meist bei rechten Klappen der Fall ist. In
soldien Fällen spricht man von einem rudimentären Wirbel.

Die Formverhältnisse der Wirbel sind aber so vielfältig, daß es sich
~ verlohnt, sie ' eingehender zu besprechen,

In den meisten Fällen springt die Wirbelspitze nur gegen die hintere
Seite, also am Absturze gegen den Schloßrand. aus der Schalenober­
fläche heraus, während sie gegen das Vorderohr nicht sichtbar wird.
In diesem Falle ist der Wirbel nicht abgesetzt.

Springt aber die Wirbelpartie von sich aus aus der Vorderwand des
Buckels heraus oder es findet sich zwischen Vorderohr und nahe dem
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Wirbel eine mehrweniger deutliehe Einsenkung in der Schalenober­
fläche, wodurch die Wirbelpartie deutlich erhaben erscheint, so nennt
man den Wirbel abgesetzt. Dabei kann der Wirbel entweder spitz
oder breit sein.

Der Wirbel reimt entweder nur bis zum Schloßrand. oder er ragt
üher diesen hinaus, wobei er sich entweder auf die Schloßrandebene
legt oder mehrweniger hoch über demselben hängen bleibt.

Es sind da nun folgende Fälle möglich: .
1. Di~ Wirbelspitze reicht nur bis zur Sdiloßrandkante und bleibt da­

selbst liegen, man sagt da, der Wirbel liegt normal am Schloßrand.
2. Die Wirbelspitlle reicht nur bis zum Schloßrand, bleibt aber ober­

halb der Schloßrandebene hängen, dann ist er normal schwebend
am Schloßrand.

3. Die Spitze eines stark gekrümmten Wirbels liegt auf der Schloß­
randkante, die oberhalb stark gekrümmte Wirbelpartie ragt aber
über den SchloBrand hinaus, dann würde man sagen, der Wirbel
iiberragt mit der Kriimmung den SchloBrand.

4. Der Wirbel überragt den Schloßrand, die Spitze bleibt in der
Schloßrandebene liegen, dann sagt man, der Wirbel überragt liegend
den SchloBrand. Die Flanken, die von der Wirbelspitze zu den bei­
den Flügelecken hinziehen, bedingen oft eine winklige Ausbuchtung
des Oberrandes, wodurch der gerade Schloßrand verdeckt wird. Es
kann aber auch nur eine Kante von der Wirbelspitze gegen das
Vorderohreck ziehen, wodurch der Wirbel breitgerundet wird, was
man kurz lappig nennen kann.

;l. Die Wirbelspitze überragt den SchloBrand, bleibt aber über dem
Schloßrand mehrweniger hoch hängen, dann sagt man, der Wirbel
überragt schwebend den Schloßrand.

6. In einigen Fällen ist nicht zu erkennen, ob die Wirbelspitze auf
der Schloßrandebene liege oder schwebe. Tatsächlich zeigen dann
die Klappen eine Al·t teils liegenden, teils niederschwebenden
Wirbel. Man könnte dann sagen, die Auflage der Wirbelspitze sei
lose. .

Bei schwebendem Wirbel ist manchmal unterhalb desselben ein
Dreiecksfeld ausgebildet.

Der Wirbel kann flach, gebogen bis stark gekrümmt zur Schloßrand­
ebene ziehen.

Die Wirbelspitze folgt im allgemeinen der Laufrichtung .des Buekels,
und-die ist schief nach links. Es gibt aber Fälle, in welchen die Wirbel·
spitze bei konvex nach links gekrümmtem Buckel eine noch schiefere
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Richtung nach links bekommt, als nach dem Laufe des Buckels er­
wartet wird; der Wirbel ist in diesem Falle vorgezogen und der Buckcl
bekommt dann einen. welligen Verlauf. Dann gibt es Fälle, daß sich
der Wirbel steiler stellt, als nach dcm Laufe des Buckels erwartet wer­
den kann, er heißt dann hochgezogen.

Der Wirbel hat eine mehrweniger starke Verlagerung in der Rich­
tung des Vorderohres. Das Maß der Verlagerung des Wirbels gegen
die Spitze des Vorderohres wird ausgedrückt durch das Verhältnis der
GesamtIänge des Schloß randes zum Ahstande der Wirbelspitze von
der Spitze des vorderen Ohres, gemessen parallel mit dem Schloßrand.

:Wirbelabstand
Schloßrandlänge : Wirbelabstand = Sehl ß dl"o ran ange

Der Buckel.

Jede Gervillienklappe besitzt eine mehrweniger hohe Wölbung,
die am Schloß rande an der Wirbelspitze heginnt, ungefähr in der Mitte
der Klappe am höchsten wird, um dann wieder gegen den Bauchrand
der Schale zur Schalenrandebene abzufallen.

Diese Wölbung hat die Form eines mehrweniger langen Wulstes,
der hier Buckel genannt wird.

Die Flanke des Buckels gegen vorne wird Vorderwand und gegen
hinten Hinterabfall genannt, dazwischen befindet sich der Buckel­
rücken. Am Abfall gegen den Schloßrand liegt die Wirbelpartie und
gegen den Bauchrand zu der Bauchrandabfall.

Die Oberflächenformung dieser Buckelteile ist so mannigfaltig, daß
diese eingehend besprochen werden muß.

Der Buckel kann entweder aufrecht und gerade aufgerichtet sein,
wenn seine Flanken ungefähr gleich breit sind oder die gleiche Ab­
dachung besitzen, oder er kann auch nach hinten geschoben sein, in wel­
chem Falle das Vorderfeld viel breiter als das Hinterfeld ist. Dabei
wäre aber wohl zu unterscheiden, ob der Buckel als Ganzes nach hinten
geschoben oder ob nur der Rücken des sonst aufrecht stehenden
Buckels ganz oder auch nur teilweise nach hinten überschlagen ist. In
den meisten Fällen ist der Buckelrücken nur in der ,W irbelpartie,
seltener in der ganzen Länge überschlagen.

Der Buck.elrücken kann entweder scharf sein, was meist in der
:Wirbelpartie zutrifft, oder er kann auch gratförmig, sdimal- oder breit­
gerundet sein. Manchmal ist der ganze Buckel gleichmäßig flach ge-
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wölbt. Ebenso kann die überschlagene Rückenfalte scharf, schmal oder
breit gerundet sein.

Der Buckelrücken ist in der Wirbelpartie am schärfsten ausgeprägt.
Hält diese Ausprägung im allgemeinen ohne wesentliche Verbreiterung
bis zum Bauchrande an, so nennt man das unoerbreitert. gewöhnlich
aber verbreitert er sich allmählich gegen den Bauchrand oder er
verliert sich auch ungefähr in der Schalenmitte.
. Der Buckelrücken teilt die Schale in das Vorder- und in das Hinter­

[eld. Diese Felder können bei aufrechtem Buckel ungefähr gleich breit
sein; in den meisten Fällen jedoch, gewöhnlich bei nach hinten ge­
schobenem Buckel, ist das Vorderjeld breiter als das Hinter/eid und
in seltenen Fällen das Yorderjeld schmaler als das Hinter/eid.

Es ist ma~ch.mal schwer festzustellen, ob der Buckel die Schale in
zwei gleiche oder, besser gesagt, in zwei gleich breite Teile scheidet
oder nicht, denn es kommt der Fall vor, daß er die Schale, bei sehr
schrägem Buckel, tatsächlich in zwei gleiche, im entgegengesetzten
Sinne gelagerte Dreiecke scheidet. Eine solche Gleichheit ist hier nicht
gemeint, denn die Breite des Vorder- und Hinterfeldes wird längs der
Linie gemessen, die man sieh vom Hinterflügeleck sen'kredlt auf den
Buckel und weiterhin zum Vorderrande gezogen denkt. Hier wird nun
die Breite des Vorder- und Hinterfeldes abgeschätzt. Im ersten Falle
würde sich, trotz der Gleichheit beider Hälften, ein schmales Vorder­
und breites Hinterfeld ergeben. Der Buckel kann entweder parallel
mit dem Vorderrande oder auch auffallend schräge zum Bauchrunde
laufen, so daß Vorderrand und Buckelrücken einen spitzen Winkel
bilden. Zwischen diesen beiden Buckelstellungen gibt es zahlreiche
Übergänge, die in den Beschreibungen nicht besonders erwähnt werden.

Der Buckel kann entweder einen geraden Lau/ besitzen oder er
kann auch, mit der Konvexität nach vorne, mehrweniger gebogen sein.
Wird dabei die Wirbelpartie oder auch. nur die Wirbelspitze nach
vorne gezogen, so entsteht ein welliger Lau], wird er aber hochgezogen,
so kommt manchmal eine winkelige Knickung des Buckellaufes zu ­
stande.

Der Längs- und Querschnitt.

Wimtig für die Erkennung mancher Arten ist auch die Form
des Läugssdmittes des Buckels entlang der Längsachse der Klappe.
Hält man die Schale so, daß man die Längsachse der Klappe vor aieh
hat, so überblickt man ihre ganze Längs- und Höhenausdehnung. Man
wird finden, daß der Aufriß des Buckels entweder regelmäßig bogig
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oder auch, daß der Bogen in der Mitte mehr zugespitzt ist, also die
Form einer Parabel besitzt; dann kann die Buckelspitze mehrweniger
nach oben, gegen die Wirbelpartie zu, seltener nach unten oder
gegen den Bauchrand hin, geschoben sein; in heiden Fällen hat er die
Form einer ballistischen Kurve. Manchmal ist die Spitze des Aufrisses
eckig und sehr selten auch mehrweniger höckerig, wenn mehrere
Konvexitäten längs des Buckelrückens wahrnehmbar werden.

Weniger wichtig ist der Querschnitt des Buckels, der auf den ver­
schiedenen Punkten längs des Rückens anders ist.

Die Vorderwand des Buckels.

Die Vorderwand kann entweder gleichmäßig gerundet oder auch
mehrweniger abgeflacht, ja ganz eben sein.

Sie kann, wenn man von geringen Ahflachungen am Vorderohr ab­
sieht, eine ganz gleichmäßige Abdachung aufweisen oder es können
hier auch verschieden steile Abdachungen auftreten, wenn z, B. die
AJ.>dachung an der Bauchrandpartie am steilsten ist und selhe gegen
das Ohr hinauf immer flacher wird. Eine solche Wand sieht dann
schraubig gedreht aus.

Häufig finden sich auf der Vorderwand Eindrücke - Depres­
sionen -, die am häufigsten mehrweniger deutlich vom Vorderrande
der Klappe schräge zwischen Ohr und Wirbel durchziehen. Manchmal
durchsieht eine horizontale Depression die Vorderwand in ihrer ganzen
Länge, selten ist eine vertikale Depression vorhanden.

Der Hinterabfall des Buckels,

Der Hinterabfall ist meist steiler als der Abfall an der Vorderwand.
Es sind hier fast alle Abdachungsformen möglich, Die Art der Ein­
kehlung wird beim HinterHügel besprochen werden. Zur Erkennung
mancher Arten ist das Vorhandensein einer mehrwenige'r feinen und
tiefen ' Hohlrinne wichtig, die unabhängig von der bestehenden brei­
teren Einkehlung des Hinterflügels unterhalb des Buckels entlang
zieht und eine gewisse Versteilung des hinteren Buekelabfalles oder
ein überhängen des Buckelrüekens entweder bloß in der Wirbelgegend
oder aueh in aeinemganzen Verlaufe bedingt.

Der Vorderrand.

Der Vorderrand, oft charakterietiseh ausgebildet, schließt jenen
Rand der Schale ein, der am Anfang der Rundung des Bauchrandes be­
ginnt und unter Einschluß des Ohrrandes bis zur Vorderohreeke zieht.
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Der Ohrrand. d. i. der oberste Teil des Vorderrandes, hat größere
Neigung sich abzurunden als der übrige Vorderrand.

Der Vorderrand ist mehrweniger stark gebogen oder manchmal,
wenn man von einer gewissen Rundung des Vorderohres absieht, [as t
gerade, selten ist , er Bach eingebuchtet, was gewöhnlich auf eine De­
pression der Vorderwa~d oder auf eine stärkere Erweiterung de s
Vorderohres zurückzuführen ist .

Der ,Bauchrand.

Als Bauchrand bezeichne ich den untersten, stärkst gebogenen Teil
des Klappenrandes, der zwischen dem Vorder- und Hinterrande liegt.
Der Bauchrand ist meist halbkreisjörmig, breit- oder auch spitzue­
rundet, auch einseitige Rundungen sind vorhanden,

Das Vor der 0 h r.

Als Vorderohr bezeichne ich jenen Teil der Klappe, der durch den
Wirbelrücken, durch den vor dem Wirbel gelegenen Teil des Schloß­
randes und vom obersten Teil des Vorderrandes (Ohrrand) begrenzt
wird, gleichgültig, ob dieser Teil vom Wirbelrücken abgesetzt ist oder
nicht.

Am Vorderohr hat die Vorderwand die Neigung, sieh abzuflachen,
doch ist diese Abflachung nicht immer derart, daß man von einem
Absatz des vorderen Ohres sprechen könnte.

Wie schon früher erwähnt, bedingt eine zwischen Wirbel und Ohr
vorhandene schwache Einkerbung das Absetzen der Wirbelpartie aus
der SchalenoberBäche, was aber nicht als Absetzen des Ohres von
der Buckelpartie zu werten ist, denn dazu würde eine stärkere Art
von Depression gehören. Ansätze zum Ahsatz sind in Form stärkerer
und breiter Einkehlungen hie und da vorhanden, die entweder eine
Abplattung oder eine Wölbung der Ohroberfläche zur Folge haben.
Depressionen an der Vorderwand verursachen öfters eine Verbreite­
rung des Vorderohres.

Das Ohreck, in dem Schloß- und Vorderrand zusammenstoßen, ist
meist spitz, bei lrrößerem Winkel stump[spitz, manchmal auch mehr­

. weniger stark gerundet, und wenn die Rundung der Ecke klein ist,
spitzgerundet.

DerHinterflügeI.

Der Flügelabsatz entsteht im einfachsten Falle durch eme mehr­
weniger starke Einkehlung längs des hinteren Buckelabfalles. Sie ist
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in der Wirbelpartie stärker und nach unten hin allmählich flacher.
Bei keiner oder nur mäßiger Einkehlung erscheint der Flügel nicht
abgesetzt, es kann aber auch bei steiler Abdachung nur ein ganz kleines
Stück der Flügelecke flach abgesetzt sein.

Bei stärkerer Einkehlung ist der Hinterflügel aber abgesetzt. Dieser
abgesetzte Teil kann schmal oder auch ausgebreitet sein.

Die Einkehlung kann gleichmäßig rund oder auch eckig geformt
sein. Die Einkehlung und der Hinterflügel sind oft glatt, meist aber ist
hier die Zuwachsskulptur verstärkt ausgebildet; 60 kann diese Partie
im extremen Falle faltig und uneben werden.

In vielen Fällen ist außer der Einkehlung eine arn Hinterabfalle
des Buckels entlang ziehende feine bis grohe, mehrweniger tiefe Hohl­
rinne vorhanden. Manchmal bewirkt sie durch Unterhöhlung des
Buckelrückens ein überschlagen desselben nach hinten, dann wiederum
setzt sich der Flügel an einer solchen Hohlrinne unter stärkerem Ab­
flachen ab, meist aber ist sie in Form einer feinen, vertieften Linie
vorhanden. Das Vorhandensein und die Art der Hohlrinne sind Kenn­
zeichen, welche nicht übersehen werden sollen, da sie bei vielen Arten
fehlt und bei anderen aber konstant auftritt. Bei schlechter Erhaltung
der Schale ist ein Erkennen der Rinne schwierig. Bemerkt wird, daß
die eine Hohlrinne überquerenden Zuwachslinien vielfach eine deut­
liche Knickung erfahren.

Der Hinterrand.

Die Form des Hinterflügelrandes ist mandlmal nur schwer zu er­
kennen. Man ist daher gezwungen, seinen Verlauf an den am Hinter­
flügel stärker ausgeprägten Zuwachslinien abzulesen.

Der Hinterrand ist gewöhnlich mehrweniger eingebuchtet, selten
ganz gerade und noch seltener unterhalb der Flügelspitze ausgebuchtet.
Dies hat aber zur Voraussetzung, daß unterhalb der Ausbuchtung,
nahe dem Bauchrande. eine Einbuchtung vorhanden ist, die durch eine
stärkere Hohlrin~e verursacht wird.

Zur äußerlichen Unterscheidung der Gervilleia von Mytilus oder
Modiola ist die Feststellung dieses Verlaufes wichtig, weil diese keinen
eingebuchteten Hinterrand aufzuweisen haben.

Es ist ferner nötig, den Winkel, den der Hinterrand mitderu Schloß­
rande bildet, festzustellen. Bei geradem oder wenig eingebuchtetem
Hinterrande ist er ein stumpfer, also größer als 90°, bei stark ein­
gebuchtetem, insbesondere dann, wenn die Einbuchtung nahe der
Flügelspitze liegt, ist er ein rechter oder spitzer Winkel. Diese Ver-
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hältnisse lassen sich im allgemeinen nicht durch Gradzahlen ausdrücken.

Will man aber den Winkel zwischen Schloß- und Hinterrand, kurz gc­
sagt die Hinterrandsdiie]e, messen, so wird man den einen Schenkel
des Goniometer an den Schloßrand legen und den anderen von der
Fliigelspitze zur größten Ausbuchtung des Flügels am Bauchrande an­
legen, bei großcr Einbuchtung aber bemerken müssen, daß bei ge­
messenem stumpfem Winkel die Flügelspitze die Gestalt eines rechten
oder spitzen Winkels habe.

Der U m riß der Ger v i I I i e n k I a p p e.

Der Umriß, wie er sich in der Draufsicht ergibt, ist von den mannig­
fachen Umständen bedingt, die sich aus der Achsen- und Hinterrand­
schiefe, der Wirbelstellung, dem Breitenverhältnisse und der Ausbil­
dung des Vorder-, Hinter- und Bauchrandes ergeben.

Unter Achsenschiefe wird der Winkel verstanden, den der Schloß­
rand und die Längsachse einschließen. Der Goniometerschenkel wird bei
der Messung an den Schloßrand, auch bei winkliger Ausbuchtung des
Oberrandes, vom Ohr- zum Flügeleck gelegt, der andere aber von der
Wirbelspitze zur größten Ausbuchtung des Bauchrandes, also nicht
immer ganz genau dem Buckellaufe entlang.

Der Achsenschiefe- und der Hinterrandwinkel werden jeder Art­
beschreibung beigegeben werden.

Ist die Klappe lang, die Breite aber gering, so ist sie gestreckt, bei
kurzer Längsachse und verhältnismäßig größerer Breite aber kurz.
Ist sie weder lang noch auffallend kurz, wird sie als mittellang be­
zeichnet. Man wird Klappen bis zu einem Breiteverhältnis von 1 : 0.45
als gestreckt, bis 1: 0.60 als 'mittellang und darüber als kurz be­
zeichnen.
. Ebenso nennt man Klappen mit einer Achsenschiefe von 15 - 30 0

sehr schief, von 31--40 0 schiel, von 40-50 0 minder schief und über
50 0 wenig schief.

Klappen mit spitzem Ohr, langcm Schloßrand und nicht vorsprin­
gendem Wirbel nennt man keilförmig, wozu man noch spitz oder
stumpf vorsetzen kann, nebstbei aber können solche Klappen auch
dreieckig, rundlidulreieckig oder ovaldreieckig genannt werden.

Klappen mit vorspringendem Wirbel haben eine viereckige, d. i.
trapezoide Gestalt, die auch trapezförmig werden kann. Gewöhnlich
sind solche Klappen nach vorne verjüngt trapezoid, sie kann rlabei
einen stumpfkeilförmigen Umriß bekommen.
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Es gibt Fälle, in welchen sich der Umriß nicht nach vorne, sonder n
nach hinten verjüngt, dabei kann er, besonders bei erweiterter Oh r­
partie, wenn man den Umriß am Schloßrand entsprechend ergänz t
denkt, auch birnförmig werden. Klappen von eiförmigem, ovalem und
rundlichem Umriß sind auf diese Weise gedacht mö glich. Bei einseitiger
Rundung des Bauchrandes kann die Schale auch eine n fünfeckigen
Umriß bekommen.

Es ist nicht leicht, bei einer beliebigen Gervillienklappe einen tref­
fenden Ausdruck für ihre Umrißform zu finden .

Die S k u I p tu r .

Die Oberfläche der Schale ist meist glatt oder schwach zuwachs­
streifig. Schwache regelmäßige Rippung kommt bei den hiesigen Ger­
villien ziemlich selten vor.

Die Zuwachsstrei/ung kann schwach oder stark, regelmäßig od er
unregelmäßig sein, .sie kann oft nur an den Schalen rändern und am
Hinterflügel aufscheinen, im übrigen Teil der Schale aber nicht sieh t­
bar sein.

Oft finden sich Furchen und Rillen vor, di e, wcnn sie regelmäßig
sind, den Eindruck einer Biinderung oder die Schalenoberfläche, b e­
sonders am Buckelrücken, stufig und absätzig machen, und wenn sie
unregelmäßig sind, die Form von mehrweniger breiten Well en, be­
sonders am Bauchrandabfall de s Buckels, hervorrufen.

Der Erhaltungszustand der Fossilien

Die auspräparierten Klappen sind meistens skulptierte Steinke r ne.
die noch die graugrünen Reste der Epidermis tragen. Dieser Über­
zug fördert das Auslösen der Klappen au s den sie umhüllenden Kalk-,
Mergel- und Sandsteinmassen.

Die Erbaltung der Klappen ist im allgemeinen eine sehr gute. Be­
schalte Klappen sind sehr selten und zudem noch äußer st schlecht er­
halten.

Die Indifferenz der Klappen wird durch die Rauheit der Schal en ­
oberfläche vorgetäuscht, die aber sofort schwindet, wenn der Ober­
fläche ein leichter Glanz beigebracht wird, denn dann sieht man sofort
die. feinsten Unebenheiten der Schale. Dieser Glanz wird durch Au f­
trag einer alkoholischen Schellacklösung hervorgerufen und damit die
noch vorhandene Epidermis fixiert. Daß eine solche Fixierung not-
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wendig ist, zeigen am besten die Ohren von Pecten, Die Ohren dieser
Art liegen nach dem Auspräparieren wie ein Hauch auf der Gesteins­
oberflädie. Nach dem oberflächlichen Austrocknen der Gesteinsfeuchtig­
keit verkrümelt und verschwindet diese Schidlte; so war es mir nur
einmal gelungen, ein Entolium mit den aufrechten, spitzen Ohren aus­
zupräparieren. Als ich dieses Fossil nach einiger Zeit vornehmen wollte,
fand ich es nicht mehr unter den vielen anderen Pectenklappen her­
aus, weil ein großer Teil die Ohren verloren hatte. Seither fixiere
ich die Klappen sofort nach der Präparation und habe damit gute
Erfolge erzielt. I

Behandelt man die mit Schellack iiherzogene Klappe längere Zeit
mit heißem Wasser, so färbt sie sich weiß, was dazu beiträgt, daß sie
mit großem Kontrast aus der dunklen Gesteinsmasse herausspringt.

Definition der Gattung Gervilleia

Die Gattung Gervilleia wurde von Dejrance im Jahre 1820 anläßlich
der Beschreibung der Gervilleia solenoides aufgestellt und später von
Deslongchamps sowie von d'Orbigny erweitert und gefestigt.

Man hat sich daran gewöhnt, die d'Orbignyschen Ausführungen als
Originaldiagnose anzusehen. Diese lautet:

"Eine ungleichseitige Muschel, oval, dreieckig, schief oder verlängert
und ungleichldappig. Die obere (linke) Schale ist die gewölbtere. In
jeder Schale zwei Muskeleindrücke. Der hintere breit, oval, schräg,
der Breite nach in der Mitte liegend, der andere in der Mundgegend,
unter dem Schloß, oft zweilappig, in einer besonderen, mehr oder
weniger ausgezeichneten Vertiefung. Das Ligament äußerlich, vielfach
in Segmente geteilt, die in querstehenden Gruben an der Schloß­
fläche liegen, welche, je nach den Arten, von verschiedener Breite ist.
Das Schloß aus einer veränderlichen ,Zahl schräger oder langgestellter
Zähne bestehend, die innerhalb der Ligamentfläche liegen und sich
wechselseitig aufnehmen. Die Schloßgegend bildet eine gerade Linie,
in vordere und hintere Aushreitungen (Ohren) verlängert, wie bei
Avicula. Die Ausbudl.tung der unteren (rechten) Schale zur Aufnahme
des Byssus fehlt meist. Die Schale scheint aus zwei Substanzen ge­
bildet .gewesen zu sein, einer hornig kalkigen fibrösen äußerlich und
einer perlmutterartigen innerlich. Die Gervillien sind äußerst ver­
änderlich in ihrer äußeren Form, im Detail ihrer Schloßzähne und
den Ligamentgruben."
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Fritz Frech sucht im Jahre 1902 die natürliche Entwicklung und
Gliederung der Gervillien klarzulegen, um die sachgemäße Ahgrenzung
der Untergattungen und Gruppen vornehmen zu können. Ats wich­
tigstes Merkmal für die Einteilung der Gervillien in natürliche Grup­
pen wird der Zahnbau angesehen und danach folgende Gliederung
vorgenommen:

"A. Gervilleia Defr. 1820 s, str. Mit Schloß- und Seitenzähnen;
Schale schräg verlängert, wenig ungleiehklappig, ältere Formen dünn­
schalig, mit wenigen Ligamentgruben (= Bakewellia aut., Zechstein­
Muschelkalk), jüngere Formen dickschalig, nach dem Zahnbau in natür­
liche Gruppen gegliedert:

3 2 2 1
a) - - - kräftige Schloßzähne, kräftige Seitenzähne.

3 2 1 1
Vorderer Mus~eleindruck rückgebildet.

1. Gruppe der Gervilleia aviculoides.
Schale schräg, Jura-Kreide. (G. anceps, G. Dekei).

2. Gruppe der Gervilleia angusta.
Schale sehr stark verlängert, acht- bis zwölfmal so lang wie hoch
(das heißt Verhältnis der Schalenlänge zur mittleren Höhe).
St. Cassian (G. angulata),

b) Zähne sehr zahlreich, ohne deutliche Gliederung, die ganze
Länge des Schloß randes begleitend. Vorderer Muskeleindruck vor­
handen.

3. Gruppe der Gervilleia Hartmanni Gold/.
Schale schräg-rhombisch, Zähne gekörnt. Jura.

4. Gruppe der Gervilleia solenoides Goldf.
Schale sehr stark verlängert (ähnlich 2), Zähne WIe 3. Obere
Kreide.

B. Subgenus Odontoperna Frech. Seitenzähne und vorderer Muskel·
2 \

eindruck fehlen. Schloßzähne - schwach entwickelt. Die dicke Schale
1

rhombisch. Trias: G. (0.) Bouei und wahrscheinlich G. exilis Stopp. sp.
Hauptdolomit.

C. Subgenus Hoernesia Laube. Eine Querscheidewand (Zahnstütze)
unter den Schloßzähnen. Zahl der Ligamentgruben schwankend (1 bis
mehrere). Schalen gedreht, sehr ungleichklappig, die rechte flach
deekelförmig, die linke gewölbt, schief verbogen, Muschelkalk [Hoer-
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nesia socialis , subglobosa) bi s Raibler Schichten (H. bipartita und H.
[oannis Austriae, die neuerdings wieder getrennt werden.) "

In dieser Gliederung hat Frech, obwohl er die älteren dünnschaligen
Formen in die Diagnose von Gervilleia einbezogen hatte, nur die jün­
geren dickschaligen berücksichtigt, während er die ält eren, wie wir
weiter unten sehen werden , nach äußeren Merkmalen zu gru ppieren
versucht hatte.

Waagen ist der Ansicht, daß der Name Gervilleia, ursprünglich für
G. solenoides aufgestellt, nach den jetzigen Erkenntnissen nur al s
Seitenzweig der Gattung anzusehen wäre, als Gattungsname nicht mehr
passe und daß an dessen Stelle der Name Gervillella einzuführen sei,
der alte Gattungsname aber als Subgenus fiir die Gruppe der G. sol e­
noides verbleiben müsse.

Er gliedert deshalb die Gattung folgend:

Genus GervilleUa.

1. Subgenus Gervillella = a) Gruppe der G. aviculoides vom Perm
bis Kreide (also auch Bakewellia King) .

b) Gruppe der G. Hartmanni. Jura-Kreide.
2. Subgenus Angustella Gruppe der G. angusta. (Seitenzweig

von I a.)
3. Subgenus Gervilleia = Gruppe der G. solenoides. (Seitenzweig

von I b.)
4. Subgenus Hoernesia = Seitenzweig von 1 a.
5. Subgenus Odontoperna = Seitenzweig von 1 a.

Edentula wurde von Gervilleia abgetrennt und als neue Gattung
aufgestellt, da sie sich in die Entwicklungsreihe Myalina -Edentula­
Perna einfügen läßt. Edentula besitzt nämlich keine ' Schloß- und
Seitenzähne, wohl aber Ligamentgruben.

Diese Neueinteilung wurde in der Folge weder von Zittel noch
von Diener im Fossilium Catalogus zur Gänze angenommen, lediglich
das Subgenus Angustella fand bei beiden Anklang, wogegen Freche
Subgenus Odontoperna von Wöhrmann, Bittner, ab er auch von Waagen
abgelehnt, von Zittel aber aufgenommen wurde.

Zittel gibt 1915 folgende Diagnosen:

"Bakewellia King. Schief verlängert, klein, etwas ungleichklappig.
Schloßrand hinten flügelartig, mit mehreren entfernten Bandgruben ,
unter dem Wirbel 3-4 Leistenzahne. Zechstein.

Gervillia (Gervilleia) Defr. Schief verlängert, nahezu gleiehklappig
oder. ungleichklappig. Schloßrand dick , mit einem undeutlichen
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Hinterflügel und mehreren Bandgruben. Wirbel spitz, terminal, dar­
unter mehrere schiefe Leistenzähne. Trias bis Kreide.

Als Subgenus von Gervilleia gibt er noch die Diagnosen von Hoerne­
sia und Odontoperna. Edentula ist als eigene Gattung ausgeschieden.

Man sieht hier den Gattungsbegriff nur auf die jüngeren Gervillien
mit dicker Schale und terminalem Wirbel und undeutlichem Hinter­
flügel eingeschränkt; für die älteren dünnschaligen hat er anscheinend
die Gattung Bakewellia eingeräumt, im Gegensatz zu Frech, der, wie
vor ihm Philippi, vorschlägt, den Gattungsnamen Bakewellia einzu­
ziehen, und daher die dünn- und dickschaligen Klappen vereinigt.

Der Untersmied zwischen Gervilleia und Bakewellia ist folgend:
Gervilleia: terminaler Wirbel und undeutliche Hinterßügel.
Bakewellia: deutliche Hinterßügel. Weil bezüglich des Wirbels

nichts erwähnt ist, nicht terminaler Wirbel, also mit, wenn auch nicht
immer, abgesetzten Vorderohren. Bandgruben und Leistenzähne haben
beide Gattungen.

Wenn in dieser Arbeit dem Namen Gervilleia der Vorzug vor Bake­
wellia gegeben wird, trotzdem die Liieke bei den alten Gervillien
empfunden wird, so nur de~halb, weil eine generelle übernahme aller
Werfener .Gervillien in die Gattung Bakewellia vor eingehender
Untersuchung jeder Art nicht tunlieh ist.

Frech versucht im Jahre 1907, die Gervillienarten der Untertrias
nach äußeren Kennzeimen zu gruppieren:

A. I. Vorderes Ohr klein, Schalen wenig ungleichklappig:
1. Gervilleia Murchisoni var. pannonica,
2. Gervilleia costata sp, mut, nov.,
3. Gervilleia polyodonta mut, nov. palaeotriadica.
4. Gervilleia modiola.

II. Vorderes Ohr klein, Schalen stark ungleichklappig:
5. Gervilleia Albertii.

B. Vorderes Ohr groß:
6. Gervilleia exporrecta.
7. Gervilleia incurvata.

W:enn man nun die Sehladminger Gervillien danach einordnen
wollte, würde man gleich sehen, daß dies nicht geht. Abgesehen von
den recht relativen Begriffen, wie kleines und großes vorderes Ohr
oder gleich- und ungleichklappig, die wegen ihrer Variabilität keinen
Maßstab für eine Einordnung ergeben, ist es derzeit noch ganz un­
bekannt, ob diese oder jene Art gleich- oder ungleidrklappig ist.

124



Man kann davon überzengt sein, daß die Schladminger Arten nicht
bloß in Schladming, sondern anch an allen übrigen alpinen Fund­
stätten, wenn auch vielleicht in sehr beschränktem Maße, vorkommen
und daß eine vereinzelte rechte Klappe, die mit einer mitvorkommen­
den, aber bekannten linken Klappe dieselbe Achsenschiefe und das­
selbe Breitenverhältnis gemeinsam hat, nicht immer derselben Art an­
gehören müsse. Man muß solche Angaben, wenn sie nicht von einer
Doppelklappe herstammen, immer mit großer Vorsicht aufnehmen.

Philippi bezeugt im Jahre 1898, daß Richtung und Form der Zähne
selbst bei ein und derselben Art Gervilleia so veränderlich seien, daß
dieses Merkmal sogar für die Artunterscheidung nur mit großer Vor­
sicht zu gebrauchen ist. Ebenso schreibt Bittner in seiner Bakonyer
Arbeit, daß es heute viel leichter sei, übereinstimmende Exemplare
in den Sammlungen als einen passenden und einwandfreien Namen
in der Literatur für Gervillien zu finden. Dies ist ein weiterer Beweis, "
daß sowohl in der deutschen als auch in der alpinen Trias eine größere
Artverschiedenheit herrscht, als Arten bisher ausgeschieden worden
sind. Daß dies auch tatsächlich der Fall ist, wird aus der Besprechung
der bisher bekannten Gervillien hervorgehen.

Ich habe mich bemüht, die Gervillien der Werfener Schichten zu
gruppieren, und zwar nach ihren äußeren Ähnlichkeiten in bake­
welloide, aviculoide, pernoide, arcoide, mytiloide und modiloide Ger­
villien, aber nur mit nicht befriedigendem Erfolge.

Ich bin der Ansicht, daß alle Einordnungsversuche so lange verfrüht
sind, bis dicht die in den Sammlungen und Museen aufbewahrten Ger­
villien einer Nenuntersuchung zugeführt und richtig bestimmt wer­
den, welchem Zweck diese Schrift dienen soll. Es werden sich dabei
sicher ganz neue Gesichtspunkte ergeben und manches Schloß wird
dabei untersucht werden können.

Um die sehr schwierige Bestimmung und das langwierige Einarbeiten
in diese Materie einigermaßen zu erleichtern, habe ich dem Schlusse
dieser Arbeit eine Zusammenstellung der Schalenindices und einen
analytischen Schlüssel für die Bestimmung der linken Klappen aller aus
den Fundstätten des Dachsteingebietes gewonnenen Gervillien angefügt.

Die Bestimmung der Schladminger Gervillien

Zur Erleichterung der Bestimmung wird dieser Arbeit eine Zu­
sammenstellung des Schalenindex aller Arten und ein analytischer
Schlüssel beigegeben werden. Zur richtigen Anwendung des letzteren
muß nachfolgendes vorausgeschidtt werden:
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Es war wohl recht schwierig, die oft sehr variablen Klappen einer
Art unter einen Hut zu bringen, und daß dies schließlich für alle
Arten gelungen ist, kann nur als Beweis für die wirkliehe Artver­
schiedenheit angesehen werden. Mit diesem Schlüssel gelang mir die

. Nachbestimmung aller Arten schnell und sieher. Dazu seien mir noch
einige Bemerkungen gestattet.

Bezüglich der Feststellung, ob der Buckel die Schale in gleich breite
Teile scheidet, verweise im auf das im allgemeinen Teil Gesagte; es
kommt aber vor, daß der Arttypus gleiehhreites Vorder- und Hinter­
feld besitzt, bei manchen Klappen dieser Art aber ein Wandern des
Buckelrückens nach vorne oder hinten zu beobachten ist. Wo idi dies
feststellen konnte, habe im die Bestimmung nach beiden Richtungen
durchgeführt.

Aum die einwandfreie Feststellung der schraubigen Drehung der
Buckelvorderwand ist von großer Wimtigkeit, und es ist daher bei der
Beurteilung derselben. der strengste Maßstab anzulegen. Obwohl eine
deutliche Drehung bei der überwiegenden Zahl der Arten die Regel
ist, gibt es doch Arten, die absolut keine Drehung der Vorderwand
zu erkennen geben, und dann wiederum solche, die eine kaum sicht­
bare Drehung besitzen. Im Zweifelsfalle habe ich die Bestimmung nach
heiden Richtungen vorgenommen.

Ebenso wichtig ist die Ermittlung, ob die Wirbelpartie überhängt
oder nicht. Wenn nun die Wirbelspitze im letzten Millimeter einen
kleinen Überhang hat, weiter unten aber nicht, braucht man dies
natürlich nicht zu beachten, maßgebend ist aber ein nur kleiner wul­
stiger Überhang in der Wirbelpartie, aber nicht eine senkrechte Steile
gegen hinten oder eine allgemeine schiefe Gesamtneigung des Buckels
gegen hinten, ohne daß dabei der Buckelrücken iibersehlagen erscheint.
Ein Überschlag des Buckelrückens in ganzer Länge nach hinten muß
wohl über die halbe Achsenlänge gegen den Bauchrand reimen.

Sollten im Laufe der Bestimmung Zweifel über den Wert eines
vorhandenen Kennzeichens aufscheinen, so wird es am besten sein,
die Bestimmung nach beiden Richtungen hin vorzunehmen, und man
wird dann an der Hand der Beschreibung oder der Bilder sdmell und
sicher ans Ziel gelangen. Es wird aber aufmerksam gemacht, daß der
Artenreidttum der Gervillien ein etwas größerer ist als der im
Schlüsael einbezogene und daß daher ganz neue Formen auftauchen
können.
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A. Bisher bekannte Gervillien aus den Werfener
Schichten und dem unteren Muschelkalk

Meiner eigentlichen Arbeit, der Beschreibung der in den Werfener
Schichten des Dachsteingebietes vorkommenden Gervillien, möchte
ich eine Besprechung der bereits bekannten, aus den Werfener
Schichten und dem unteren Musdlelkalk der Alpinen Trial! stammen­
den vorausschicken.

Beim Studium der letzteren ist mir aufgefallen, daß die Besehrei­
bung mancher Formen nicht ganz einheitlich ist und daß die AnsidIten
verschiedener Autoren auseinanderlaufen. Da ich aber den Formen­
reichtum unserer Gervillien genau kenne, scheint es mir, als ob
manches in eine Arl zusammengebracht worden ist, was eigentlich
nicht zusammengehört.

Ein Umstand, welcher Anreiz zu Vergleichen bietet, ist der, daß
viele der bekannten Arten im Muschelkalke heheima t et sind, also einer
jüngeren Fauna angehören als die Schladminger, die aus den Schichten
mit Naticella costata stammen. Es war deshalb von vorneherein nicht
zu erwarten, daß sich hier eine vollkommene Identität mancher ver­
schiedenartiger Klappen herausstellen würde.

Eine weitere Frage wäre zu lösen, ob irgendeine in der unteren
Germanisdien Trias heimische Art in den gleichaltrigen Schichten der
Alpinen Trias vorkommt oder nicht. Als Anhalt hatte ich dazu nur
die mehrweniger guten Abbildungen und die oft dürftigen Besehrei­
bungeu älterer Autoren, und da habe ich, wo es möglich war, die Maße
abgenommen und hieraus den Schalenindex berechnet, was mir bei
meinen Vergleichen oft von großem Werle gewesen. ist.

Gervilleia Albertil Goldfllß

1855, Schauroth, S. 31, Tafel Ir, Figur 1.
1856, Giebel, S. 31.
1904, Frech, S. 15, Figur 14.
1907,.Frech, S. 13, Tafel I, Figur 8.

Vergleimt man die von dieser Art von verschiedenen Autoren ge­
brachten Beschreibungen und Abbildungen, so wird man darin manche
Unstimmigkeiten entdecken.

Die Klappen, die Frech abbildet, stammen von Rovegliano und
Veszprem und auch das von Schauroth gehrachte Fossil stammt von
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Ro ve gliano aus einer Schicht, die Dadocrinus gracilis en thält, und da
die von Ves zp re m stammende Klappe au s einer dem typischen Wellel ­
kalk entsprechenden Platte, begleitet von Pecten discites und Ger­
villeia costata, herrührt , ist die se Form als dem Muschelkalk eigen
sichergestell t. über die Schale selbs t wird weder von Schauroth noch
von Fr;ch Wese~tliches gesagt.

Giebel gibt für die Gervilleia Albertii des deutschen Muschelkalks
an, daß Gervilleia Albertii merklich schmaler, gestreckter und schiefer
sei al s Gervilleia polyodonta. Die schiefe Längsachse bilde mit de~
Schloßrande einen Winkel von 20-25°. Der Hinterrand stoße mit
ei ne m stump fere n Winkel an den Schloßrand als bei dieser, wo er
sehr schie f zum Schloßrande aufsteige, auch wärel~ statt der zierlichen
re gelmäßigen Wellen falten einzelne schwächere, minder regelmäßige
Falten vorhanden. Der Wirbel trete bei Gervilleia Albertii stärk er
her vor und 'sei schwach einge bogen. Die Länge des Schloßrandes wir d
mit 6, di e der Längsach se mit 9 und die der Höhe - da s ist die
Breite der Klappe - mit 4 Linien angegeben.

Dies entsp r ich t folgendem Verhältnis:
Längsachse: Breite = 1 : 0.44,
Längsachse : Schloßrand = t : 0.66.

Die von Frech abgebildete linke Klappe von Rovegliano und die
rechte von Veszprem, beide augenscheinlich derselben Art angehörig,
zeichnen sich durch ihre deutlich keilfdrmige Gestalt, das spitz ge ­
rundete Vorderohr, den geraden, nur beim Flügeleck gebogenen Hin­
terrand aus. Der gerade; vollgerundete Buckel läuft nahezu parallel
mit' dem Vorderrand. Die regelmäßige, ziemlich hervortretende Zu­
wachsskulptur ist bemerkenswert. Diese Form besitzt einige Ähnlich­
keit mit der Schladminger Gervilleia acuminata n. sp,

Nach Schauroths Abbildung besitzt die linke Klappe ein kurzes,
stark gerundetes Vorderohr, einen geraden Vorderrand und ihm
parallel laufenden breit gerundeten Buckel. Die Schale sieht dem ähn­
lich , was Frech auf Seite 9 als Gervilleia modiolaejormis abgebildet
hat und besonders aber der Sehladminger Gervilleia oolucris n. sp. ,
die aber etwas breiter ist. (Länge: Breite = 1 : 0.39 gegen 1 : 0.51.)

Beide Klappen von Rovegliano gehören also bestimmt verschiedenen
Arten an. Beide Autoren waren über die Zugehörigkeit ihrer Klappen
im unklaren und Schauroth gab an, daß die innere Seite der Schale
weder Schloßzähne noch Ligamentgruben, sondern nur eine dem ge­
raden Schloßrand en tlang laufende Rinne erkennen ließe. Nach diesen
Ausführungen wiire zu erwägen, ob es sich hier nicht etwa UIU Eden .
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tula Castelli Witt. handle, deren Abbildung von zwei Steinkernen
bei ,W itt enburg ihr außerordentlich ähnlich ist, nur ist die eine
Klappe schmaler und die andere breiter und beide haben ein gerun­
detes Vorderohr und eine Leiste längs des Schloßrandes, also gerade
das, was Sehuuroths Form auch besitzt.

Nun hat Diener im Jahre 1923 in seinem Fossilium Catalogus
Pars 19 Schauroths Form bei Modiola hirundinijormis und Frechs
Form bei Gervilleia mytiloides eingereiht. Die Richtigkeit dieser Ein­
ordnung muß aber füglieh bezweifelt werden, da die erwähnte Modiola
kein Vorderohr und einen stark gebogenen Vorderrand, wogegen die
Gervilleia ein gut erkennbares Vorderohr und einen geraden Vorder­
rand aufweist. Gervilleia mytiloides scheint aber der Verlegenheits,
name aller jener schiefen und schmalen Gervil/ien gewesen zu sein,
die man nirgends sonst unterbringen konnte.

1907 hat Frech wiederum die Abbildung einer Gervilleia Albertii
aus Dalmatien gebracht, die sich durch ihre sehr zugespitzte, keilförmige
Gestalt und ihre windschief verbogene Schalenrandebene auszeichnet.
Diese mag vielleicht mit Gervilleia Albertii ident sein.

Aus dem Vorangeführten geht hervor, daß die typische Gervilleia
Albertii in den Werfener Schichten der Alpen nicht vorkommt, zumal
sie auch im Dachsteingehiete nicht aufgefunden werden konnte.

Gervilleia Albertil mut. nov. bogdoana Frech

1905, Frech, S. 6, Figur 6.

Unter diesem Namen beschreibt Frech eine Gervilleia aus den Wer­
fener Schichten des Bogdoberges in der Astraman-Steppe.

Der gerade, aber schräge Buekelverlauf, der am Vorderrande aus­
gebuchtete Ohrrand, der deutlich eingebuchtete Hinterrand bilden
nach Frech den wesentlichen Unterschied von Gervilleia Albertii, die
etwas mehr schief ist. Er hält diese Mutation für eine Zwischenform
von Geruilleia Albertii und Gervilleia polyodonta.

Diener hat aber diese Form im Fessilium Catalogns Pars 19 uuter
Gervilleia mytiloides var. bogdoana eingereiht. -

In den Werfenei' Schichten des Dachsteingebietes kommt sehr selten
eine linke Klappe vor, welrhe der von Frech abgebildeten Form auf
das beste ähnelt. Da diese Art sowohl von der echten Gervilleia
Albertii als auch von Gervilleia mytiloides getrennt werden kann,
habe im die Schladminger Form unter Gervilleia bogdoana Frech be­
schrieben.

9" 181



Gervilleia polyodonta Stromb
1856, Giebel, S. 30.
1878, Lepsius, S. 352, Tafel I, Figur 4.
1899, Bittner, S. 17.
1927, M. Ogilvie Gordon. S. 37, Tafel m, Fig. 14 - G. exporrecta vor. linearis.

Auf einen prinzipiellen Unterschied zwischen de / alten deutschen
und der alpinen Gervilleia polyodonta hat Bittner aufmerksam ge­
macht: Diese sei ungleichklappig, jene gleiehklappig.

Lepsius beschreibt seine Form folgend: Vorderßügel kurz, nicht
abgesetzt, spitz; Hinterflügel breit mit flacher Einsenkung; Hinterrand
gerade, zum Unterschied von der hinten eingebuchteten Gervilleia
mytiloides.

Ogilvie Gordon bezeichnet diese Form als Übergang von Gervilleia
exporrecta zu Gervilleia mytiloides; Der Unterschied von der ersteren
bestehe in dem mehr nach dem Vorderrande genäherten Wirbel, in
dem nicht ahgesetzten Ohr und in dem längeren, hohen und schmalen
Buckel, der den ganzen Vorderteil einnimmt. Der Name Gervilleia
polyodonta wird daher fallen gelassen und an dessen Stelle Gervilleia
exporrecta var. linearis gesetzt.

Diener bringt Gervilleia polyodonta in seinem Fossilium Catalogus
überhaupt nicht, und das ist -gut, wenigstens für die alpine Form, die
er nunmehr zu Gervilleia mytiloides stellt.

Im Dachsteingebiete sind Schalen dieser Art nicht selten und gleichen
dem; was Frech als Gervilleia polyodonta mut, nov. palaeotriadica
abbildet. Unter den obwaltenden Umständen bleibt mir nichts übrig,
als die hiesigen Klappen unter Geroillei« palaeotriadica Frech zu be­
schreiben.

Gervilleia polyodonta Credn. mut. nov. palaeotrladtca Frech

1907, Frech, S. 12, Tafel I, Figur 2 u, 3.

Vorkommen dieser Form in den Tirolites-Mergeln des Bakonyer­
waldes. Bei Schladming kommen Klappen vor, die unverkennbar mit
dieser Form übereinstimmen; diese werden unter Gervilleia polaeo­
triadica beschrieben werden.

Gervilleia exporrecta Lepsius

1878, LepsWs, S. 352, Tafel I, Figur 6.
1907, Frech, S. 13, Talel I, Figur 5 u, 6.
190B, Jfiuenburg, Tafel IV, Figur 10.
1927, Ogilvie.Go,don, S. 37, Tafel m, Figur 14.

Die Artbesdtreibung von Lepsius ist dürftig; außer der Ungleich­
klappigkeit wird nur erwähnt, daß sie der Gervilleia polyodonta ähn-

182



lich, aber gerader gestreckt sei. Die AchllenschieEe wird mit 45-50 0

und die Hinterrandschiefe mit 1l0·-1l5 0 angegeben.
Nach den Angaben und Abbildungen von Lepsius lassen sich nach-

folgende Maßverhältnisse der Klappe berechnen:
Achsenlänge : Breite = 1 : 0.67,
Acllsenlänge : Höhe = 1 : 0.25,
Acllsenlänge : Schloßrand = 1: 0.86,
Schloßrand : Wirbelabstaud = 1: 0.'10.

Ogilvie Gordon sagt, daß Gervilleia exporrecta schmaler uud höher
gewölbt sei als Gervilleia incurvata; der schräge Buckel, der steil zum
Mittelfeld abfalle, sei bemerkenswert.

Vorkommen im unteren Muschelkalk Südtirols.
Im Jahre 1907 hat Frech die von ihm im Jahre 1905' abgebildete

Gervilleia c], Meneghinii zu Gervilleia exporrecta gestellt. Diese Form
gehört aber nicht hieher, weil sie einen aufrechten und nicht in der
Wirbelpartie nach hinten gelegten Buckel aufweist. Solche Klappen
sind nicht selten auch bei Sehladming anzutreffen; ich habe sie deshalb
unter dem Namen Gervilleia Frechi beschrieben.

Nach den Abbildungen der angeführten Autoren ist es nicht möglich,
den Typus der Gervilleia exporrecta für die . bei Schladming in drei
gut charakterisierten Formen ziemlich häufig vorkommenden Klappen
festzulegen. Im habe diese drei Formen unter Anfügung von Varietäts·
namen zu Gervilleia exporrecta -gestellt. Nam der in späterer Zeit
am Originale vorzunehmenden Klarstelluug des Arttypus wird es sich
erweisen, welche Form als Typus, eventuell als Vorläufer des im
unteren Musmelkalke heimischen Arttypus angesehen werden könne.

Oervilleia cfr. exporrecta Leps.

1899. Biuner, S. 16, Tafel m, Figur 1-16.

Dr. A. Bittner bildet in seiner Ussuriarbeit eine Reihe von Gervil­
lien ab und vereinigt diese mit Gervilleia exporrecta. Das' Studium
dieser Abbildungen brachte mich zur überzeugung, daß es aidi nicht
um Klappen dieser Art, sondern um solche anderer Arten handelt .

Die Figuren 1, 2, 3, 4 und 6 gleichen ganz dem, was Bittner im
Jahre 1901 als Gervilleia pannonica abgebildet hat, nur handelt es
sich hier wahrscheinlieh um Altersunterschiede, denn die Bakonyer
Klappen sind fast durchwegs glatt und viel kleiner als die Ussuriart,
die stärkere konzentrische Zuwachsetreifung aufweist.

Ob aber die Figuren 8, 10 und II als schmalere Abart der Ger -
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villeia pannonica aufzufassen sind, kann nur die Untersu chung de r
Originale klären. In der Form aber nähern sie sich aber so stark der
Gervilleia Meneghillii , daß mit e iner fast vo llko m mene u Idcntität zu
rechnen ist , denn die schm ale Gestalt, das durch eine starke Einkehlung
abgesetzte Vorderohr und die Buckelb ildung weisen dahin.

Die Figuren 9, 12, 15 und 16 sind aber grundsatalich etwas anderes
als die beiden vorbesprochenen Reihen, denn sie stimme n mit keiner
mir bekannten Form, auch nicht mit Gervilleia exporrecta iiherei n,
gewisse Anklänge hat sie aber an Gervilleia Murchisoni Gei" ., ohne
jedoch mit ihr ganz übereinzustimmen.

Bittner macht den Vorschlag, alle die weit verbreiteten Gervillien
obiger Art, dazu noch die Ger villeia Meneghinii und Ger villeia poly ·
odonta bei Gervilleia exporrecta zusammenaufasscn. Dies wäre der
gleiche Vorgang, der bei Gervilleia mvtiloides, zu der ja schon die
Gervilleia polyodonta gestellt worden ist , schon seit langem geiibt
wird, so daß man zuletzt dann wirklich nicht mehr weiß, wie eigeu t­

lieh der Arttypus beschaffen ist. Bei der Beschreibung der Sehlad ­
minger Gervillienformen wird man sehen, daß eine Trennung dieser
Formen ohne besondere Schwier'igkeiten möglich ist.

Gervilleia mytiloides Schlot heim

1868, Benecke. S. 34, Tafel n, Figur 10 u. H.
1878, Lepsius, S. 352.
1896, Koken, S. 589.
1896, Tommasi, S. 53, Tafel m, Figur 11.
1915, Assmann, S. 604, Tafel 32, Figur 13 u. 14.
1927, Ogilvie Gordon, S.-38, Tafel nr, Figur 15.

Bei dieser im germanischen .Muschelk alke heimischen A r t gibt es

unter den Autoren große Unstimmigkeiten.
Lepsius gibt für diese Art eine Achsenschiefe von 20-25 0 und

eine Hinterrandschiefe von 140-150 ° an. Die stärkste Wölbung der
linken Klappe betrage 4 mm, der rechten 2 mm.

Koken bezeichnet die Klappe als flach mit ganz vorne stehe ndem
Wirbel. Die Achsenschiefe betrage 20 o.

Tommasi bildet von dieser Art 2 linke Klappen ah. Ohne Zweifel
handelt es sieh hier um zwei verschiedene Arten, wahrscheinlich um
Gervilleia palaeotriadica Frech und Gervilleia acuminata n. sp.

Nach Ogilvie Gordon ist die Schale der Gervilleia mytiloides stä rker
gewölbt als die der Gervilleia exporrecta. Der Vorderflügel (Ohr) sei
sdimalspitaig, der Hinterflügel gegen den Schloßrand tief hinab­
steigend. Außerdem sei sie noch ungleichklappig. Die Ach senschiefe
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beträgt 37°, die Hinterrandsmiefe 133°. (Figur 15 c.) Der Wirbel
liegt genau im Drittel der Schloßrandlänge. Diese Form diirfte mit
Gervilleia cluneata n. sp, ident sein.

Durch See bach wurden im Jahre 1861 Gervilleia polyodonta Credner,
Gervilleia ' Albertii Goldfuss und Gervilleia modiolaejormis Giebel
mit Gervilleia mytiloides Schlotheini vereinigt. Wenn auch dem manehe
Autoren 'nicht .ganz gefolgt sind, so vereinigt dennoch keine Art so
viele heterogene Formen in sim als diese. Man muß doch annehmen,
daß sich der Name "mytiloides" auf eine Mytilus ähnliche Form be­
ziehe, so wie ja z, B. Gervilleia modiola Frech die Ähnlichkeit mit
einer Modiola tatsächlich hervorhebt. Um aber eine solche Ähnlichkeit
vorzutäuschen, ist ein endständiger oder ein beinahe endständiger
Wirbel mit sehr kurzem Vorderohr notwendig, was allein die Ass·
mannsehe Abbildung in Figur 14 und die Angaben Kokens gerecht
werden, denn die Abbildungen ~r anderen Autoren bringen Formen
mit sehr langen Ohren, die keinesfalls mehr an Mytilus erinnern.

Es ist nun fraglich, ob der Arttypus in der Alpinen Trias vorkommt.
Bei Schladming ist mir nur einmal eine linke Klappe in die Hände
gekommen, die im mit Vorbehalt mit Gervilleia mytiloides vereinigt.
habe, da sie von der Assmanllsdlen Form bei Figur 14 doch etwas
abweicht. Bei Figur 13 kann ich midi des Verdachtes nicht erwehren,
daß hier eine Hoernesia nahestehende Form vorliege, worauf die vom
Wirbel bis znm Baudrrande hinziehende Furche hinweist, die beson­
ders bei den karnischen Arten gut ausgeprägt ist.

Gervllleia modiolaeformis Giebel

1856, Giebel, S. 31, Talel IV, Figur 11.
1904, Frech, S. 9, Figur 5.

Die Originalbeschreibung dieser Art bringt Giebel. Er merkt dabei
'an, daß die Schalen sieh in zwei Varietäten sondern, und zwar in
solche, die sidl hinten stark, und in solche, die sich hinten nur wenig
erweitern.

Nun bringt Frech eine neue Abbildung einer Gervilleia modiolae- .
[ormis aus dem Museum von Halle. Vergleicht mau jetzt die Ahhil ­
dungen beider Autoren, so ist man wohl berechtigt, an ihrer Artgleich.
heit zu zweifeln.

Ogilvie Gordon und Diener ziehcn diese Al'l zu Gervilleiu tn.yri­
lotdes.

Ihr Vorkommen ist im unteren deutschen Muschelkalk.

135



Im Dachsteingebiete ist keine Ar t, die man hätte mit die ser Art in
Beziehung bringen können.

Gervilleia incurvata Le psius

1878, Lepsius, S. 352, Tafel I, Figur 3.
1904, Frech, S. 6, Figur 7.
1905, Frech, S. 8, Figur 5.
1907, Frech, Tafel I, Figur 11.
1908, Wittenburg, Tafel IV, Figur 18.
1927, Ogilvie Gordon. S. 37, Tafel IIl, Figur 14.

Die Originalbeschreibung dieser Art ist auf eme rech te Klap p e
gegründet, was bei Cervillien immer eine sehr mißliche Same ist.
Wenn man nicht den Anhaltspunkt hätte, daß der Vorderrand der
Klappe eingebuchtet ist, wäre die Zuweisung der linken Klapp!' zu
dieser Art, bei der Vielheit der alpinen Arten, wohl kaum möglich.
Unter der großen Menge der in den hiesigen Werfener Sch ichten vor­
kommenden Gervillienklappcn habe ich wohl ein ige linke gefunde n,
die dieser Art angehören, es war mir aber nicht mö glich, solche der
recliten Klappe herauszufinden.

Nach Lepsius ist die rechte Klappe sta rk gewölb t; der Wirbel ra gt
nicht über den Schloßraud ; der Hinterflü gel ist groß mit ste ilem Ab·
fall vom Schilde (Buckel) ; der vordere Bauchrand (Vorder rand) is t
eingebogen; Anwachsstreifung.

Ogilvie Gordon beschreibt die linke Klapp e wie fol gt: Der Winkel
Schloßrand-Achse beträgt 35-40°. Der Schloßrand ist ge rade, der
kleine Wirbel ragt wenig über den Schloßrand , er ist stark vorgerückt.
Der Bu~el läuft schräge, er ist gerundet und verbreitert sieh nach
unten zu, gegen den mittleren Teil sich rasch ernied rigend, und fällt
dann steil zum Hinterteil und Schloßrand. Die Schale ist durch IAn­
wamsstreifen fein herippt,

Vorkommen im unteren alpinen Musehelkalk.
Charakteristisch ist die Einbuchtung de s Vorderraudes, die sich so­

wohl auf der rechten als auch auf der linken Klappe vorfinde t. Dennoch
bildet Frech 1905 und 1907 eine linke Klappe au s den Campi ler
Schichten ab , der die Einbuchtung fehlt und daher nicht zur Gervilleia
incurvata gestellt werden kann. Auch di e im Jahre 1904 gebrachte
Abbildung einer linken Klappe mit wohlausgeprägter Einbuchtung
ist nicht dieser Art, sondern der gerade re n und breiten Gervill eia
inflexa n. sp, zuzuzählen.
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Gervilleia costata Schloth .

1895, Tommasi, S. 54, Tafel nr, Figur 12.
1896, Koken, S. 589.
1904, Frech, S. 9, Figur 7.
1907, Frech, S. 12, Tafel I, Figur 9.

Gervilleia costata ist eine Art , di e in der Germanischen Trias vom
Röth bis in den Muschelkalk hinein heimisch ist. In den Werfener
Schichte n de s Dach steingebietes ist sie jedoch nicht aufzufinden, Einzig
allein Tommasi bringt ein e Form au s dem Vinzentin, die mit der
echten Gervilleia costata nichts als die grobe Zuwachsetreifung oder
Rippung gemein hat, sonst aber eher einer Gervilleia exporrecta, also
im Gegensatz zur Gervillcia costata mit langem Vorderohr. ähnelt.
Solche geripp te Klappen gib t es auch nicht selten bei Sehladming.
Sie besitzen jene Form, die Biuner als Ger villeia clr, Mcneghinii be­
trachtet hat und die iOO al s Gervilleia Biitneri 11. sp. beschrieben habe.

Das Vorkommen der Gervilleia costata in der Alpinen Trias ist
al so hisher noch nicht siehergestellt worden.

Gervilleia costata sp. mut, nov. Frech
1907, Frech, S. 12, Tafel I, Figur 9 u. 10,

Frech sieht diese schmale Art als eine Mutation der Gervilleia
costata an . Als gemeinsames Merkmal bezeichnet er die Ungleich­
klappigkeit und als unterscheidendes die verschiedene Breite beider
Arten, die sowohl am Schloßrande als auch an der Hauptwölbung
sichtbar ist. Auch die kräftigen Anwadlsstreifen unserer Mutation hat
sie mit der Gervilleia costata gemeinsam.

Nach der Abbildung sind ihr folgende Schalenverhältnisse eigen:
Amsenlänge : Breite = 1: 0.45 ,
Amsenlänge : Schloßrand = 1 : 0.63,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.32 ,
Achsenschiefe = 30°,
Hinterrandschiefe = 140°.

Ihr Vorkommen liegt in Schichten mit Naticella costata.
Die ~ bei Sehladming vorkommende Form wird als Gervilleia c].

dorsata beschriehen werden.

GerviIJeia Mencghinii T'ommasi.

1895, Tommasi, S. 55, Tafel Irr, Figur 14.

Diese Art ist gut charakterisiert. Die Schloßrandlänge ist gleich der
Sehalenbreite, die wiederum ungefähr die halbe Adlsenlänge aus-
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macht. Der Umriß der Schale ist nach Tommasi langlieh oval bis drei­
eckig. Der Wirhel ist breit, stumpf, stark iiber den Schloßrand ragend
und an diesem ein Drittel bis zu ein Viertel der Schloßrandlänge
vorgelagert. Das Vorderohr ist klein und wcnig abgesetzt. Der Vorder­
rand ist schwach geschwungen. Der Hinterflügel ist schmal, kurz und
durch cine starke Depression vom Wirbel getrennt. Der Hinterrand
ist auffallend cingebuchtet. Die Wölbung des Buckels ist stark und
abgerundet. Dicke konzentrische Zuwachsstreifung, die am Hinter.
flügel feiner wird. .

Die Schalenverhältnisse sind an den beiden abgebildeten Klappen
14, a und 14 b folgende:

14 a: 14 b:
Achsenlänge : Breite 1: 0.53, 0.52,
Achsenlänge : Schloßrand I : 0:53, 0.52,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.32, 0.25,
Achsenschiefe = 30 0, 40 0,

Hinterraudsehiefe = 140 0, 130 o.

Das stratigraphische Niveau des Vorkommens dieser Art ist von
Tommasi nicht angegeben worden. Er spricht bloß vom roten Sand­
stein, der wohl den Werfener SChichten angehören dürftc, da diese Art
in mehreren Stücken auch in der Fauna von Schladming vertreten ist.

Gervillela cfr. Meneghinii Tommasi.

1901, Biuner, S. 83, Tafel VIII, Figur 31.

Diese Form ähnelt etwas der Gervilleia Meneghinii, ist aber schiefer
als diese. Der Buckel ist stark konvex nach vorne gebogen, während
der Arttypus einen mehr geraden hat, und außerdem besitzt sie eine
viel feinere, aber stärkere Zuwachsetreifung.

Ihr Vorkommen-eist in den Werfener Schichten des Bakonyerwal­
des zusammen mit Naticella costata.

Diese von Bittner beschriebene Form ist auch in der Schladminger
Fauna ziemlich häufig ver~reten. Diese wird unter Gervilleia Bittneri
/I. sp. beschrieben werden.

Gervilleia cir, Meneghinii Tommasi.

1905, Frech, S. 6, Figur 8.

Von der typischen Gervilleia Meneghinii unterscheidet sich diese
Form ganz wesentlich. Der Schloßrand unserer Form ist viel länger
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als die Breite der Schale, sie ist auch weniger schief, der Hinterrand
fast nicht ausgebuchtet, sondern gerade.

Ihr Vorkommen ist in den Werfener Schichten des Bakonyerwal­
des zusammen mit Tirolites und Dinarites.

Im Jahre 1907 hat Frech diese Form zu Gervilleia exporrecta ge­
stellt, sie gehört jedoch nicht zu dieser Art, weshalb ich die in der
Schladminger Fauna vorkommende Form unter Gervilleia Frechi n. sp,

beschrieben habe.

Oervilleia pannonica,Bittner.

1901, Biuner, S. 90, Tafel IX, Figur 18-24.
1907, Frech, S. 11, Figur 1.

Die Schale ist glatt, linke Klappe hoch, die rechte schwächer ge­
wölbt. Der Buckel ist breit gerundet, der Vorderrand stark gebogen,

I
das Vorderohr ahgesetzt und sehr klein lind der Hinterrand stark
eingebuchtet.

Ihr Vorkommen ist in den Werfene'r Schichten des Bakonyerwal­
des. In der Schladminger Fauna ist sie noch nicht gefunden worden.
Außerdem scbeint diese Form auch in Ostsibirien heimisch zu sein.

Frech sieht in dieser Art eine Varietät der Gervilleia Murchisonii,
was Diener in seinem Fossilium Catalogus nicht akzeptiert hat, weil
diese Form unter dem alten Namen . eingereiht wurde. Eine gewisse
Verwandtschaft zwischen beiden Formen ist gewiß vorhanden, aber
doch nicht so, daß man heide nicht voneinander trennen könnte.

Gervllleia lata Hauer.

1850, Hauer, S. 10, Tafel III, Figur 8.

Diese Art ist wiederum auf eine rechte Klappe gegründet worden.
Es ist ein Steinkern von wenig schiefer Gestalt, breit und mehr kurz,
mit spitzem, kleinem Vorderohr und sehr stark eingebuchtetem Hin­
terrand.

Das Vorkommen ist in den Posidonomyenkalken des Vinzentin.
Seither hat man von dieser Art nichts mehr gehört, denn einmal

sind rechte Klappen viel seltener als die linken und dann wird man
zu einer rechten Klappe schwerlich eine dazugehörige linke auffinden,
dazu sind beide zu verschieden voneinander.
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Gervilleia gibba T om.

1895, Tommaai, S. 54, Tafel ur, Figur 13.

Tommast gründet diese Art wiederum auf eine rechte Klappe. Sie
ist eine sehr indifferente Form, wie man sie vielfach auch bei Schlad­
ming findet. Das vorher Gesagte gilt hi er in verstärktem Maß e. Die
korrespondierende linke Klappe wird niemals mit Sicherheit zu finde n '
sein, weshalb man diese Art am besten fall en lassen sollte.

Gervilleia intermedia Richth.

1860, Richt1wfen, S. 56.

Richthofen hat in seinem Werke eine Gervilleia n , sp, beschrieben,
die er provisorisch G. intermedia nannte, obzwar der Name schon seit
1841 vergriffen war. Er hat aber hievon keine Abbildung gehracht.

Diese Gervilleia ist nachfolgend charakterisiert: Klappe (welehe f )
ziemlich schief, in die Länge gezogen, mäßig gewölbt; der Wirbel liegt
meist normal am Schloßrand; der schräge laufende Buckel besitzt In
der Wirbelpartie einen, scharfen Grat, der sich in ein Drittel der
Achsenlänge verliert; das Vorderohr ist kurz und sanft gerundet; der
Hinterflügel ausgebreitet und die Hinterrandschiefe stumpf. bis recht­
winklig. Scharfe konsentrische Anwachsstreifung.

Rechte Klappe mit 10-12 Bandgruben, keine oder nur undeutliche
Zähne.
. Das Vorkommen liegt in den Kalken von Lagoschell, also im uri­

teren alpinen Muschelkalk.
Merkwürdig ist, daß keiner der späteren Autoren dies e Form ge­

bracht hat, obwohl sie, der Beschreibung, nach, gut charakterisiert ist .
lm Fossilium Catalogus ist sie nicht enthalten.

Gervilleia predazzeosis Witt.

1908, Wiuenbllrg, S. 32.

Wittenburg hat in seiner Arbeit eine 70-80 cm lange Gervilleia
mit kräftigen Anwachsstreifen ohne weitere Beschreibung und Ab·
bildung als Gervilleia predazzensis ausgeschieden.

Diese könnte demnach ganz gut die Richthofensche GerviUeia inter­
media sein, zumal sie mit Pecteii tirolicus und Edentula Castelli Im

unteren Musmelkalk vorkommt.
Diese Form ist aber im Fossilium Catalogus enthalten.
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Das Alter der bisher bekannten Gervillien

Ogilvie Gordon hat für Südtirol gefunden, daß an einigen Stellen
eine wohlentwickelte Gruppe von Crinoidenkalken, von Schiefern
mit Bivalven und Pßanzenresten in Wechsellagerung mit roten und
grünen Konglomeraten oberhalb der Schichten mit Naticella costata
und unterhalb des anisiaehen Mendoladolomites auftrete. Diese Gruppe
wäre den obersten Teilen der Myophorienschichten und den Reichen­
haller Kalken gleichzustellen; sie sind demnach also u n t e r s t e r
Mus ehe 1k a Lk.

Aus diesen Schichtgliedern hat Ogilvie Gordon nachfolgende Ger·
villien beschrieben:

Gervilleia incurvata,
Gervilleia exporrecta,
Gervilleia exporrecta var. linearis,
Gervilleia mytiloides,
Gervilleia modiola,
Hoernesia socialis
und Wittenburg außerdem noch
Edentula Castelli.
Frech rechnet zu seinen oberen Campiler Schichten des Bakonyer­

waldes
h 2) Mergel mit Myophoria costata und Lingula tenuissima.
h 1) Plattenkalk in den obersten Schichten mit Myophoria costata

und Gervilleia modiola, Lingula tenuissima.
g) Lichtgrauer löcheriger, dünngeschichteter Dolomit, allmählich

übergehend in
f) Gelben Crinoidenkalk mit noch unbestimmbaren Versteine­

<rungen und Knochenresten.
Er vergleicht den Plattenkalk mit dem deutschen Wellenkalk. Rein

petrographisch betrachtet, muß es Bedenken erregen, diese Kalke den
Werfener"Schichten zuzuweisen, und da auch dieser Schichtkomplex
Gervilleia modiola führt, so ist er sicher anisiseher Muschelkalk.

Im Dachsteingebiete sind die im Hangenden der hochalpinen Wer­
fener Schichten lagernden schwarzen Kalke und Dolomite - Guten­
steiner Kalk und Dolomit - Äquivalente des untersten anisischen
Muschelkalkes, die dann in die mächtigeren anisischen und ladinischen
Ramsaudolomite übergehen. Ich habe nun in der Knollahn schwarze
Kalke gefunden, die Tirolites und Naticella costata führen, welche
aber bei der Verwitterung zeigen, daß sie mergeliger Natur sind, denn
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außen witterten sie gelblich an, innen waren sie dagegen tiefschwarz
und zähe.

Zu den 0 h e r s t e n C a m p i I e r S chi c h t e n können nur solche
Schichtgruppen gezählt werden, die Tirolites und Naticella costata
führen.

Frech führt aus den Schichten mit Naticella costata - aus seinen
mittleren Campiler Schichten - folgende Gervillien an :

Gervilleia exporrecta (G. c], Meneghillii),
Gervilleia polyodonta mut, nov. palaeotriadica,
Gervilleia costata mut. und Bittner noch
Gervilleia c], Meneghinii, wogegen Ogilvie Gordon aus den Cam­

piler Schichten Südtirols keine einzige Geroilleia anzugeben weiß, und
das ist recht auffällig, weil die Schladminger Gervillien fast ausschließ­
lich aus diesen Schichten stammen und in fast allen Handstücken Reste
von Naticella costata gefunden werden.

Um Irrtümer zu vermeiden, muß ' bemerkt werden, daß die im
Liegenden der Naticella-costata·Schichten befindlichen Sehiehtglieder,
das sind nun die u n t e ren Ca m p i 1e r Sc h ich t e n, schon Pseu­
domonotisourita und außerdem noch Natiria subtilistriata führen und
letztere durch ihre Ähnlichkcit mit weniger gerippter oder abgerollter
Naticella costata oder auch von Steinkernen derselben sehr viel Auf­
merksamkeit erfordert, nm nicht mit ihr verwechselt zu werden.

Aus diesen Schichten, zu \veldlen auch die sandigen Mergcl und
Schiefertone von Czopak gezählt werden müssen, sind von Frech nach-
folgende Gcrvillien angeführt worden: .

GerviUeia polyodonta mut. polaeotriadica, und au s noch tieferen
Schichten

Gervilleia pannonica, und aus dcn tiefsten Campiler Schichten
Gervilleia incuroata (ist nicht die echte G. incurvata) genannt wor­

den.
Aus den Sei s e r S chi c h t e 11 sind uns bisher noch keine Ger­

villien bekannt geworden (doch sind solche in Schladming sehr spär­
lich vorhanden).

Von den bekannten Gervillien gehören den Wcrfener Schichten
nachfolgende Arten an, welchen die identischen Schladminger Arten
gegenübergestellt werden:

Gervilleia Albertii mut, nov. bogdoana = G. bogdoana Frech.
Gervilleia polyodonta mut. nov. polaeotriadica = G. palaeotriadica

Frech.
Gervilleia costata sp. mut, nov. = G. c]. dorsata.
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Gervilleia Meneghinii Tom. = G. Meneghinii Tom.
Gervilleia c], Meneghinii = G. Bittneri n, sp,
Gervilleia exporrecta (G. c]. Meneghinii) = G. Frechi 11. sp.
Gervilleia pannonica Biun. (nach -Frech G. Murchisoni var. pa,~-

. nonica) kommt hier nicht vor.
Von den Muschelkalkformen wurden in den Schladminger Werfener

Schichten gefunden:
Gervilleia exporrecta Leps. in drei Varietäten (Mutationen).
Gervilleia incurvata Leps.
Gervilleia mytiloides Schlth. = G. c]. mvtiloides.

B. Die Gervillien aus den Werfener Schichten
des Dachsteingebietes.

Wenn ich nun an die Beschreibung der im Dachsteingebiete vor­
kommenden Gervillien gehe, bin ich mir der Schwierigkeit dieser
Aufgabe wohl bewußt. Die Bestimmung eines weniger zahlreichen
Klappenmaterials wäre so gut wie aussichtslos, denn sie würde sieh
nur auf die Einordnung in die bisher bekannten eben besprochenen
Gervillienarten beschränken und voll der Irrtümer sein und daher
keinen praktischen wissenschaftlichen Wert besitzen. Die außerordent­
lich große Zahl der gesammelten linken Klappen macht die Artbe­
stimmung erst möglim. Es gehört dazu aber auch eine jahrelange Be­
Fassung mit diesem Genus, um eine Trennung derselben in Formen­
gruppen und Typen vornehmen zu können.

Bei der Besprechung der bereits bekannten Gervillien wurde be­
reits hervorgehoben, daß von späteren Autoren .bei verschiedenen
Arten Klappen eingereiht und abgebildet wurden, die absolut nicht
hineingehören. Dies mag vielfach an den schlechten Originalabbil­
dungen, dem Mangel an Vergleichsmaterial, besonders aber des Origi­
nales, wie es ja auch bei mir der ·F all ist, liegen. Ich bin mir daher
wohl bewußt, daß vielleicht irgendeine meiner Originalartbeschrei­
bungen, trotz sorgfältigster Literaturvergleichung, mit einer schon be­
schriebenen Art kollidieren könnte. Wo mir eine .Ähnlimkeit mit
einer bereits bekannten Art aufgefallen ist, werde ich sie an der be­
treffenden Stelle aufzeigen.

Es ist natürlich, daß eine so große Zahl von neuen Arten verwir­
rend wirkt und daß es langer übung bedarf, sie auseinanderzuhalten.
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Um da ein e Erleichterung zu schaffen, habe ich am Schlusse dieser '
Arbeit eine n analyti schen Schlüssel angefügt.

Gervlllela macricula n, sp.

Tafel I, Figur 1.
Holotypus Nr.: 52136. Stückzahl 5.

Achsenlänge = 22 mm , Wirbelabstnnd 5.5 mm ,
Breite = 8.5 mm, Wirbelyorsprung = 1 mm,
Höhe = 5 mm, Achsenschiefe = 33°,
Schloßrand = 17 mm , Hinterrandschief e = 137 0.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.39,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.23,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.77,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.32.
Linke Klappe: schief, schmal, walzig, Umriß trap ezoid nach vorne

verjüngt.
Wirbel: Wirbelspitze manchmal etwas hochgezogen und etwas über

den Schloßrand liegend.
Buckel: aufrecht, gerundet mit aufgesetzter scharfer Kante in d er

oberen Hälfte.
Vorderohrs nicht abgesetzt, der Abfall zur spitzen Ohrecke abgeplattet .
Hinter/lügel: wenig . eingekehlt , schmal, Hinterrand schwach einge-

buchtet.
Baudirand: schmal gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung, am Buckel schwaehe Bänderung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln de s Feister-

grabens mit Naticella costata.

Die schiefe, mehr walzenförmige Gestalt mit nur in der oberen
Schalenhälfte scharfkantigem, in der unteren Hälfte aber ge ru nde tem
Buckel und die Abplattung zwisch en Wirbelpartie und Ohreek zeichnen
diese Art aus.

Gervlllela diversa n. sp.

Tafel I, Figur 2.

Holotypus Nr.: 52225. Stückzahl 1.
Achsenlänge = 24 mm , Wirbelabstand ca. 3 mm,
Breite = 7.5 mrn , Wirbelvorsprung = ca . 1 mm,
Höhe = 3 mm, Achsenschiefe = 21°,
Schloßrand = ca. 20 rnrn, Hinterrandschiefe = 120 °.

Achsenlänge : Breite = 1 : 0.31,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.13,
Achsenlänge Schloßrand = ca . 1 : 0.87,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.15 . .
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Linke Klappe: seh r sch ief, 'lang und schlank, keilförmig zugespitz t.
'flirbel: nicht über den Schloßrand rag end.
Buekel: dachartig, schräge, weni g ve rbre ite r t zum Bauchrand laufen d.
Hinterfliigel: nur in der Nähe de s Schloßrandes etwas eingekehlt .

Hinterrand in der Nähe des Flügelecks deutlich eingebuch te t.
Bauchrand: einsei tig sp itz gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung besonders am Hinterflügel sich tbar.
Vorlwmmen: in den braunroten glimme rige n Mergeln des Feist er-

grabens.

Diese selt en vorkommende, sehr schmale Art mit dem dachartigen ,
auffallend schräge laufenden Buckel ist unter allen Gervlllien sofor t
herauszufinden. Eine gewi sse Ähnlichkeit be steht zwar mit der etwas
geraderen G. macricula, doch ist un ser e Art wegen ihrer schlanken
Form und wegen des bis zum Bauchrande wenig verbreiterten Buckels
sofor t kenntlich.

Gervilleia eamura 11. sp.

Torel I, Figur 3.

Holotypus Nr.: 52224. Stü ckzahl 1.
Achsenlänge = 22.5 mm , Wirbelabstand - ?,
Breite = 9 mm , Wirbelvorsprung = ?,
Höhe = 4.5 mrn, Achsenschiefe = 15°,
Schloßrand = ?, Hinterrandschiefe = 143°.

Achsenlänge : Breite = . 1 :, 0.40,
Achsenlänge : Höhe = 1 : 0.20.

Linke Klappe: sehr schief, schlank, mäßig gewölbt, meh r keilförmig
zugespitzt.

Wirbel: nicht über den Schloßrand ragend.
Buckel: stark gebogen, aufrecht, längs der ganzen Hinterseite durch

eine starke Hohlrinne unterhöhlt. Die Vorderwand ist gerundet .
Vorderohr. ist beschädigt. .
Hinterfliigel: schmal, an der Hohlrinne flach abgesetzt. Hinterrund

eingebuchtet.
Bauchrande gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen : in den 'rotbraunen, glimmerigen Mergeln de s Fei ster­

grabens. .

Diese seltene Art kann wegen ihrer Schlankheit lind Schi efe und
wegen des stark gekrümmten, mit dem Vorderrande parallel laufenden,
am Hinterfelde stark eingekerbten Buckels kaum mit eine r anderen
Art verwechselt werden. .

Gewisse Anklänge bestehen zwischen \unserer Form und der Ger­
villeia angusta Goldl. .aus den Cassianer Schich te n der Südalpen. die
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man aus G. camura durch Fortwachsen am Bauchrande ohne glei ch.
zeitiges Mitwachsen des Hinterflügeis en ts ta nden denken könnte.

Gervilleia volucris n . sp.

Tafel I, Figur 4.
Holotypus Nr.: 52121. Stückzahl 2.

Achsenlänge = 31 mm, Wirbelabstand = 5 mm,
Breite = 15.5 mm , Wirbelvorsprung = - -,
Höhe = 2.5 mm, Achsenschiefe = 20°,
Schloßrimd = 25 mm, Hinterrandschiefe = 132 °.

Achsenlänge : Breite :: 1: 0.51,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.08 ,
Achsenlänge : Schloßrand = 1 : 0.81,
Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.20.

Linke Klappe: sehr schief, gestreckt, länglich oval , nach vorne verjüngt.
Buckel: flach gewölbt, nicht be sonders hervortretend, breit gerundet ,

läuft ± parallel mit dem Vorderrand.
Wirbel: stumpfwinklig abgesetzt, normal am Schloßrande liegend,

stark vorgelager t.
Schloßrand: lang und gerade.
Vorderohr: kurz, stufig abgesetzt, flach, Ohreck breit gerundet.
Hinterfliigel: ausgebreitet, schwach eingekehlt, Hinterrand schwach

eingebuchtet.
Bauchrand: einseitig breit gerundet .
Skulptur: feine Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den griinen Mergeln des Feistergrabens mit Naticella

costata.

Diese Ar t ist genügend charakterisiert . Die seh r große Schiefe, die
lange, niedere und breite Form, das vom Wirbel stufig abgesetzte,
kurze Vorderohr, der lange Schloßrand und der ausgebreitete, flach
eingekehlt e Hinterflügel sind Merkmale, die in ihrer Kombination
bei anderen Arten nicht zu finden sind.

. Gervilleia eminula n. sp,
Tafel I, Figur 5.

Holotypus Nr.: 52241. Stückzahl 5.
Achsenlänge = 15.5 mm, Wirbelabstand = 6 mm,
Breite = 8 mm , Wirbelvorsprung = ca, 1 mm ,
Höhe = 2.5 mm, Achsenschiefe = ca. 30°,
Schloßrand = 15.5 mm, Hinterrandschiefe = ca . 130 °.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.52,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.19,
Achsenlänge : Schloßrand = 1 : 1,
Schloßrand : :Wirbelabstand = 1: 0.39 .
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Linke Klappe: Sehr sch ief, län glich oval , mäßig gewölbt , von trape­
zisehem Um riß.

Wirbel: etwas über den Schloßrand ragend.
Buckel: in der oberen Hälfte rund- bis scharfkantig und gegen unten

sich schnell verbreiternd und auffallend schräge (zum Vorder­
rande) gegen den Bauchrand laufend.

Vorderohr: nicht abgesetzt, spitz gerundet.
Hinterflügel: stärker eingekehlt.
Bauchrand: gerundet.
Skulptur: deutliche Bänderung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.

Diese Art besitzt im Umriß eine gewisse Ähnlichkeit mit Gervilleia
uolucris; das nicht abgesetzte Yorderohr, der in der oberen Hälfte
mehr kantig ausgebildete und sich nach unten schnell verbreiternde
Buckel, der zudem noch schräge zum Bauchrande läuft, sind genügende
Unterscheidungsmerkmale.

Gervllleia et. mytiloides Sdiuh,
Tafel I , Figur 6.

Literatur siehe bei G. mytiloides, Seite) 34.

Original Nr.: 52261. Stückzahl 1.
Achsenlänge = 13.5 mm , Wirbelabstand ,
Breite = 6 mm , Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 1.5 mm, Achsenschiefe = 20°,
Schloßrand = 11 mm.. Hinterrandschiefe = 120°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.44,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.11,
Achsenlänge I Schloßrand = 1: 0.81 ,

Schloßrand : Wirbelabstand = ? -.
Linke Klappe: sehr schief, länglich dreieckig bis keilförmig, wenig

gewölbt.
Wirbel: fast ganz endständig.
Sc1l1oßrand: lang und gerade.
Buckel: gerade, parallel mit dem Vorderrande laufend, gegen den Vor­

derrand steil abfallend, mit schmalem Vorder- und breitem Hinter­
feld.

Vorderohr: in Form eines sehr schmalen Streifens am Vorderrande.
Hinterfliigel: breit, mit einer Einfurchung längs des Buckels, woran sich

eine Verfluchung des Flügels anschließt ; Hinterrand schwach ein ­
gebuchtet.

Bauchrands gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grahens.
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Diese selten vorkommende linke Klappe dürfte der typischen Ger .
villeia mytiloides Schlth. am nächsten kommen.

Die verhältnismäßig niedere Wölbung, die keilförmige Zuspitzung
der Klappe, der endständige Wirbel, der lange Schloßrand , da s Vorder­
ohr in Form eines schmalen Streifens am Vorderrande, der gerade
laufende, aufrechte, sich nach unten verbreiternde Buckel, das steile,
schmale Vorderfeld und das breite, durch einen Absa tz gekerbte
Hinterfeld sind Charakteristika unserer Form. Als besonderes Merk­
mal, das auf die Gervilliennatur der Klappe hinweist, ist der schwach
gebuchtete Hinterrand zu erwähnen.

Bei der Besprechung der Gervilleia mytiloides Schlth. sind schon
gewisse Unstimmigkeiten aufgezeigt worden. Es wichen insbesondere
die Abbildungen von Tommasi und Ogilvie-Cordon stark von den An­
gaben von Lepsius und Koken ab. Diese Abbildungen tragen 80 lange
Vorderohren, daß die betreffende Schale doch kaum mehr mit einem
M)·tilus verglichen werden kann, der Name mytiloides besagt dies doch.
Dazu ist noch eine gewisse Endständigkeit des Wirbels notwendig. Bei
der Schladminger Form sind die Ohren durch einen sehr schmalen
abgesetzten Streifen kenntlich. Der von P. Assmann gebrachten Ab­
bildung einer Gervilleia mytiloides auf Tafel 32, Figur 14, ist unsere
Form am ähnlichsten, nur ist dort der Schloßrand kürzer und es fehlt
auch die stufenartige Kerbung des Hinterfeldes.

Da mir weder die Originaldiagnose noch die Originalabbildung su­

ganglieh ist, setze ich vor mytiloides ein cf.

Gervilleia bogdoana Frech.
Tafel I, Figur 7.

1905, Frech, S. 6, Fig. 6 = G. Albertii mut, t:'0v. bogdoana.

Original Nr.: 52119. Stückzahl 1.
Achsenlänge = 30 .mm, Wirbelabstand = 7.5 mm,
Breite = 12 mm, Wirbelvorsprung = ?,
Höhe = -.5 mm, Achsenschiefe = 26°,
Schloßrand = 22 mm, Hinterrandschiefe = 130°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.40,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.11,
Achsenlängc : Schloßrand = 1: 0.74,

Schloßrand : Wirhelabstand = 1: 0.34.
Linke Klappe: schief, gestreckt, mäßig gewölbt, nach vorne verjüngt,

trapez öid,
Buckel: ' aufrecht und gerundet, zieht unverbreitert und gerade zum

Bauchrande. Vorderwand gedreht.
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Vorderohrs nicht abgesetzt, spitz gerundet.
Hinterfliigel: ziemlich breit, fast nicht eingekehlt.
Bauchrand: einseitig gerundet.
Skulptur: schlecht erhalten, do eh ist an e inigen Stellen regelmäßige

konzentrische Streifung siehtbar.
Vorkommen: in den braunroten. glimmerigen Mergelkalken des

Feistergrabens.
Das Charakteristikum dieser Art ist die ziemliche Schiefe und Strek­

kung der ,K lap pe, der aufrechte, gewölbte, fast dachartig gerundete,
gerade bis zum Bauchrande ziehende Buckel, die stark gedrehte Vor·
derwand. was zur Folge hat, daß der vordere Abfall des Buckels in
der Nähe des Bauchrandes 60 Grade heträgt lind sich dann bis zum
Vorderohr immer mehr verringert und hier bis auf 20 Grad fällt, und
schließlich noch der fast nicht eingekehIte, aiemlich breite HinterflügeI.

Diese Form stimmt mit der Frechsehen Abbildung seiner Gervilleia
Albertii mut "ov. bogdoana vom Bogdoberge in der Astrachansteppe,
von einer gewissen Schlankheit abgesehen, aufs beste üherein.

Dieses Fossil wurde dann von C. Diener im Fossilium Catalogus zu
Gervilleia mytiloides val'. bogdoana Frech gestellt. Ich muß gestehen,
daß wegen dieser Zuteilung aus den bei G. c]. mytiloides dargelegten
Gründen Zweifel gestattet sind, da darunter ganz etwas anderes ver­
standen werden muß.

Aus diesen Gründen wird man am besten tun, wenn 1IIan hier beide
Namen, sowohl den der G. Albertii als auch den der G. mytiloides
fallen läßt und das Fossil kurzweg Gervilleia bogdoana Fr. nennt.

Gervilleia vincta 11. sp.
Tafel I, Figur 8, 9, 10.

Holotypus Nr.: 52122. Stückzahl 8 1. KI.
3 r. KI.

Achsenlänge = 34 mm, Wirbelabstand = 8.5 mm,
Breite = 15 mm, Wirbelvorsprung = 2.5 mm,
Höhe = 7 mm, Achsensehiefe = 30 0,

Schloßrand = 29 mm, Hinterrandschiefe = 124 o.
Achsenlänge : Breite = I: 0.44,
Achsenlänge : Höhe = I: 0.21,
Aehsenlänge : Schloßrand = ' I : 0.85,
Schloßrand : Wirbelabstand ::::; I: 0.29.

Linke Klappe: sehr schief, gestreckt, gewölbt, nach vorne verjüngt
trapezoid.

Wirbel: breitlappig, überragt den Schloßrund liegend oder nur lose.
Buckel: stark gebogen, aufrecht, gratartig, gerundet, nach unten sich

nur wenig verbreiternd, Vorderwand gedreht mit schräger, von der
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Mitte des Vorderrandes . kommender, zwischen Wirbel und Ohr
durchlaufender Depression.

Vorderohrs nicht abgesetzt, etwas abgeflacht, wenig erweitert: der
Vorderrand der Klappe ist gerade bis seicht eingebuchtet.

Hinterfliigel: durch eine den . Buckel begleitende Hohlrinne abgesetzt,
stärker eingekehlt und ausgebreitet. Der Hinterrand ist schwach
eingebuchtet.

Bauchrand: einseitig, mehr spitz gerundet.
Skulptur: feine Zuwaehsstreifung, die zwischen im weiteren Abstande

(3-10 mm) stärker ein gefurchten oder erhabenen Zuwachslinien
liegt und den Eindruck einer Bänderung hervorruft.

Rechte Klappe: fast gleich hoch wie die linke Klappe.
Buckel: dachartig durch die Mitte der -Schale laufend.
Wirbel: überragt den Schloßrand nicht, .
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens in der Ramsau mit Naticella costata.

Diese Form ist die größte des Formenkreises und gehört zu den
sehdnsten Gervillienklappen. Ihre große Schiefe, Streckung und Wöl­
bung, der gebogene, aufrechte, gratartige und gerundete Buckel mit
der stark gedrehten Verderwand. die eine von der Mitte des Vorder­
randes ausgehende und zwischen Wirbel und Vorderohr durchlaufende
Depression trägt, der ausgebreitete und hinten - etwas eingebudttete
Hinterflügel und die bänderart.ige Skulptur machen diese Art sofort
kenntlich.

Die Art variiert. aber stark. Der Wirhel liegt beim Typus gewöhn­
-lieh lose über den Schloßrand. es gibt aber auch Formen, die einen
ziemlich hoch in der Luft über den Schloßrand ragenden Wirbel
tragen. Unt.er dem Wirbel gegen den Schloßrand liegt dann ein Drei­
ecksfeld. Solche Formen nenne idl

Gervillela vincta var. nasuta Nr.: 52125

Bei dieser Form ist die Vorderwand des Buckels bedeutend weniger
gedreht als beim Typus.

Es liegen ferner noch zwei Klappen vor, die kürzer und breiter
sind als der Arttypus, die Vorderwand des Buckels ist aber womöglich
noch mehr gedreht, aber voll gerundet, also nicht deprimiert, auch die
Bänderung der Klappe ist vorhanden. Beide Klappen gleichen sich
vollkommen. übergangsklappen zum Arttypus sind nicht vorhanden.
Die Merkmale wären ganz eindeutig, trotzdem mödtte ich diese Form
als Varietät bei der G. oincta, wenigstens vorläufig, belassen und
neu ne sie daher
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Gervilleia vincta var. librata

Die Formzahlen dieser Varietät sind ,folgende :

Achsenlänge Breite = 1 : 0.52 ,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.21 ,
Arhsenlänge Srhloßrand = 1: 0.84,

Schloßrand Wirbelabstand -= 1 : 0.29,
Arhsensrhiefe = 32°,
Hinterrandschiefe = 122°.

Gervilleia nitida n. sp.
Tafel I. Figur 12.

Nr.: 52174

Holotypus Nr.: 52151. Stückzahl 7.
Achsenlänge = 26 mm, Wirbelabstand = 7 mm,
Breite = 13 mm, Wirbelvorsprung = 2 mm,
Höhe = 6.5 mm, Arhsen schiefe = 44°,
Schloßrand = 20 mm, Hinterrandsehiefe" = 120°.

Arhsenlänge : Breite = I : 0.50,
Arhsenlänge : Höhe = I: 0.25 ,
Achsenlänge : Schloßrand = I: 0.77,

Srhloßrand : Wirbelabstand = I : 0.35.
Linke Klappe: minder schief, mittellang, stärker gewölbt, nach vorne

verjüngt trapezoid.
Wirbel: breitwulstig über den Schloßrand liegend.
Buckel: aufrecht, gegen unten wenig verbreiter t, gekrümmt, läuft durch .»

die Mitte der Klappe.
Vorderohr. nicht abgesetzt, spitz gerundet.
Hinterfliigel: wenig eingekehlt. Hinterrand flach eingebuchtet.
Bauchrands mehr spitz gerundet.
Skulptur: unregelmäßige starke Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.

Diese Form gehört offeneichtlieh in die Verwandtschaft der Ger ·
villeia uincta. Sie ist aber viel kürzer und gedrungener als diese ; die
WirbeliJartie macht einen klobigen Eindruck; die Vorderwand ist
weniger gedreht, mehr abgeflacht, der Buckel höher und etwas
schmaler, der Hinterflügel weniger eingekehlt. Eine unregelmäßige
Streifung, bzw. Bänderung ist vorhanden.

Gervilleia concinna n. sp ,

Tafel I. Figur 11.
Holotypus Nr.: 52126.

Achsenlänge = 19 mm,
Breite = 8 mm,
Höhe = 4.5 mm,
Schloßrand = n .5 mm,

Stückzahl 9.
Wirbelabstand = 3 mm ,
Wirbelvorsprung = I mm,
Achsenschiefe = 30°,
Hinterrandschiefe = 130°.

151



Achsenlänge Breite = 1: 0.42,
Achsenlänge Höhe = 1 : 0.24 ,
Achsenldnge Schloßrand = 1: 0.60,
Sch loß rand Wirbelabstanll = 1: 0. 26 .

Linke Klappe: seh r schief, ges t reckt, nach vorne ve rj üngt trapezoid .
Wi"bel: spitz, durch eine schw ache Einkehlung abgeset zt , den Schlo ß­

rand lose überragend.
Buckel: - schwach gebogen , der Rücken mehr nach hinten gescho ben

und gerundet, sieh gegen den Bauchrand verbreiternd : läuft +
parallel mit dem Vorderraud ; Vorderwand einför mig gerunde t,
nicht gedreht.

Vorderolir: nicht abgcsetzt, stumpfspi tz.
Hinterflügei: an der Hohlrinne längs dc s Buckels abgesetzt, mäßig ein­

gekehlt und schmal.
Sk ulp tur: feine Zuwachsstreifung, die am Flügel und an den Schalen­

rändern stärker wird , dann Wellen am Buckelrücken geg en den
Bauchrand.

Vorkommen: in den brannroten , glimmer ige n Kalkmer geln des Feist e r ­
grabens mit Naticella costata.

Diese Form dürfte in der Mitte stehen zwischen der Gervilleia
palaeotriadica und vincta. Sie ist kleiner und schmaler al s die ge·
nannten Formen. Ihr Buckel ist weniger gebogen und ve rläuft fa st
annähernd parall el mit dem Vorderrand. der Buckelrücken ist mehr
nach hinten geschoben, wogegen der beider Arten aufrecht steh t, der
Abfall zum Hinterflügel ist steil, der Flügel selbst schmal und wcnig
cingckchlt . Einc Bänderung ist nicht sich tbar, wohl ab er ist fa st immer
eine Wellung des unteren Buckelriickens vorhauden , ein gutes Kenn­
zeich cn für die Art. Sie ist ein e schöne, zierlichc Klappe.

Gervilleia procera n. sp,

Tafel I. Figur 13.
Holotypus Nr.: 52111. Stückzahl 2.

Achsenlänge = 23.3 mm , WirbelaLstand = 4 mm,
Breite = 8 mm, WirLelvorspmng = -,
Höhe = 6.5 mm', Achsenschiefe = 22 °,
Schloßrand = 18 mm , Hinterrandschief e = 13 5 0.

Achsenlange Breite = I : 0.34,
Achs enlänge Höhe = I: 0.28 ,
Achsenlänge Schloßrand = 1: 0.77,
Schloßrand Wirbelabstaud = ' 1 : 0.2 2.

Linke -Klappe: sehr schief, gestreckt, hoeln-iiekig, annähernd k eilförmig.
Wirbel: stark vorderständig, liegt normal arn Schloßrand.
Buckel: hoch , schmal, gekrümmt , sich gcge n den Bauchrand nur wenig

. verbreiternd. Vorderwand einfö rmig, ab geplattet. Vorder rand ge­
rade bis schwach eingebuchtet.
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Vorderohr: nicht abgesetzt, stumpfspits, Ohrrand schwach ausgehaucht.
Hinterfliigel: von einer Hohlrinne abgesetzt, steil, schmal.
Skulptur: unregelmäßige Zuwachsstreifung besonders am Hinterflügel.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmcrgeln des Feister-

grabens.
Diese sehr schiefe, gestreckte Form ist kenntlich an dem hohen,

schmalen, aufrechten und gerundeten Buckel, der sich ~cgen unten
wenig verbreitert. Die Vorderwand ist steil und flach , der Wirbel stark
verderständig. Auch der Abfall zum Hinterfeld ist steil, erst vou der
den Buckel begleitenden Hohlkehle breitet 'sich der flache, schmale
Hinterflügel aus.

Gervllleia palaeotriadlea Fredi.
Tafel I, Figur 14.

1907. Frech, S. 12, Tafel L FiJ.\. 2 LI. :t

Holotypus Nr.: 52147. Stiicksahl 15.
Achsenlänge = 25.5 nun, Wirbelabstand = 6.5 mm,
Breite = 12.5 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mrn,
Höhe = 5.5 mm, Achsenschiefe = 40°,
Schloßrand = 18.5 mru, Hinterrandschiefe = 120°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.49,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.22,
Achsenlänge : Seh oßrand = 1: 0.72,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.35.
Linke Klappe: schief, mitteIlang, gewölbt, nach vorne verjüngter trape­

zoider Umriß.
Wirbel: an der Spitze durch Einkehlung schwach abgesetzt, lose oder

etwas schwebend den Schloßrand überragend.
Buckel: aufrecht, gratartig gerundet, gegen den Bauchrand sich etwas

verbreiternd, die Schale in zwei gleiche Teile scheidend.
Vorderohrs nicht abgesetzt, spitzrund.
Hinterfliigel: durch eine Hohlrinne unterhalb des Buckels abgesetzt;

Hinterrand eingebuchtet.
Bauchrand: gleichmäßig gerundet,
Skulptur: schwache, ungleich starke Zuwachsstreifung mit vereinzelten

stärkeren Leistehen und Rillen.
Vorkommen: in den glimmerigen, braunroten Mergelkalken des

Feistergrabens mit Naticella costata.

Diese in den Schichten mit Naticella costata sehr verbreitete Form
ist kennbar durch ihren stumpfkeilfbrmigen Umriß, durch den
die Mitte der Schale durchziehenden aufrechten, schwach gekrümmten,
gerundeten Buckel, die hervorspringende Wirbclspitze und die unregel­
mäßige Zuwachsetreifung.
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Die von Frech beschriebene Gervilleia polyodonta var. palaeotriadica
ist unverkennbar unsere Form, nur ist die ungarische etwas schlanker,
was nicht viel zu besagen hat, da diese Art sehr variiert. C. Diener
erwähnt diese Form nur im Zusammenhange mit der Literaturnotiz
bei Gervilleia mytiloides, bringt aber diese Form nicht in das Ver­
zeichnis der Arten und Varietäten; er stellt also dieselbe zur G. myli­
loides. Ich kann nur das bei Gervilleiu c], mytiloides Gesagte wieder­
holen, daß auch diese Form nicht zu dieser Art gezogen werden kann,
weshalb ich unserer Form den Namen Gervilleia palaeotriadica Frech
gebe.

Gervilleia acumlnata n. sp.
Tafel I. Figur 15.

Holotypus Nr.: 52142. Stückzahl 15.
Achsenlänge = 22.5 mm, Wirbelabstand = 8 mm,
Breite = 12.5 mm, Wirbelvorsprung = 2 mm,
Höhe = 4 mm, Achsenschiefe = 35 0 ,

Schloßrand = 20 mm, Hinterrandschiefe = 132 o.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.56,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.18,
Acl1senlänge : Schloßrand = 1: 0.89,

Schloßrand : Wirbelabsta ld = 1: 0.40.
Linke Klappe: wie G. palaeotriadica, aber mit stärker gebogenem'

Vorderrand.
Wirbel: wie G. palaeotriadica, aber bei längerem Schloßrand weniger

vorgelagert.
Buckel: nicht aus der Vorderwand heraustretend, mehr nach hinten

gelegt, weniger gcwölbt, teilt die Schale in ein breiteres Vorder­
und schmales Hinterfeld.

Vorderohrs länger als bei G. palaeotriadica und sehr spitz.
Hinterflügel: stärker ausgekehlt; Hinterrand eingebuchtet,
Bauchrand: mehr einseitig spitz gerundet.
Skulptur: regelmäßige und stärkere Zuwaehsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens mit Naticella costata.

Diese ziemlicll verbreitete Form gehört in die Verwandtschaft der
Gervilleia palaeotriadica und unterscheidet sieh von dieser folgender­
maßen: Sie ist vorne viel spitzer keilförmig, der Buckel ist weniger
aufrecht und mehr nach hinten gelegt, er teilt die Schale in ein brei­
teres Vorder- und schmales Hinterfeld. Letzteres ist durch eine stärkere
Hohlkehle tiefer ausgekehlt, die Zuwacl1sstreifung ist etwas stärker
ausgeprägt als bei G. palaeotriadica.
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Trotzdem die se Form auch variier t, so sind ihre Charaktere so aus­
gep rägt, daß man kaum in die La ge kommen wird, sie mit der obigen
zu ve rwechse ln.

Gervilleia obesa n , sp.

Tafel I. Figur 16.

Holotypus Nr. : 52148. Stü ckzahl 9.
Achsenlänge = 25 mm , Wirbelabstand = 7 mru,
Breite 12 mm , Wirbelvorsprung = 2 mm, -
Höhe = 6 mm , . Achsenschiefe = 35 0,

Schloßrand = 19 nun, Hinterrandschiefe = 135 o.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.48,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.24,
Achsenlänge : Sehloßrand = 1 : 0.76.

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.3 7.
Linke Klappe: schief, mittellang, aufgebläht , gewölbt, nach vorne ver­

jüngter trapczoider Umriß.
Wirbel: Wirbelspitze nicht orlcr nur sehr wenig abgesetzt , über den

Schloßrand liegend.
Buckel: aufrecht , gerundet, sich wenig 'verbreiter nd, teilt die Schale

in ein breites Vorder- und schmales Hinterfeld.
Vorderohr. nicht abgesetzt , mehr stumpfsp it z.
Hinterflügei: schmal und senkrecht abfallend , nur in de r Fl ügelecke

etwas abgeflacht.
Bauchrand: mehr spitz- al s breitgerundet.
Skulptur: glatt.
Vorkommen: in den braunroten glimmerigen Mer gelkalken de s

Feistergrabens mit Naticella costaro,

Diese mit Gervilleia palaeotriadica verwandte Form zeichnet sidt
bei gleichem Umriß durch die Aufgeblähtheit der Klappe und den
gekrümmten, die Schale in ein br eites Vorder- und schmales Hinter­
feld teilenden Buckel aus.

Von ähnlichen aufgeblähten Formen der Gervilleia palaeotriadica
unterscheidet sie' sich durch die verschiedene Feldbreite und den
wenig eingekehlten Hinterflügel und von der zu besprechenden Ger­
villeia ardua durch da s viel längere Vorderohr.

Gervillcia proplana n. sp.
Tafel I, Figur 17.

Holetypus Nr. : 52152.
Achsenlänge = 26.5 mm ,
Breite = 13 mm ,
Höhe 5 mm,
Schloßrand = 19.5 mm ,

Stiicksahl 8.
Wirbelabstand = 4.5 mm,
Wirbelvorsprung = 1.5 mm ,
Achsenschiefe = 30 0,

Hinterrandschiefe = 125 o.
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Achsenlänge : Breite 1: 0.49,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.19,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.74,
Sdlloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.23.

Linke Klappe: schief, mittellang, gewölbt, nach vorne verjüngt trape­
zoid.

Wirbel: ohne Absatz, lose über den Schloßrand liegend, stark vor­
gerückt.

Buckel: aufrecht, gratartig schmal gerundet, sich wenig verbreiternd,
teilt die Schale in ein schmales Vorder- und breites Hinterfeld.

Vorderohr. kurz, nicht abgesetzt, spitz bis spitzgerundet.
Hinterflügel: breit, Haeh eingekehlt, Hinterrand eingebuchtet.
Bauchrand: etwas einseitig gerundet.
Skulptur: deutliche regelmäßige Zuwachsstreifurig.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens mit Naticella costata.

Auch diese Form gehört in die Verwandtschaft der Gervilleia palaeo­
triadica. Sie unterscheidet sieh von ihr hauptsächlich durch das schmale
Verder- und breite Hinterfeld und das kurze Vorderohr, während
dies bei Gervilleiu acuminato umgekehrt der Fall ist.

Gervilleia dilatata 11. sp,

Tafel I. Figur 18.

Holotypus Nr.: 52167. Stückzahl 4.
Achsenlange = 21 mm, Wirbelabstand = 8 mm,
Breite = 12.5 rum, Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 4 mm, Adtsensdtiefe = 35°,
Schloßrand = 22 mm, Hinterrandschiefe = 108°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.59,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.19,
Achsenlange : Schloßrand = 1: 1.05,
Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.36.

Linke Kluppe: schief, mittellang, mäßig gewölbt, dreieckig-keilförmig,
langfliigelig. /

Wirbel: den langen Schloßrand (1 : 1) nur wenig überragend.
Buckel: dachartig hervortretend, gebogen, teilt die Klappe in ein etwas

schmaleres Vorder- und breites Hinterfeld.
Vorderohr : lang, nicht abgesetzt, spitz.
I-linterflügel: ausgebreitet, Hach gekehlt, Hinterrand stärker einge-

buchtet.
Bauchrnntl: spitz gerundet.
Skulptur: glatt.
Vorkommen: in den braun roten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.
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Diese Form ist kennbar durch ihre keilförmige Gest alt, den n ich t
oder kaum den Schloßrand überragenden Wirbel , den aufrech ten,
stark gebogenen Buckel, der 'die Schale in ein schmales Vorder- und
breiteres Hinterfeld teilt , und den au sgeb reit e ten ,. flachgek ehlt en ,
hinten au sgebuchteten Hinterfl ügel .

Sie könnte in die Verwandtschaft der Ger villeia Albertii gehöre n,
doch ist sie weniger schief und auch hreiter als di e let zt ere.

Gervilleia praecisa n , sp ,

Tafel r. Figur 19.

Holotypus Nr.: 52208. Stückzahl 11.
Achsenlänge = 19 rnm, Wirbelabstand = 6.5 mrn,
Breite = 11 mrn , Wirhelvorsprung = 1 mrn,
Höhe = 4.5 mm , Arhsenschiefe = 40°,
Schloßrand = 14 rnm, Hinterrandschiefe = 130°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.58,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.24,
Achsenlänge : Schloßrand = 1 : 0.74,

Schloßrand : Wirbelabstand .= 1 : 0.46.
Linke Klappe: schief, mittellang. nach vorne verjüngt , trapezoid oval.
Wirbel: gebogen, lose über den Schloßrand ragend.
Buckel: aufrecht, etwas ungleich dachartig, in der Wirbelpartie kantig,

nach unten sich verbreiternd; er teilt die Klappe in zwei gle iche
Teile, doch ist bei manchen Klappen da s Vorderfeld e twas breiter.

Vorderohr: nicht abgesetzt, stumpfspitz.
Hinterfliigel: wenig eingekehlt, der Hinterrand ist eingebuchte t.
Bauchrand: breit gerundet.
Skulptur: Zuwarhsstreifen und Furchen, oft gebändert.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln de s Feister­

grabens mit Naticella costata.

Unsere Form ist mittellang, schief, gewölbt; hat eine n aufrechten ,
daehartigen, in der Wirbelpartie kantigen Buckel, der di e Schale in
zwei gleiche Teile scheidet und einen wenig eingekehIten Hinterflügel.

Sie erinnert an Gervilleia palaeotriadica, ist aber kürzer ; der in der
Wirbelpartie kantige Buckel, der wenig eingekehlte Hinterflügel und
der Mangel einer Depression an der Wirbelspitze unterscheidet sie
von dieser. In Zweifelsfällen, besonders im Jugendstadium, wird man
immer die Beschaffenheit der 'Yirbelpartie einer Prüfung unterziehen
müssen, worauf dann die Zuteilung der Klappe ohne weiteres mö glich
sein wird.
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Oervilleia praepassa n. sp.
Tafel I, Figur 20.

Holotypus Nr.: 52269. Stückzahl 9.
Achselllänge = 17 mm, Wirbelabstand 4 mm ,
Breite = 9 mm , Wirbelvorsprung = 1.5 mrn,
Höhe = 3 mm, Achsenschiefe = 35°,
Schloßrand = 13 mm , Hinterrandschiefe = 140 ".

Achsenlänge : Breite = 1: 0.51 ,
Achsenlänge : Höhe = 1 : 0.15,
Achsenlänge : Schloßrand = 1 : 0.76,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.31.
Linke Klappe: mittellang, schief', gewölbt, rundlieh trap ezoid.
Wirbel: ziemlich iiher den Schloßrand ragend.
Buckel: Rücken nach hinten überliegend und au s der Vorderwand

nicht hervortretend, gerade und parallel mit dem Vor derr and lau­
fend, breites Vorder- und schmales Hinterfeld ; . Vorder wand ein­
förmig gerundet.

Vorderohr . nicht abgesetzt, stumpfspitz gerundet.
Hinterflügel: . schmal, eingekehlt.
Skulptur: Zuwachsstrelfung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerige n Kalkmergeln de s Feister­

grabens mit Naticella costata.

Diese Form steht der Gervilleia praecisa nahe, ist aber von ih r
sehr leicht zu unterscheiden. Der Buckel teilt die Schale in ein breites
Vorder- und in ein schmales Hinterfeld, er läuft gerade und parallel
dem Vorderrand. der Rücken ist nach hinten geschoben ' und +
kantig. Die Einkehlung des schmalen Hinterfl ügels ist stärker als bei
Gervilleia praecisa.

Gervilleia latecapitnta n, sp.
Tafel I. Figur 21.

Holotypus Ne.: 52213. . Stückzahl 10.
Achsenlänge = 10.7 mm, Wirbelabstand 3.5 mm ,
Breite = 6 mm , Wirbelvorsprung = 1.5 mm,
Höhe = 2 mm , Achsen schiefe = 40°,
Schloßrand = 9 mm, Hinterrandschief e = 130 0.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.56,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.19,
Achsenlänge : .Schloßrand = 1: 0.84,

Schloßrand : Wi.rbelabstand = 1: 0.39 .
Linke Klappe: mittellang, schief, gewölbt, rundlich trapezoid.
Wirbel: ziemlich stark über den Schloßrand ragend.
Buckel: gebogen, oft mit deutlicher Knickung, Rücken nach hinten

geschoben, teilt die Schale in ein sehr breites Vorder- und schmales
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Hinterfeld; die Vorderwand ist gerundet, mit schräger Depression
vom Vorderrande zur Wirbelspitze.

Vorderohr: erweitert, abgeflacht, gerundet.
Hinterfliigel: sehr schmal, dreieckig, von einer durchlaufenden Hohl­

rinne abgesetzt, daher ziemlich stark eingekehlt.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln de s

Feistergrabens mit Naticella costata,

Unsere Form steht der Gervilleia praepassa sehr nahe, doch sind
ganz charakteristische Unterschiede vorhanden. In die Augen fallend
ist die erweiterte Vorderohrpartie, der gebogene, in den oberen Par­
tien meist geknickte Buckel und die Depression an der Vorderwand
unterhalb des Vorderohres. Auch das breite Vorder- und das tiefein­
gekehlte, schmale Hinterfeld sind bemerkenswert.

Gervilleia exporrecta Lepsius.
1878, Lepsius, S. 352, Tafel I, Figur 6.

a = Gervilleia exporrecta var. extensa, Typus Nr.: 52162, Stückzahl 4.
b = Gervilleia exporrecta var. dispansa , Typus Nr.: 52165, Stückzahl 7,
c = Gervilleia exporrecta var. attenuata, Typus Nr.: 52222, Stiickzahl 9.

a: b: c:
= 25.5, 17, 20 mm,

19, 15, 13 mm,
7, 4, 5 mm,

27, 18, 20 mm,

Achsenlänge
Breite =
Höbe =
Schloßrand .-

a: b: c:
Wirbelabstand = 10, 7.5, 6.5 mm,
Wirbelvorspruog = 1.5, 1, 1 mm,
Achsenschiefe = 47 0, 60 0, 48 0,

Hinterrandschiefe = 100 0, 95 0, 100 o.

a: b: c:
Awsenlänge : Breite = 1 : 0.72, 0.88, 0.65,
Achsenlänge : Höbe = 1 : 0.27 , 0.26, 0.24,
Achsenläl1gc : Schloßrand = 1 : 1.06, 1.06, 1.00,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.37, 0.42, 0.33.

Gervilleia exporrecta ist eine Art, die von Lepsius im Jahre 1878
neu aufgestellt worden ist, wozu er die Abbildung einer linken und
einer rechten Klappe und eine ziemlich dürftige Beschreibung brachte.
Diesem Umstande ist es zuzuschreiben, daß man bis heute über den
Typus der Gervilleia exporrecta nicht im klaren ist, sonst wären
nicht so viele sicher nicht hiehergehörige Formen zu dieser Art ge.
stellt worden.
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Mil' selbs t liegen drei Formen V O I", die konstant e Unte rsche idungs.
merkmale aufweisen und die sich durch eine Reihe von Klappen be­
legen las sen. iiher der en Zuweisung zur Ger villeia exporrecta erst nach
Untersuchung de s Originales entschieden werden kann. Gleichwohl
lasse ich diese Formen vorläufig unter eine m Varie ta tsname n bei Ger­
villeia exporrecta , bis sich die Identität der einen oder anderen
Form oder deren Selbständigkeit herausstellt.

a. Gervilleia exporrecta Leps. var. extensa
Tafel 11. Figur 1.

Diese Form ist seh r breit geflügclt, deren Schloß rand ist länger al s
die Längsachse, während C I' heim Typus Lep siu s kiirzer ist. Ans den
niederen Schalenteilen de s vorderen Ohres, de s Hinterflii gel s und des
Bauchrandes erhebt sich in der Mitte der Schale der hreitgerundete, sich
allmählich verbreiternde und heim Bauchrande ganz verschwundene
Buckel; nur in der Wirhclpartie fällt er steil, aber nicht senkrecht zum
Schloß rande ah. Der Lauf des Buckels ist gebogen und geht mitten
durch die Schale. Die Vorderwand des Buckels ist ziemlich sta rk gedrcht
und von der Mitte des Vorderrandes zieht eine sch räge, breite, aber
flache Depression zwischen Vorderohr und Wirbel durch. Dcr Hinter ­
flügel ist au sgebreitet flach eingekehlt, der Hinterrand schön einge­
buchtet und der Bauchrand breit gerundet.

b, Oervilleia exporrecta Leps, var. dlspansa
Tafel II, Figur 2.

Diese Form ist weniger schief als die vorige. Auch hier ist der Schloß ­
rand länger als die Längsachse. Der Buckel ist mehr nach hinten ge­
schoben, er läuft vom Wirbel ab gerade und erst in der Nähe des
Bauchrandes krümmt er sich etwas. Während die Vorderwand weni g
gedreht und - ohne Depression - eiuförmig gerunde t ist, ist de r
Absturz zum Hinterflügel ein unvermittelt steiler, in der Wirhelparti e
ein senkrechter. Der Buckel teilt die Schale in ein etwas breiteres
Vorder- und schmaleres Hinterfeld. Dei' Hinterflügel ist flach, ab er
stark eingekehlt, der Hinterrand ziemlim stark eingebuchtet.

Wenn man diese Form mit der Abbildung von Lepsius vergleicht,
so scheint es, als ob diese Form sich dem Typus am meisten nähere,
doch ist sie weniger schief als der Typus. Die Form ist sehr konstant
in ihren Merkmalen.
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c. Gervilleia exporreeta Leps. var, attenuata
Tafel 11, Figur 3.

Diese Form ist viel schlanker als beide vorigen ; auch hier ist der
Schloßrand mindestens so lang wie die Langsachse der S~lIle. Der
Buckel ist aufrecht, e r ve rbreit er t sich nach unten nur sehr wenig,
fällt nach beiden Seiten steil ab und teilt die Schale in ein schmalere!
Vorder- und breiteres Hinterfeld. Sein Lauf ist schwach gebogen,
die Vorderwand schwach gedreht und eine sehr schwa che breit e
Depression zieht vom Vorderrande her zwi schen Ohr und Wirbel durch .
Der Hinterflügel ist breit und zieml ich cingekehlt und der Hinterrand
schwach eingebuchtet.

Gervlllela Frechi n. sp,
Tafel 11, Figur 4.

1905, Frech, S. 6, Figur 8, Gervilleia cir. Melleghinü Tom.
1907,' Frech, S. 13, Tafel I, Figur 5 11. 6, GerviUeia exporrecta Leps.

Hol ötypus Nr. . 52179. Stückzahl 8.
Achsenlänge = 25 mm , Wirbelabstand = 6.5 mm,
Breite = 16 mm , Wirbelvorsprung = 2 mm ,
Höhe = 5 mm , Achsenschiefe = 50°,
Schloßrand = 21 mm, Hinterrandschiefe = 105°.

Achsenlänge : Breite = l: 0.64,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.20,

. Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.84,
Schlo ßrand : Wirbelabstand = 1: 0.31.

Linke Klappe: minderschief. wenig gewölbt, stark nach vorne verjüngt
trapezoid.

Wirbel: über den Schloßrand ragend.
Buckel: gerade, parallel mit dem Vorderrande laufend, aufrecht,

gratartig gerundet, gegen den Baumrand hin sich verlierend, teilt
die Schale in zwei gleiche Teile; es kommt aber auch ein schmaleres
Vorderfeld vor. Die Vorderwand ist abgeßach1.

Vorderohr: nicht abgesetzt, spitzrund.
Hinterfliigel: breit eingekehlt , flach ausgebreitet.
Bauchrand: breit gerundet.
Skulptur: siemlich regelmäßige konzentrische Zuwachswellen über die

ganze Klappe.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens mit Naticella costata.

Diese Form ist es, welclie Frech im Jahr'e 1905 zu Gervilleia c],
Meneghinii Tom. und im Jahre 1907 zu Gervilleia exporrecta Leps.
gestellt hat . Mit beiden Arten hat sie aber nid:It viel G'emeinsame ll.
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Die Buckelbildung ist eine ganz andere, denn sie hat eine n aufrechte n,
gu tar tigen, bei aus gewach sen en Exemplaren parallel mi t dem Vorder-

e>
rande durch di e Mitte der Schale laufenden Buckel. Der Absturz zum
Vorderrande ist sehr steil, zum Schloßrande aber senkrecht. Seine
Vorderwand ist nicht gedreht, abg eflacht und der Hinterflü gel aus­
gebreite t und gut eingekehlt .

Die Skulptur besteht aus ziemlich groben, stufigen Zuwachswellen.
Zum Andenken an den ve rdie nstv olle n Forscher nenne ich diese

Form Gervilleia Frechi.

Gervilleia Bittneri n. sp,
Tafel n, Figur; 5.

1901, Bittner, S. 63, Tafel vm, Figur 31, Gen,iUeia cir. MeneBhinii Tom.

Holotypus Nr.. 52159. Stückzahl 12.
Achsenlä nge = 22 mm , Wirbelabstand =: 7 mm,
Breite = 15 mm , Wirbelvorsprung =: 2 mm ,
Höhe =: 4.5 mm , Acbsenschiefe = 50°,
Schloß rand = 20 mm , Hinterrandschiefe =: 125°.

Achs enlänge : Breite = 1: 0.68,
Achselllängc : Höhe =: 1 -: 0.20,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.91,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.35.
Linke Klappe: minderschief, gewölbt, fast parallel trapezischer Urmiß.
Wirbel: gekrümmt den Schloßrand überragend. I

Schloßrand: lang, erreicht aber nicht die Länge der Achse. _
Buckel: stark gebogen, in der Mitte fast geknickt, mit gerundeter

Vorderwand.
Hinterflügei: an feiner Hohlrinne abgesetzt, ziemlich eingeke hlt.

Hinterrand eingebuchtet.
Vorderohr : stumpfspitz gerundet , nicht abgesetzt.
Skulptur: starke konzentrische Zuwachsstreifung über die ganze

Klappe. .
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.

Eine linke Klappe dieser Art wurde schon von Bittner unter Ger­
villeia cjr. Meneghinii Tom. beschrieben und abgebildet. Mit der echten
Gervilleia M~neghinii Tom. hat aber diese Form nichts zu tun, weil
jene viel schlanker ist, einen geraden Buckel hat, zwischen Ohr und
Wirbel eine starke Einkehlung besitzt und sonst keine ins Auge fal­
lende Skulptur aufweist.

Unsere Form hat einen fast trapezischen Umriß, einen langen
Schloßrand, doch kürzer als die Achse, einen stark gebogenen. in der
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Mitte fa st geknickten Buckel; einen ti ef eingekehlten Hinterflügel und
eine starke Zuwachsskulp tur, di e au f allen T eilen der Klappe gut
sichtbar ist.

Sie ist al so sehr gut charakterisiert, weshalb ich diese Art zum Ge­
denken an den verdienten Forscher Geruilleia Bittneri nenne.

Oervilleia Meneghinii Tommasi.
Tafel H, Figur 6.

1896, Tommasi. S. 13 (55), Tafel 111, Figur 14.

Original Nr.: 52157. Stückzahl 5.
Achsenlänge = 26.5 mm , Wirbelabstand 5.5 mm,
Breite = 16 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mm,
Höhe = 6.5 mm, Achsenschiefe = 55°,
Schloßrand = 16 mm, Hinterrandschiefe = HO 0.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.60,
Achsenlänge : Höhe ' = 1: 0.25,
Achscnlänge : Schloßrand = 1: 0.60,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.34.
Linke Klappe: wenig schief, stärker gewölbt, abgestutzt langoval.
Wirbel: etwas über den Schloßrand ragend.
Schloßrand. ist gleich der Schalenbreite.
Buckel: gerade bis schwach gebogen, nach dem Bauchrande hin ve r­

schwindend, gratförmig gerundet bis kantig, läuft parallel mit dem
Vorderrand, manchmal auch etwas l'lchräge,. teilt die Schale in ein
sdunales Vorder- und breites Hinterfeld.

Vorderohr: durch starke Einkerbung abgesetzt, stumpfspitz.
Hinterjliigel: breit, wenig eingekehlt; Hinterrand schwach eingebuchtet.
Bauchrand: breit gerundet.
Skulptllr:glatt mit weit auseinanderliegenden konzentrischen Furchen.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister-

grabens.

Die von Tommasi zuerst beschriebene Gervilleia Meneghinii ist
auch hier vorhanden. Sie ist zwar weniger schief als jene, doch stimmen
die Schalenproportionen so zie~lich miteinander iiberein. Sie besitzt
eine wenig schiefe, mittellange bi s kurze, abgestutzt länglichovale Form.
Der Buckel ist aufrecht, dachartig abfallend, gerade, hat entweder einen
mit dem Vorderrande parallelen Lauf oder er ist auch ganz wenig
schräge gestellt. Zwismen Vorderohr und Wirbel befindet sieh eine
ziemlieh starke Einkehlung. Der Hinterflügel ist nur wenig eingekehlt.
Die Skulptur besteht bei glatter Oberfläche aus in unregelmäßigen
Abständen gelegten konzentrischen Leisten und Furchen.
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Gervlllela brevelata n. sp,
Tafel TI, Figur 7.

Holotypus Nr.: 45218. Stückzahl 5.
Awsenlänge = 22.5 mm , Wirbelabstand = 6 mm,
Breite = 19.5 mm, Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 7 mm, Awsenswiefe = 65°,
Schloßrand = 18 mm , Hinterrandschiefe = 100°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.87,
A'chsenlänge Höhe = 1: 0.31,
Achsenlänge Schloßrand = 1: 0.80,

Schloßrand Wirbelab stand = 1 : 0.33.

Linke Klappe: wenig schief, kurz, ziemlich gewölbt, ovaldreieckig ab­
gestutzt.

Wirbel: normal am Schloßrand liegend.
Buckel: schräge laufend, gebogen, teilt di e Schale in ein schmales

Vorder- und breites Hinterfeld, dachartig beiderseits abfallend.
Vorderohrs nicht abgesetzt.
Hinterfliigel: ausgebreitet, schwach eingek ehlt ; Hinterrand einge­

buchtet.
Skulptur: unregelmäßige Rippen und Wellen.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln de s Feiste r­

grahens.

Diese Form zeichnet sich durch ihre~ wenig schiefen, kurzen und
breiten Umriß, durch das schmale Vorder- und breite Hinterfeld. den
geraden, aufrechten Buckel und durch die starke, unregelmäßige Zu­
wachsstreifung aus. Eine Verwechslung mit Gervilleia Meneghinii, die
länger und schmaler ist und ein abgesetztes Ohr besitzt, wird kaum
stattfinden, ebenso nicht mit Gervilleia repanda, die einen gekriimmten
Buckel und hochgesogenen Wirbel besitzt. .

Oervilleia compactilis n. sp.
Tafel Il, Figur 8-10.

a = Gervilleia compactilis n. sp , Holotypus Nr.: 52199, Stückzahl 11.
b = Gervilleia compactilis n. sp, var. [astigata , Typus Nr.: 52114,

Stückzahl 6.
c = Gervilleia compactilis n. sp. var. artealata, Typus Nr.: 52232,

Stückzahl 15 .

mm,
mm,

mm,
mm,

a : b: c:
= 20, 19.5, 18.5

14, 11.5, 12
5, 5, 4.5

16, 13. 14

Awsenlänge
Breite =
Höhe =
Schloßrand =
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b:
5,

a:
4,8,

c:
5.5 mm,

mm,
50°, 35°, 40°,

115 0, 1250, 125 0,

a: b: c:
1 : 0.70, 0.59, 0.65 ,
1 : 0.25, 0.26, 0.24,
1 : 0.80, 0.67, 0.76,
1 : 0.30, 0.38, 0.36.

Wirhelahstand =
Wirhelvorsprung =
Achsenschiefe =
Hinterrandschiefe =

Achsenlänge : Breite =
Achsenlänge : Höhe =
Achsenlänge : Schloßrand =

Schloßrand : Wirbelabstand =

a. Gervllleia compactilis n. sp,

Arttypus.

Diese Art umfaßt Gruppen von Formen, die sich mit Sicherheit von­
einander nicht trennen lassen. Der Arttypus wäre etwa folgend: Die
linke Klappe ist wenig schief, kurz, gedrungen, ovaltrapezoid, der
Wirbel wenig über den Schloßrand ragend, der Buckel ist entweder
breit gerundet oder breit gratförmig, er teilt die Sl;hale gewöhnlich in
zwei gleiche Teile; es ist aber die Tendenz zur Verbreiterung des Vor.
derfeldes vorhanden, seine Vorderwand ist sehdn gerundet und der
Vorderrand der Schale gebogen. Das Vorderohr ist nicht abgesetzt und
gerundet, der Hinterflügel schwach eingekehlt und sein Hinterrand
schwach eingebuchtet,

Die Skulptur besteht in Zuwachsstreifen, die an den Schalenrändern
gut sichtbar sind.

Das Vorkommen ist in den braunroten. glimmerigen Kalkmergeln
des Feistergrabens mit Naticella costata.

b. Gervilleia compactilis var. fasti,gata

Diese Varietät läßt sieh folgend definieren: Gestalt wie der Artt)'pus,
jedoch etwas schlanker und höher gewölbt. Der BU(k~1 ist aufrecht ,
gratartig gerundet, schwach gebogen, gegen den Bauchrand hin unver­
breitert, der Abfall beiderseits dachartig; er teilt die Schale in ein
schmales .vorder- und breites Hinterfeld. doch riickt er mandlmal in
die Mitte der Schale, dann aber ist die Form vom Arttypus kaum zu
trennen.

. c. Gervilleia compaetilis var. artealata

Diese Form ist sehlanker als der Arttypus, der Buckel ist vollkommen
gerade, er teilt die Schale in ein sehr breites Vorder- und schmales
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Hinterfeld, se in Vorderfeld ist schön gerun de t, der Ah fall zum Hinter ­
feld sehr steil , der Hinterflügel ist oft nur ein kl eines Drei eck.

Auch hier variiert die Höhe der Klapp e und die Breite des Hinte r ­
feldes, so daß man die Klappe oft' kaum vom Arttypus mit stark nach
hinten gerücktem Buckel zu untersmeiden ve rmag.

Von der ihr ähnlichen Gervilleia disparlata unterscheidet sie sich
durch die fast gleichbreite Vorderwand des Buckel s, welcher pa rallel
mit dem Vorderrande läuft, während er bei jen er immer eine n sehr
schrägen Verlauf aufweist.

Gervilleia infIexa n. sp.
Tafel 11, Figur H .

Holotypus Nr.: 52214. Stückzahl 6.
Achsenlänge = 12.5 mm , Wirbelabstand = 3 mm,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = 1 mm,
Höhe = 3 mm, Achsenschiefe = 60°,
Schloßrand = 10.5 mm , Hinterrandschiefe = 100°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.80,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.24, .
Achsenlänge Schloßrand = 1: 0.84,

Schloßrand Wirbelabstand = 1: 0.29.
Linke Klappe: wenig schief, kurz, stärker gewölbt, rundlich trapezoid.
Wirbel: gegen das Vorderohr abgesetzt, den Schloßrand überragend.
Buckel: breit gerundet, gegen den Bauchrand hin' verbreitert, starke

Einkehlung zwischen Ohr und Wirbel und Einbuchtung am Vorder­
rande,

Vorderohrs abgesetzt, gerundet.
Hinterfliigel: flach eingekehlt.
Skulptur: starke Zuwaehsstreifung, besonders am Schalen rande,
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister-

grabens.

Diese Form könnte mit Gervilleia incur oata ve rg lichen werden, da
sie die gleiche Einbuchtung am Vorderrande der Klappe aufweist, sie
ist aber viel kürzer, gerader und plumper und besitzt außerdem noch
starke konzentrische Zuwachsstreifung üb er die ganze Klappe, was
Gervilleia incurvata nich 1 ha t.

Klappen ähnlicher Art hat Frech im Jahre 1904, 1905 und 1907 al s
Gervilleia incurvata abgebildet. Sie be sitzen jedoch im Bilde n icht die
bei unseren Klappen charakteristische Einbuchtung.
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Gervilleia qulneangulata n. ~l' .

TRfel 11, Figur 12.

Holetypus Nr.: 52175. Stückzahl 5.
Achsenlänge = 18 mm , Wirhelabstand = 6 mm,
Breite = 11.5 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mm ,
Höhe = 4 mm , Achsenschiefe = 45°,
Schloßrand = 17 mm , Hinterrandschiefe = 100°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.64,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.22,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.94,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.35.
Linke Klappe: gestreckt, minder schief, gewölbt, mit annähernd fünf­

eckigem Umriß.
Wirbel: etwas vorgezogen.
Buckel: einseitig dachartig, gerunde t, stä rke re Bi egung in der Nähe

des Bauchrandes; Vorderwandgleichmäßig flachgerund et , Vorde rfe ld
etwas breiter als das Hinterfeld. '

Vorderohrs nicht abgesetzt, spitz gerundet.
Hinterflügei: schmal, an einer Hohlrinne, di e in de r Näh e des Bauch­

randes stärker eingetieft ist, abgesetzt.
Bauchrand: einseitig hreit-, oft eckiggerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung besonders am Hinterßiigel und am Schalen­

rande.
Vorkommen: in den braunroten , glimmerigen Kalkmerge ln des Feister­

grabens,

Diese Form zeichnet sich bei gilt erhal te nen K lappen durch ihren
fünfeckigen .Umriß, hervorgerufen durch die einseit ige Rundun g des
Bauchrandes. aus. Die Klappe ist mehr breit gewölbt, der Buckel in
der unteren Hälfte der Achse stä rke r gebo gen und seine Vorderw~J1(1

gerundet, das Vorderfeld elwas breit er al s da s Hinterfeld. Dcr Hi n ter­
flügel ist ± flach ausgehreitet, Cl" se tzt sich an eine r vom Bauchrande
kommenden kurzen Rinne ab , wo die Zuwachsst reifen eine sta rke
Biegung bekommen, Die Zuwachsstreifung ist an den Schalenr än de rn
und arn Hinterflügel gut zu erkennen.

Sie ist al so nach dem Vorgeschilderten eine gut charakterisiert e Art.

Gervllleia proclivis n . sp,

TRfel 11, Figur 13.

Holotypus Nr.: 52177.
Achsenlänge = 19.5 mm ,
Breite = 10 mm,
Höhe = 6.5 mm,
Scbloßrand = 18 mm ,

Stü ckzahl 3.
Wirbelabstand = 4.5 mm,
Wirbelvorsprung = I mm ,
Achsenschiefe = 40 °,
Hinterrandscbief e = 120 °.
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Acl:tllenlänge : Breite = 1: 0.51 ,
Achscnlänge : Höhe = 1: 0.33 ,
Achs enlänge : Schloßrand = 1 : 0.92,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.25.
Linke Klappe: schief, mittellang, stärker gewölbt, voll, nach vo rne ve r-

jüngt trapezoid oder stumpfkeilförmig.
Wirbel: wenig über den Schloßrand ragend, nich t abgesetzt.
Buckel: aufrecht, schräger, gebogener Lauf; Vorderwand bauchig.
Vorderohrs nicht abgesetzt, spitz.
Hinterflügel: an einer schwachen Hohlrinne abgesetzt, ausgebreite t und

gekehlt.
Bauchrand: einseitig gerundet.
Skulptur: feine, regelmäßige Zuwadtsstreif un g.
Vorkommen: in den braunroten, glimme rigen Kalkmergeln des Fe ister­

grabens mit Naticella costata.
Diese Form ist mittellang, voll und zeichnet sieh durch da s auf ge­

blähte Vorderfeld und das flach gekehlte, au sgebreitete Hinterfeld au s.
Der Buckel ist aufrecht und stark gebo gen, er hängt nirgends über.
Der Hinterrand ist eingebuchtet.

Gervilleia impleta 11. sp.
Tafel 11, Figur 14.

Holotypus Nr. : 52173. Stückzahl 18 .
Achsenlänge = 18 mm , Wirbelabstand = 4 mm ,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 m rn,
Höhe = 6.5 mm, Adtsensdtiefe = 35°,
Schloßrand = 13.5 rum, Hinterrandschief e = 115°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.56,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.36,
Achsenlange : Schloßrand = 1: 0.75 ,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.30.
Linke Klappe: schief, mittellang, etwas hocl:trückig , rundlich trapezoid .
Wirbel: gekrümmt, über den Schloßrand ra gend.
Buckel: stark gebogen, aufrecht, nach unt en weni g ve rbre iter t; Vord er-

wand schwach gedreht.
Vorderohr : nicht abgesetzt.
Hinterflügel: steil fallend , wenig eingekehlt .
Skulptur: Zuwachsstreifung-stärker längs des Buckels und am Hint er ­

flügel.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Mergelkalken des Feist er -

und Maierhofgrabens mit Naticella costata. ,
Unsere Art umfaßt volle, aufgeblähte Klappen V O ll rund lich trape­

zoidem Umriß mit wellenförmig gebogenem, aufrechtem, nach unten
wenig verbreitertem Buckel, vorgezogenem Wirbel und etwas verbrei­
tertem, wenig ein gekehltem Hinterflügel.
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Gervilleia impluviata n. sp.
Tarel 11, Figur 15.

Holotypus Nr.: 52140. Stückzahl 6.
Achsenlänge = 18 mm , Wirbelabstand = 6.5 mm,
Breite = 9 mm , Wirbelvorsprung = 2 mm ,
Höhe = 7 mm , Achsenschiefe = 48 0 ,

Schloßrand = 15 mm , Hinterrandschiefe = 120 o.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.50,
Achsenlänge : Höhe = 1 : 0.39,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.83,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.43.
Linke Klappe: hoch gewölbt, minderschief, parallel trapezischer Umriß.
Wirbel: stark gekrümmt, den Schloßrand in der Ebene überragend.
Buckel: stark gekrümmt, aufrecht , gratartig gerundet, hochgewölbt,

gegen den Bauchrand hin etwas verbreitert; Vorderwand gedreht,
abgeflacht , oft auch etwas deprimiert.

Vorderohr: lang, nicht abg esetzt, mit, schwacher Depression gegen den
Wirbel hin ; Ohreck spitz.

Hinter{lügel: steil, fast nicht eingekehlt.
Bauchrands spitz gerundet.
Skulptur: 'st arke Zuwachsstreifuug; besonders über den Buckelrücken.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Mergelkalken des Feister -

grabens mit Naticella costata.

Unsere Form hat eine auffallend viereckige Gestalt von fast trap e­
zischem Umriß ; sie ist hochgewölbt, hat einen sta rk gebogenen, nach
unten verbreiterten gratartigen Buckel, dessen abgeflachte Vorderwand
gedreh t ist, ferner einen steilen, kaum gek~hlten Hinterfliigel.

Von der ihr ähnlichen Gervilleia impleta ist sie durch ihre viereckige
'"Gestalt und das l~ngere Vorderohr unterschieden.

Gervilleia planelatata n. sp,
Tarel 11, Fi gur 16.

Holotypus Nr. . 52263. Stückzahl 8.
Achsenlänge = 14 mm , Wirbelabstand = 4.5 mm,
Breite = 7.5 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mm ,
Höhe = 5 mm , Achsenschiefe = 38 0,

Schloßrand = 12 mm, Hinterrandschiefe = 125 o.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.54,
Achsenlänge : Höhe = 1 : 0.36,
Achsenlänge : Schloßrand = ] : 0.86,

Schloßrand : Wirbelahstand = 'I : 0.38.
Linke Klappe: Mittellange bis kurze, schiefe, stärker gewölbte Klappe

von keilförmigem Umriß.
Wirbel: gekrümmt, ragt wenig über den Schloßrand.
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Buckel: gerade bis schwach gekrümmt, gratförmig, un verbreitert,
. schräge laufend; Vorderwand stark abgeflacht, länglich dreieckig,

nicht gedreht.
Vorderohr : gerundet.
Hinterfliigel: steil, wenig eingekehIt; Hinterrand schwach eingebuchtet.
Bauchrand: gerundet. /
Skulptur: Zuwachsstreifuug, besonder s an dem Flügel.
Vorkommen: in den braunroten , glimmer ige n Kalkmergeln des Feist er­

grabens,

Diese Form ähnelt der Gervilleia impleta. Von dieser unterscheide t
sie sich durch die nicht gedrehte, ganz ahgeflachte Vorderwand des
Buckels. Dann nähert sie sich auch der Gervilleia subvexa; diese aber
hat eine hohe, abgeplattete Vorderwand und dazu ein viel schmaleres
Hinterfeld.

Gervilleia repanda n. sp,

Tafel H, Figur 17.

Holotypus Nr.: 52171. Stückzahl 14.
Achsenlänge = 16.5 mm , Wirbelahstand = 7.5 mm,
Breite = 12 mm, Wirbelvorsprung = 1 mm ,
Höhe = 5 mm, Achsenschiefe = 50°,
Schloßrand = 16.5 mm , Hinterrandschiefe = 110°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.74,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.30,
Achsenlänge Schloßrand = 1: 1.00,

Schloßrand Wirhelahstand = 1: 0.45.
Linke Klappe: minder schief, kurz, fast parallel trapezischer Umriß.
Wirbel: hochgezogen, stark gekrümmt über den Schloßrand ragend.
Buckel: aufrecht, rundkantig ; stark, oft winklig gebogen; Vorderwand

gedreht, gegen das Ohr hin abgeflacht ; der Buckel scheidet die Klapp e
in zwei gleiche Teile.

Vorderohr : spitzrund, zwischen Ohr und Wirbel abgeflacht bis ein-
getieft.

Hinterjliigel: au sgebreitet , mäßig eingekehlt.
Skulptur: Zuwachsstreifen hesondersam Hinterflügel.
Vorkommen: in den braunroten. glimmerigen Mergelkalken und in

den grünen Mergeln des Feistergrabens mit Naticella costata.

Diese Art umfaßt ' kurze, minderschiefe, trapezische Klappen mit
hochgezogenem Wirhel. Der letzte Umstand ist sehr in .die Augen
fallfmd. Von ähnlichen Klappen mit hochgezogenem Wirbel durch die
Kürze und die stärkere Wölbung unterschieden.
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Gervlllela Incurvata Lepsius.

Tafel 11, Figur 18.

1878, Lepsius, S. 352, Tafel I, Figur 3.
1927, Ogilvie Gordon, S. 37, Tafel m, Figur 14.

Holotypus Nr.: 52154. Stückzahl 2.
Achsenlänge = 23 rnrn, Wirbelabstand = 8 rum,
Breite = 15 mm, Wirbelvorsprung = - ,
Höhe = 5 mm, Achsenschiefe = 45°,
Schlor~rand = 22 mm, Hinterrandschiefe = 110°.

Achsenlänge : Breite =; 1: 0.65,
Achsenlänge : Höhe =; 1: 0.22,
Achsenlänge : Schloßrand =; 1: 0.96,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.36.
Linke Klappe: minder schief, verhältnismäßig kurz, stärker gewölbt,

einseitig birnförmiger bis dreieckiger Umriß.
Wirbel: gekrümmt, wenig über den Schloßrand ragend.
Buckel: gratförmig, gerundet, 'Schräge laufend, gegen den Bauchrand

hin sich verlierend; Vorderwand gedreht, am Vorderrand gegen den
Wirbel hin zieht sich eine starke Depression. Welliger Lauf des
Buckels.

Vorderohr : ziemlich lang und spitzgerundet.
llinterflügel: breit, stark eingekehlt; Hinterrand eingebuchtet.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Mergeln des Feister­

grabens.
Diese seltene Art ist charakterisiert durch den hohen, wellig laufen­

den, in der Wirbelpartie etwas nach hinten gelegten und gegen den
Bauchrand sich schnell 'verbreite rnden Buckel, gekrümmten Wirbel
und durch die starke Einbuchtung des Vorderrandes, die durch eine
breite und tiefe Depression gegen den Wirbel hin hervorgerufen wird.
Diese Form muß aber von der viel breiteren und geraderen Gervilleia
inflexa unterschieden werden.

Diese Art wurde von Lepsius auf eiue rechte Klappe gegründet.
Ogilvie Gordon bringt zuerst linke Klappen zur Abbildung, die zu
unserer Art gehören dürften. Frech bildet 1904 und 1905 Klappen
einer G. incuroata ah, die bestimmt nicht dazugeh ören. Nach dem
Schalenindex ist die Schladminger Form eine G. incurvata oder eine
Vorläuferin derselben, nur ist sie etwas weniger schief, hat längeren
Schloßrand bei größerem Wirbelabstand als die Lepsiussche rechte
Klappe, was eigentlich nicht viel zu bedeuten hat, weil man beziiglich
des Wirbelabstandes niemals von der rechten auf die linke Klappe
schließen kann.
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Oervilleia dorsata n. sp,
Tafel 11, Figur 19.

Holotypus Nr.: 52161. Stiiekzahl 8.
Achsenlänge = 14 mm, Wirbelabstand = 7 mm,
Breite = 8 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mm,
Höhe = 4 mm, Achsenschiefe = 45°,
Schloßrand = 14 mm, Hinterrandschiefe = 135°.

Achsenlänge : Breite = I: 0.57,
Achsenlänge : Höhe = I: 0.28,
Achsenlänge : Schloßrand = I: 1.00,

Schloßrand : Wirbelabstand = I: 0.50.
Linke Klappe: schief, stärker gewölbt, von trapezischem Umriß.
Wirbel: gekrümmt über den Schloßrand ragend.
Buckel: gebogen, auch winklig geknickt, gratartig, schmal, unverbrei­

tert; Vorderwand flach, etwas gedreht, höchster Punkt der Wölbung
in der Mitte der Längsachse.

Vorderohr : lang, spitzgerundet.
Hinterflügel: von kantiger Hohlkehle abgesetzt, tief eingekehlt.
Bauchrand: etwas einseitig spitz gerundet.
Skulptur: starke konzentrische Zuwachsstreifung und Rippung über

die ganze Klappe, besonders gut sichtbar am Buckelrücken und am
Hinterflügel.

Vorkommen: inden hraunroten, glimmerigen Mergelkalken des
Feistergrabens.

Diese Form hat ganz charakteristische Kennzeichen. Der schmal­
riickige, ziemlich hohe Buckel ist am höchsten in der Mitte der Längs.
aehse, außerdem besitzt er einen gekrümmten, oft winklig gebrochenen
Lauf. Der Hinterflügel setzt sich von einer tiefen Hohlrinne ziemlich
flach ab. Die Skulptur besteht aus ziemlich starken konzentrischen
Streifen, die am Abfall des Rückens gegen den Bauchrand gut sichtbar
sind. Doch variiert auch diese Form in mannigfacher Weise. Neben
hochrückigen Formen gibt es weniger hohe Klappen, dann neben
schwach gekrümmten auch stark gekrümmte, oft auch winklig ge­
hro ehenc Buckel. Die Wirhelspitze ist von der Schalenoherfläche oft
gut, dann wieder gar nicht abgesetzt , ebenso variiert der Wirbelabstand.

Gervilleia cf. dorsata
Tafel 11, Figur 20.

Die Klappe Nr. 52139 ist identisch mit der ungarischen Form, die
Frech 1907 auf Tafel I , Fig. 10, abgebildet und als Mutation der
Gervilleia costata Schlth. bezeichnet hat. .Man wäre daher versucht,
unsere Form, wegen Gleichheit beider Klappen, als eigene Art an­
zusehen, doch ist bei der großen Variationsfähigkeit der Gervilleia
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dorsata und bei der außerordentlichen Seltenhe it dieser 'Fo rm
große Vorsicht geboten.

Sie ist schlanker und niederer als der Typus, der Buckel etwas
breiter und gerundeter, der höch ste Punkt der Wölbung lie gt mehr
gegen den Wirbel zu. Verwandtschaftliche Beziehungen zeigt un sere
Form zu Gervilleia elegans, die Assmann 1915 auf Tafel 32, Fig. 21, ,
abbildet und auf Seite 606 zur Be schreibung bringt. Der Untersmied
zwischen beiden Formen liegt in der etwas größeren Breite der G.
elegans und in der Verschiedenheit der Ausbildung des Hinterfeldes,
bei unserer Form die starke Einkerbung einer Hohlrinne und di e
Rippung des HinterflügeIs; bei letzterer fehlt diese Rinne, auß erdem
ist die Rippung auf den Hinterfliigeln stark abgeschwächt.

Gervilleia elegans Assm. ist eine Form de s unteren Musmelkalkes
der oberschlesischen Trias.

Gervilleia eluneata n. sp,
Tore] TI, Figur 21.

Holotypus Nr.: 52204. Stückzahl 5.
Amsenlänge = 18 mm, Wirbelabstand = 6 mm ,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 3.5 mm, Amsensmiefe = 40°,
Schloßrand = 14 mm, Hinterrandsmiefe = 130 °.

Amsenlänge : Breite = 1: 0.55,
Amsenlänge Höhe = 1: 0.19,
Achsenlänge : Sehloßrand ree 1: 0.78,

Schloßrand : Wil'belabstand = 1: 0.43.
Linke Klappe: Schief, wenig gewölbt, einseitig birnförmiger, bzw.

keulenförmiger Umriß.
Wirbel: gut abgesetzt, spitz, normal am Schloßrande liegend.
Buckel: gerade, sieh nach dem Baumrande hin ra sch verbreiternd,

dachartig.
Vorderohr: spitz, durch eine schräge Depression an der Vorderwand

wird das Vorderohr abgeflacht.
Hinterflügel: + flam eingekehlt. Hinterrand eingebuchtet .
Skulptur: schwache Zuwachsetreifung besonders am Buckelrücken.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln de s Feist er-

grabens.

Diese schiefe Form hat einen birnförmigen Umriß, der Vorderteil
der Klappe ist wegen des langen Ohres keilförmig zugespitzt und d er
:Wirbel von der Schalenoberfläche gut abgesetzt. Der Buckel ist gerade
und verbreitert aich rasch. Dies sind ganz charakteristische Kenn­
zeichen.
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Trotzdem hat Ogilvie Gordon 1927 ihre mit der unser en identische
Form zur Gervilleia mytiloide s Schlth. gestellt. Wieder ein Beweis,
welche heterogenen Elemente in die alten Gervillienarten hin einge­
preßt worden sind.

Gervillela distineta n, sp,

Tafel 11, Figur 23.

Holotypus Nr.: 52203. Stückzahl 7.
Achsenlänge = 14 mm , Wirbelabstand = 3.5 mm ,
Breite = 10 mm , Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 3 mm , Achsenschiefe = 50°,
Schloßrand = 11 mm, Hinterrandschiefe = 100°.

Achsenlänge : Breite = J : 0.71 ,
Achsenlänge : Höhe · = 1: 0.21,
Achsenlänge :. Schloßrand = 1: 0.78,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.32.
Linke Klappe: oval bis birnförmig, etwas stärker gewölbt, kurz; min-

der schief. ,
Wirbel: normal am Schloßrande liegend.
Buckel: aufrecht, gerundet, dachartig, verhreitert sich gegen den Bauch­

rand zu, läuft durch die Mitte der Klappe, Vorderrand gegen den
Bauchrand schwach eingebuchtet.

Vorderohrs nicht abgesetzt, keine oder nur schwache Depression , Oh r­
rand gewöhnlich etwas ausgebuchtet.

Hinterflügel: wenig eingekehlt.
Skulptur: feine Zuwachslinien, die stärker am unteren Buckelrücken

zum Ausdruck kommen.
Vorkommen: in den hrannroten, glimmerigen Kalkmergeln des Fei st er­

grabens.

Diese Form ähnelt der Geroilleia cluneata, ohne aber das lange,
spitze vordere Ohr, das hier gerundet und zum Schloßrande einge ­
zogen ist, zu besitzen. Auch die Wirbelspitze springt nicht so schön
aus der Schalenoberßäche heraus. Der Buckel ist gerade, in der Wirbel·
partie schmal, gegen den Bauchrand aber v~rbreitert.

Gervllleia exigua n. sp..
Tafel 11, Figur 22.

Holotypus Nr.: 52207.
Achsenlänge = 16.7 mm ,
Breite = 7 mm ,
Höhe = 3 mm, .
Schloßrand = 8.5 mm ,
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Wirbelabstand = 2 mm ,
Wirbel{-orsprung = -,
Achsenschiefe = 30 0, .

Hinterrandschiefe = 137 0.



Am.senlänge : Breite = 1: 0.42,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.18,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.51,
Schloßrand : Wirbelabstand = 0.24.

Linke Klappe: klein, schmal, sehr schief', mittellang, gewölbt, länglich
birnförmig, nach unten verjüngt.

Wirbel: fast endständig, normal am Schloßrande liegend, die Wirbel·
partie springt aus der Schalenoberfläche heraus.

Buckel: aufrecht, steil daehartig, sieh nach unten verbreiternd, ± ge·
rader Lauf, Vorderwand eingebuchtet,

Vorderohr: nicht abgesetzt, rund, Ohrrand stark ausgebuchtet.
Hinterpügel: schmal, steil, mäßig eingekehlt.
Skulptur: stärkere Zuwachsetreifung besonders am Hinterfl.ügel mit

vereinzelten Furchen und Rillen.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Mergelkalken des

Feistergrabens mit Naticella costata.

Unsere Form zeichnet sieh durch den länglich birnförmigen Umriß,
den ausgebuchteten, gerundeten Ohrrand, den stark vorderständigen
Wirbel und den aufrechten, + .geraden Buckel aus. Durch diese Kenn­
seidien unterscheidet sie sieh von allen anderen Gervillien.

Gervlllela ardua n. sp,
Tafel 11, Figur 24.

Holotypus Nr.: 52155. Stitckzahl 6.
Achsenlänge = 22.5 mm, Wirbelabstand = 2 mm,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 6 mm, Achsensehiefe = 30°,
Schloßrand = 12 mm, Hinterrandschiefe = 140°.

Achsenlänge : Breite = 1 ': 0.44,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.26,
Amsenlänge : Schloßrand = 1: 0.53,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.17.
Linke Klappe: sehr schief, mittellang, ziemlich gewölLt, rundlich oval

bis keulenförmig. '
Wirbel: stark gekrümmt, normal am Schloßrande liegend, fast end­

ständig, Wirbelpartie etwas nach hinten überhängend.
Buckel: aufrecht, hoch, schmal, gratförmig, gegen unten sich verbrei­

ternd; Vorderwand gerundet; Vorderrand gebogen; höchster Punkt
in der Wirbelpartie.

Vorderohrs kurz, rund, aber nicht erweitert oder abgesetzt.
Hinterfliigel: steil abfallend, schmal, Hinterrand schwach eingebuchtet.
Bauchrand: 'spitz gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung, oft Wellung der Schalenoberfläche.

Unsere Form hat einige Ähnlim.keit mit einer Modiola, der Habitus
ist aber der einer Gervilleia. Sie ist mittellang, etwas schlank und

175



ziemlich hoch gewölbt. Der Wirbel ist zum Scbloßrand niedergebogen.
Das Vorderohr ist rund, aber nicht ve rbreitert. Der Hinterflügel ist
flacll eingekehlt und steil fallend und der Hinterrand flach einge­
buchtet,

Mit der Gervilleia modiola Frech und Gervill eia modiolaelorm is
Giebel hat un ser e Form nichts Gemein sames.

Oervilleia peraeuta n, IIp .

Tafel 11, Figur 25.

Holotypus Nr.: 52169. Stückzahl 4
Achsenlänge = 9.5 mm , Wirbelabstand = 2.3 mm,
Breite = 4 mm , Wirbelvorsprung = 1 mm ,
Höhe = 2 mm, Achsenschiefe = 40 0,

Schloßrand = 5.5 mm , Hinterrandschiefe = 125°.
Acbsenlänge : Breite = 1: 0.42 ,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.21,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.56,
Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.42 .

Linke Klappe: klein, trapezisch-eckiger Umriß.
Wirbel: gekrümmt, in der Ebene über den Schloßrand ragend.
Buckel: gerade, schwach gebogen, scharfkantig in ganzer Länge, dah er

unverbreitert, dachartig ; Vorderwand abgeflacht bis s chwach ge­
rundet.

Yorderohr: nicht abgesetzt, wenig eingekehlt.
Hinterjliigel: steil, in der Wirbelpartie sonst nicht eingekehlt ; Hinte r-

rand schwach eingebuchtet,
Bauchrands spitz.
Skulptur: feine Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten , glimmerigen Mergelkalken des

Feistergrabens.

Eine gut charakterisierte Form, die sich durch ihre Kleinheit, den
schiefen, dreieckigen Umriß, durch den scharfen, nicht verbreiterten
Buckel auseeiehnet, Das sind Merkmale, die sofort in di e Augen
springen.

Oervilleia arguta n , sp ,
Tafel m, Figur 1, 2.

Holotypus Nr.: 52190.
Acllsenlänge = 25.5 mm ,
Breite = 14 mm,
Höhe = 6 mm,
Schloßrand = 23.7 mm,
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Wirbelvorsprung = 3 mm,
Achsenschiefe = 35°,
Hinterra dsehiefe = 125 °.



Achsenlänge Breite = 1: 0.55,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.24,
Achsenlänge Schloßrand = l:~.93,
Schloßrand Wirbelabstand = 1: 0.34.

Linke Klappe: schief, mittellang, gewölbt, rundlich-trapezoid.
Wirbel: nicht abgesetzt, vorgezogen, breitlappig, schwebend den

Schloßrand überragend.
Buckel: zugeschärft, nach hinten überhängend, scheidet ein breites

Vorder- und schmales Hinterfeld, welliger Lauf; Vorderwand breit,
flachgerundet, nicht gedreht.

Vorderohr: nicht abgesetzt, spitz.
Hinterflügel: rund eingekehlt; Hinterrand gerade bis schwach ein­

gebuchter.
Skulptur: unregelmäßige Zuwachsstreifen an den Schalenrändern.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.

Diese schöne, gut ausgeprägte Form unterscheidet, sieh von den an­
deren 'Formen dieser Gruppe durch seinen nach hinten überliegenden
Buckelrücken, der in der Draufsicht konvex nach hinten gebogen ist.
Der Wirbel überragt schwebend den Sdtloßrand; die Vorderwand des
Buckels ist ohne Depression, abgesehen von einer ganz geringen
zwischen Ohr und Wirbel, dann schön gerundet, ohne eine ausge­
sprochene Drehung zu besitzen.

Gervlllela exacuta n. sp.

Tafel III, Figur 3. 4.

Holotypus Nr.: 52135. Stückzahl 10.
Achsenlänge = 29 mm, Wirbelabstand = 9 mm,
Breite = 15 mm, Wirbelvorsprung = 2 mm,
Höhe = 6.5 mm, Achsenschiefe = 35°,
Schloßrand = 20 mm, Hinterrandschiefe = 140°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.52,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.22,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.69,

Schloßrand : Wirbelabstand = . 1 : 0.45.
Linke Klappe: schief, mittellang, gewölbt, langlieh-oval-trapezoid.
Wirbel: etwas vorgezogen, durch eine breite, Radle Einsenkung ah­

gesetzt, breitlappig, schwebend, den Schloßrand überragend.
Buckel: schmal 'gratar t ig, bis zur Mitte der Klappe nach hinten über­

hängend, stark gebogener bis welliger Lauf, nach unten sich ver­
breiternd.
Die Vorderwand des Buckels ist gedreht, der Vorderrand der Klappe
stark gebogen. Der Längsschnitt des Buckels ist parabolisch.

Vorderohr: bei alten Klappen etwas abgesetzt, die Ecke ist spitzrund.
Hinterflügel: tief eingekehlt; der Hinterrand ist deutlieh eingebuchtet.
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Bauchrand: einseitig gerundet.
Sku lp tur: unregelmäßige, weit st ändige Zuwachsrillen, dazwischen feine

Zuwachsstreifung.
V ork om m en: in den braunroten , glimme rigen Kalkmergeln des Feist er-

grabens. f

Diese schöne Form könnte mit Gervilleia arguta verglichen wer­
den; sie untersmeidet sieh aber von ihr durch den aufrechten, scharfen,
nach unten sieh gleichmäßig verbreiternden Buckel, der gleichfalls
einen welligen Verlauf besitzt, und durch die gleichmäßige eingesenkte,
stark gedrehte Vorderwand. Der Buckel teilt die Schale in gleiche
Teile; ferner ist der Hinterflügel stark eingekehlt.

Gervilleia arrecta n. sp,

Tafel Irr , Figur 5.

Holot ypus Nr. : 52187 . Stückzahl 3.
Achsenlänge = 19 mm, Wirbelabstand = 6 mm,
Breite = 9 mm, Wirbelvorsprung = 1 mm,
Höhe = 5.5 mm, Achsensehiefe = 50 0

,

Schloß rand = 14.5 mm, Hinterrandschiefe = 12 2 °.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.47,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.29,
Achsenlänge : Schloßraud = 1: 0.76,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.41.
Li~Jre Klappe: minder schief, kürzer und höher als G. exacuta.
Wirbel: vorgezogen, auffallend stark gekrümmt, nicht über den Schloß­

raud ragend.
Buckel: aufrecht , scharf', nach dem Bauchrand hin sieh verbreiternd,

welliger Lauf ; Vorderwand abgeflacht, nicht oder nur sehr wenig
gedreht.

Vorderohr: nicht abgesetzt, spitz gerundet.
J-linterflügel: steil, fast nicht eingekehlt, Hinterrand schwaCh einge­

buchtet.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen : in den hraunroten , glimme l'igen Kalkmergeln des Feister­

grabe ns.

Die gegenüber anderen Formen der Gruppe kürzere und höher ge ­
wölbte Schale hat keine Depression an der abgeflachten Vorderwand,
die höchstens nur schw ach ged re h t is t. Auffällig ist auro die starke
Wirbelkrümmung.
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Gervilleia procubita n, sp,

Tafel In, Figur 6.

Holotypus Nr.: 52221. Stückzahl 11.
Achsenlänge = 20 mm , Wirbelabstand = 6 mm,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = 2.5 mm,
Höhe = 5 mm , Achsenschiefe == 40°,
Schloßrand = 16.5 mm, Hinterrandschiefe = 115°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.50,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.25,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.83,

Schloßrand : Wirhelahstand = 1: 0.36.
Linke Klappe: schief', mittellang, nach hinten verjüngt trapezisch.
Wirbel: gebogen, breitlappig, lose den Schloßrand überragend.
Buckel: Rücken nach hinten geschoben, in der Wirbelpartie über.

hängend; er ist ziemlich schmal und gerundet, läuft sehr schräge
zum Vorderrand und teilt dabei die Klappe in ein breites Vorder­
und schmales Hinterfehl. Die Vorderwand des Buckels ist gerundet
und langdreieckig.

Vorderohr : nicht abgesetzt, spitz.
Hinterfliigel: sehr schmal, steil fallend und wenig eingekehlt.
Bauchrands spitz gerundet.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens mit Naticella costata,

Diese lll! Gervilleia urguta erinnernde Form ist voller als diese , ihr
Umriß ist trapeziseh nach hinten verjüngt. ' Der Buckel ist aufrechter
und sein Rücken schmal gerundet, nach untcn verbreitert er sich nicht
wesentlich. Auffällig ist sein gerader und sehr schräger Verlauf, seine
Vorderwand ist daher dreieckig und voll gerundet. (Unterschied von
Gervilleia praecisa.) Der. Hinterflügel ist schmal und wenig eingekehlt.

Gervlllela pinguis 11. sp,

Tafel In, Figur 10.

Holotypus Nr.: 52141. Stückzahl 8.
Achsenlänge = 26 mm , Wirbclabstand = 8 mm,
Breite = 13 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mrn,
Höhe = 7 mm, Achsenschiefe = 35°,
Schloßrand = 22 mm, Hinterrandschiefe = 132 0.

Achsenlänge Breite = 1: 0.50,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.27,
Achsenlänge Schloßrand = 1: 0.85,

Schloßrand Wirbelabstand = 1: 0.36.
Linke Klappe: schief, gestreckt, gewölbt, länglich-oval, nach vorne

verjüngt trapezoid.
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Wirbel: vorgezogen, durch schwache Einkehlung abgesetzt, gebogen,
breitlappig, über den Schloßrand ragend.

BI/ekel: wenig nach hinten geschoben, mit annähernd gleichbreitem
Vorder- und Hinterfeld, - aufrecht gutartig, gerundet, sich etwas
gegen den Bauchrand hin verbreiternd, welliger Verlauf.

Vorderohr: nicht abgesetzt, spitz.
Hinteriliigel: eingekehlt, Hinterrand ziemlich eingebuchtet.
Skulptur: starke Zuwachsrunsen und Rillen, aber auch Wellen.
Vorlrommen: in den hraunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister-

grabens,

Diese Art könnte mit Gervilleia pro cubi ta verwechselt werden, sie
unterscheidet sich von ihr durch die aufgeblähte Form, den aufrech­
leren Buckel, durch das gleichbreite Vorder- und Hinterfeld und den
ausgebreiteten Hinterflügei; außerdem besitzt sie eine kleine Depres­
sion vor dem Wirbel, wodurch die Wirbelspitze abgesetzt wird. Di e
starke, unregelmäßige Zuwachsstreifung mit Runsen und Wellen ist zu
heaehten.

Gervlllela Ilexedorsata n, sp.
Tor!'1 III , Fi gur t .

, Holotypus Nr.: 52223. Stückzahl 5.
'Achaenlänge = 24,5 mm, Wirbelabstand = 7 mm,
Breite = 15 mm, Wirbelvorsprung = 1 mm,
Höhe = 6 mm, Achsenschiefe = 40°,
Schloßrand = 16.5 mm, Hinterrandschiefe = 113 0.

Achsenlänge : Breite = 1 .: 0.53,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.24,
Awselllänge : Schloßrand = 1: 0.67,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.42.
Linke Klappe: schief, mittellang, gewölbt, ovaltrapezoid.
Wirbel: nicht abgesetzt, den Schloßrand im Liegen überragend.
Buckel: aufrecht gratartig, gerundet, in der Wirbelpartie etwas nach

hinten gelegt, mit stark gebogenem Lauf, fast unverbreitert; die
Vorderwand ist nur schwach gedreht mit sehr geringer schräger
Depression.

Vorderohr: stumpfspitz.
Hinterfliigel: an einer breiten Hohlrinne abgesetzt, tief eingekehlt.
Skulptur: breite, unregelmäßige Zuwachsrunsen und Wellen über den

Buckelrücken.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister­

grabens.
Charakteristisch ist diese Form wegen des ovaltrapezoiden Um­

risses und des hohen, aufrechten, stark gekrümmten Buckels, der am
Rücken breite Wellen und an der Hinterseite eine breite Hohlkeble
besitzt.
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Oervilleia tenuigradata n. sp,
Tafel III . Figur 8.

Holotypus Nr.: 52138. Stückzah l 9.
Achsenlänge = 26 Dun, Wirbel abstand = 6 mm,
Breite = 12.3 mm , Wirbelvorsprung = 1.5 mm,
Höhe = 5 mm , Achsenschiefe = 45 ",
Schloßrand = 16.5 mm , Hinterrandschiefe = 135°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.47,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.19,
Achsenlänge : Schloßraud = 1: 0.24,
Achsenlänge : Schloßrand = 1 : 63.

Linke Klappe: schief, mittellang, mäßig ge wölbt, nach hinten verjüng t
ovaltrapezoid.

1Virbel: schwach abgesetzt, über den Schloßrand ragend.
Buckel: aufrecht , ' in der Wirbelpartie nur senk recht, nicht üb er­

schlagen, gegen den Bauchrand hin etwas verb re ite r t. Vo rd er w311d
gerundet mit sehr geringer schräger Depression gege n den Wirbel.

Vorderohr: nicht abgesetzt , stumpfspitz.
Hinterfliigel: wenig eingekehlt. Hinterranrl ciuge h ud u ~ 1.

Bauchrand: spitz gerundet.
Skulptur: in weitem Abstande 1 bis 2 konzentrische Zu wachsrunsen,

die feine Stufen auf der Schalenoberfläche bilden.
Vorkommen: in den braunroten, glimmer ige n Kalkmergeln des Feist e r­

grabens mit Naticella costata.

Unsere Form steht der Ger villeia flexedorsata nahe, sie ist jed odi
weniger hoch .gewölb t, der Buckel wenig gebogen und der Hintcrfl iigel
nur flach eingekehlt. Ein besonderes K enllzeidl en sind kouzcnt ri eche
Rippen, Runsen, bzw. Stufen in weitem Ab stand, gewöhnlich nu r
1 bis 2 auf jeder Klappe.

Gervllleia impressa n. SfJ .

Tafel IH . Figur 9.

Holotypus Nr. : 52206. Stückzahl 5.
Achsenlänge = 32 mm, Wirbelabstand 9 mm,
Breite = 16 mm, Wirbelvorsprung = 2 mm ,
Höhe = 7 mm, Achsenschiefe = 45°,
Schloßrand = 21 mm , Hinterrandschiefe = HO 0.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.50,
Aclisenlänge Höhe = 1: 0.22,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.66,

Sdlloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.43.
Linke Klappe: mittellang bi s gestreckt , gewölbt, ovalvier seitiger

Umriß.
Wirbel: lose über den 'Schloßr and ra gend.
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Buckel: aufrecht, gerunde t, sich nach unten verbreiternd, sehwadi ge-
bogen bis gerade.

Vorderohr. stumpfeck ig.
HinterflügeI: mäßig einge ke hIt.
Bauchrunds gerundet.
Skulptur: Zuwaehsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten , glimmerigen Ka lkmergeln des Feister­

grabens.

Diese Form st eht der Ger vill eia flexedorsata nahe, sie ist ab er ge­
streckter als diese, hat eine n gerade n bi s sch wach gebogene n, auf ­
rechten, gerundeten Buckel. An der Vorderwand des Buckels besteh t
eine starke Depression der Schale, die sich zwischen Ohr und Wi rbel
wieder vermindert , mandlmal au ch ganz aufhört .

Gervilleia eontragosa TI. sp,

Tafel III , Figur 11, 12.

Holotypus Nr.: 52200. Stückzahl 10 .
Achsenlänge = 28 mm , Wirbelabstand = 9 mm ,
Breite = ca. 21 mm , Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 6 mm, Achsenschiefe 1= 45 0,

Schloßrand = 22 mrn , Hinterrandschiefe = 120 o.
Achsenlänge : Breite = 1: 0.75,
Adlsenlänge : Höhe = 1 : 0.21 ,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.79,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1: 0.41.
Linke Klappe: wenig schief, gewölht , oval.
Wirbel: wenig über den Schloßrand ru geurl .
Buckel: gerundet, sich gegen den Bauchrand hin ve rl ie re nd.
Vorderohr : rund, nicht abgesetzt.
HinterflügeI: wenig eingekehlt, Hinterrand schwach ausgeb uchter .
Skulptur: unregelmäßige, starke Well en über den Buckclriicken .
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feist er -

grabens.

Die im ausgewadiseueu Zustande langovaldreieckige, in der Jug end
aber kurzovale, aufgeblasene Klappe hat eine n breitgerundet en, im
Verlauf des Rückens recht unebenen Buckel , denn der Klappenteil
des Jugendstadiums auf annähernd 10 rnm Länge ist gewöhnlich etwas
aufgeblasen und daran schließt sich unvermittelt ein viel flacherer
jüngerer Schalenteil an, was sich unter weiterem Abflachen wiederholt ,
wodurch der Schalenrücken unregelmäßig stufig und uneben wird.
übrigens hat auch Gervilleia tenuigradata dies elbe Eig en schaft, nur
ist hier die Abflachung des Schalenzuwach ses nicht so in di e Augen
fallend.

182



Im Jugendetadium b esteht emige Ähnlich keit mit Gervilleia corn­
pactilis, im au sgewachsen en Zust ande mit Gervilleia tenuigradata, doch
ist unsere Form plumper U11l1 b rei ter und es fehlt ihr der r-heue,
aufrechte, schmale re Buckel.

Gervilleia disparlata 11. SIJ.

1'Rr,·1 III , Figur 13- 16.

Holetypus N r. . 52194. Stückzahl 23 .
Achsenlänge = 13 1I11U . Wirbel ab stand = 5 mrn ,
Breite = 10 mm, Wirbelvorsprung = --,
Höhe = 3 mrn , Achsen schiefe = 43 ",
Schloßrand = 10 .5 mrn , Hinterrandschief e = 120°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.77.
Achsenlänge Höhe = 1: 0.23,
Achsenlänge : Schloßrand = 1: 0.81.

Schloßrand : Wirhelabstaml' = r. 0.48.
Linke Klappe: minder schief, kurz, gewölbt, fa st trap ezi scher Um ri ß,

gegen den Bauchrand hin verjüngt.
Wirbel: gekriimmt, ragt nicht viel iiber den Schloßrand .
Buckel: gerade laufend, teilt die Schal e in ein breites Vo rde r- u I1 d

schmales Hinterfeld, sehr sdiräge zum Vorderrand laufend ; Vord e r ­
wand dreieckig, breit gewölbt.

Vorderohr: nicht abgesetzt, stumpfspitz.
Bauchrand: einseitig breit gerundet.
Skulptur: regelmäßige feine Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Fe ister­

grahen s mit Naticella costata.

Die ziemlich häufig vorkommenden Formen di eser Art sind recht
mannigfaltig; einige könnte man leicht als eige ne Art abtr enn en, abe r
in der Gesamtheit der vorhandenen Klappen gesehen, läßt sich di es
wegen der verschiedenartigst en Übergänge untereinander nicht so
ohne weiteres machen.

Die Klappen dieser Art zeichnen sich in erster Linie durch ihre
Kiirze und durch das Vorhandensein eines breiten dreieckigen Vorder­
und eines sehr schmalen Hinterfeldes au s. Di e Vorderwand des Buckel s
ist schön gerundet, aber auch abgeflacht konvex und manchmal zei gt
sieh da auch eine stärkere, schräge Depression. Da s Hint erfeld ist v ie l
schmaler als da s Vorderfeld. mei st ist es sta rk, ab er manchmal schwach
eingekehlt. Die Einkehlung ist meist glatt , dann ab er au ch, wegen d er
hier stärker auftretenden Skulptur, faltig.

Die Skulptur ist sehr verschiedenartig. Glatte, hzw. feinstreifi ge
Formen gibt es neben regelmäßig schön gestreiften, unregelm äßig
streifigen und schwach faltigen Klappen.
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Nr.: 52194.

Gervilleia dlsparl ata n. sp , Typus
Stückzahl1l.

Der Arttypus umf'aßt alle Formell mit gerundeter Vorderwand des
Buckels ohne Depress ion, die ers t bei den großen, au sgewachsenen
Klappen am Vorderrande in geringem Maße auftritt. Das Hinterfeld
ist gut eingekehlt und in der Wirbelpartie hängt der Buckelrücken
über. Eine deutliche Skulptur tritt meist nur an den Schalenrändern
und am Hinterflügel auf; es sind dies feine Zuwachsstreifen.

Gervilleia disparlata 11. sp, var, complicata
Nr.: 52189. Stückzahl 5.

Diese Form unterscheidet sich vom Arttypus hauptsächlich durch die
. ziemlich bedeutende schräge Depression, die vom unteren Vorderrande

in die Gegend zwischen 0hr und Wirbel zieht, ferner durch die tiefe
Einkehlung des HinterflügeIs. Diese. Einkehlung ist durch die hier ver­
stärkte unregelmäßige Zuwachsetreifung gefaltet. Die Skulptur besteht
aus einer unregelmäßigen, starken Zuwachsstreifung, die in größeren
Leisten und Rillen besonders an den Schalenrändern und, wie schon
gesagt, am Hinterflügel sichtbar wird.

Die Depression an der Vorderwand ist aber neben der tiefen faltigen
Einkehlung nicht konstant, weil sich faltig eingekehlte Formen mit
voller, konvexer Vorderwand vorfinden.

Gervilleia disparlata Tl . sp. var , striata
Nr.: 52245. Stückzahl 3.

Einige wenige, ziemlich konstant ausgebildete Klappen zeigen ein e
niedere Wölbung, eine flachkonvexe Ausbildung der Vorderwand des
Buckels ohne Andeutung einer Depression, einen flachg ekehlten Hinter­
flügel und einen Buckelrücken, der nur in der Wirbelpartie nach hinten
geschoben ist. Der Hinterflügel ist erheblich mehr ausgebreitet al s
bei den vorigen Varietäten.

Die Skulptur besteht aus einer regelmäßigen Zuwachsstreifung, di e
an den Schalenrändern gut zum Ausdrucke kommt:

Gervilleia dlsparlata 11. sp, var . gla bra

Nr.: 52209. Stückzahl 4.

Verhältnismäßig kurze, große Formen mit vollgerundeter Vorder­
wand, höherem, mehr aufrechtem Buckel , flach ausgekehltem Hinter­
flügel und das Fehlen jedweder Skulptur stelle im zu dieser Varietät .
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Gervllleia lentiformis n. sp,
Tafel III , Figur 17.

Holotypus Nr.: 52195. Stückzahl 9.
Achsenlänge = 10 mm, Wirbelabstand 3.5 mm ,
Breite- = 7 mm , Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 2 mm, Achsenschiefe = 45 °,
Schloßrand = 8.5 mm , Hinterrandschiefe = 110 °.

Achsenlänge Breite = 1: 0.70,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.20,
Achsenlänge Schloßrand = 1 : 0.85,

Schloßrand Wirbelabstand = 1 : 0.41.
Linke Klappe: minder schief, wenig gewölbt , oval.
Wirbel: etwas vorgezogen.
Buckel: in der Wirbelpartie etwas kantig, verbrei te r t sich gegen den

Bauchrand ; breites Vorder- und schmales Hinterfeltl ; Vorderwand
+ flachkonvex.

Vorderohr. nicht abgesetzt, gerundet.
Hinterflügel: schmal, flach ein gekehlt.
Skulptur: unregelmäßige Zuwachsstreifung besonders an den Schale n­

randern.
Vorkommen: in den braunrotcn, glimmerigen Kalkmergeln des Feist er­

grabens.

Unsere Form steht der Gervilleia disparlata nahe, unterscheidet si ch
aber von ihr wie folgt:

Gervilleia disparlata hat einen gegen den Bauchrand hin verjüngten
Urnriß, wogegen die Zuspitzung der Klappe bei unserer Art entgege n­
gesetzt, also gegen das Vorderohr hin erfolgt. Unsere Form hat auch
einen kantigen Buckelrücken in der Wirbelpartie, die Einkehlung am
Hinterflügel ist viel sanfter als bei jener.

Beide j'ormen sind dadurch leicht auseinanderzuhalten.

Gervilleia-clinata n. sp,
Tafel III . Figur 18.

Holotypus Nr.: 52193. Stückzahl 10.
Achsenlänge = 17 mm , Wirbelabstand = 3.5 mm ,
Breite = 9.5 mm, Wirbelvorsprung = 1.5 mrn,
Höhe = 5 mm, Achsenschiefe = 35 ~,

Schloßrand = 12 mm , Hinterrandschiefe = 130 °.
Adlsenlänge Breite = 1 : 0.56,
Achsenlänge Höhe = 1 : 0.29,
Achsenlänge Schloßrand = 1: 0.71 ,
Schloßrand Wirbelabstand = 1 : 0.29.

Linke Klappe: schief, mittellang, trapezoid.
Wirbel: stark gekrümmt über den Schloßrand ragend.
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Buckel: schmal, nach hinten geschoben, Rücken in ganzer Länge übe r ­
hängend, gegen den Bauchrand hin verbreitert, Vorderwand läng­
lich dreieckig und konvex gerundet.

Vorderohr. nicht abgesetzt, spitz gerundet.
Hinterfliigel: schmal, an ,der Hohlrinne abgesetzt und eingekehlt.
Skulptur: Zuwachsstreifen besonders an den Hinterflügeln.
Vorkommen: in den' braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister-

grabens mit Naticella costata.

Diese Form unterscheidet sich wesentlich von der ihr nahestehenden
Gervilleia disparlata und suboexa. Sie ist gestreckter als beide Formen,
hat eine läuglichdreieckige, gerundete Vorderwand des Buckels und
einen schmalen, in ganzer Länge nach hinten überhängenden Buckel­
rücken und einen an einer schmalen Hohlrinne abgesetzten Hinter­
fliigel.

Gervilleia subvexa n, sp,

Tafel III, Figur 19.

Holetypus Nr.: 52197.Stückzahl 8.
Achsenlänge = 20 mm , Wirbelabstand = 7 rum,
Breite = 13 mm , Wirbelvorsprung = I mm ,
Höhe = 6 mm, Achsenschiefe = 35°,
Schloßrand = 18.5 mm, Hinterrandschiefe = 120°.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.65,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.30,
Achsenlänge : Schloßrand = I: 0.93,

Schloßrand : Wirbelahstand = I : 0.38,
Linke Klappe: kurz, schief, stärker gewölbt , ovaltrapezoid.
Wirbel: nicht abgesetzt, breitlappig iiber 'den Schloßrand schwebend.
Buckel: 'gratar t ig gerundet, gerader Lauf, gegen den Bauchrand etwa!

verbreitert; Vorderwand auffallend abgeflacht, breit, dreieckig.
Vorderohr: nicht abgesetzt, stumpfspitz gerundet.
l-Jinterflügel: schmal, wenig eingekehlt; Hinterrand schwach einge-

buchtet.
Bauchrand: breit gerundet.
Skulptur: glatt mit Wellen und Furchen an den Schalenrandern.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Kalkmergeln des Feister-

grabens mit Naticella costata,

Dicse Form steht der Gervilleia disparlata nahe und untersweidet
slch von ihr durch den ,aufredIt eren Buckel, besonders aber durch die
breite, dreieckige, stark abgeflachte Vorderwand des Buckels und durch
die schwächere Einkehlung des Hinterfeldes.
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Gervilleia arta n. sp .
Tafel IJI. Figur 21.

Holot ypus N r. : 52113. Stückzahl 3.
Achsenl äng e = 34 mm , Wirbelabstand = 7 mm,
Breite = 13 mm, Wirbelvorsprung = 2 mm,
Höhe = 6.5 mm, Achsenschiefe = 25 °,
Schloßrand = 21 mm, Hinterrandschiefe = 150°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.38 ,
Achsenlänge Höhe = 1: 0.18,
Achsenlänge Schloßrand == 1: 0.62,
Schloßrand Wirbelabstand = 1: 0.33.

Linke Klappe: sehr schief, schmal und hochrückig.
Wirbel: stark vorgelagert, sch webend iiher den Schloßrand ra gend.
Buckel: gratförmig schmal ; Rücken bei jungen Exemplaren in de r

Wirbelpartie, bei alten im ganzen Verlauf nach hinten gelegt. Der
Buckel verbreitert sich gege n den Bauchrand nicht. Vorderwand
stark abgeflacht.

Hinterfliigel: schmal, steil fallend, durch eine kräftige Hohlrinne ab -
gesetzt; Hilllerrandsdnvach eingebuchtet.

Buuchrand: spitz gerundet.
Skulptur: unregelmäßige Zuwadisstreifung.
Vorkommen: in den braunroten , glimmerigen Mergeln de s Feist er­

grabens,

Diese schmale, schiefe, ho dirückige Art besitzt einen zusammenge­
drückten, schräge zum Bauchra';de laufenden, fast unverbreiterten
Buckel, dessen Rücken bei jungen Exemplaren in der Wirhelpartie ,
hei alten in der ganzcn Längc nach hinteu überschlagen ist , dann einen
ziemlich vorderständigen, den Schloßrand schwebend iiberragenden
Wirbel und eine abgeflachte, unregelmäßig gefurchte Vorderwand de s
Buckels. Das sind Merkmale, die sie von der ihr nahestehenden Ger ·
villeia conipressa deutlich unterscheiden.

Gervilleia compressa n. sp.
Tafel III, Figur 22.

Holotypus Nr.: 52256. Stückzahl 3.
Achsenl änge = 16 mm , Wirbelabstanel = 3 mm ,
Breite = 5 mm, Wirbelvorsprung = -,
Höhe = 3.5 mm, Achsenschiefe = 15°,
Schloßrand = 10 mm, Hintcrrandschiefe = 152 0.

Achsenlänge : Breite = 1: 0.31 ,
Achsenlänge : Höhc = 1 : 0.22,
Achsenlänge : SdIloßrand = 1: 0.62,
Schloßrand : Wirbelabstand = 1 : 0.30.

Linke Klappe: sehr schiefe, zusammengedrückte, langgcstreekte Klappe.
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Wirbel: ziemlich vorderständig, hoch schwebend.
Buckel: zusammengepreßt, fast scharfkantig, unverbreitert, fiach­

konvexe Vorderwancl, der ganze Buckel liegt gleichmäßig nach
hinten über.

Vorderohrs spitz, nicht abgesetzt.
Hinterflügel: schmal, Haeh eingekehlt. fast nicht abgesetzt, Hinterrand

flach eingebuchtet.
Bauchrand: spitz.
Skulptur: Zuwachsstreifung.
Vorkommen: in den grünen Mergelschiefern des Feistergrabens mit

N aticella costata.

Diese Art würde man nicht für eine Gervilleia halten, wenn sie '
nicht so große Beziehungen zu Gervilleia ar ta hätte. Charakteristisch
ist -der nach hinten gelegte Buckel, ohne dabei den Rücken zu über­
schlagen, Durch die breite, flachkonvexe Vorderwand sieht die Klappe
sehr hoch aus, sie ist dies aber wegen des stark nach hinten geneigten
Buckels nicht. Der Hinterflügel ist schmal und wenig eingekehlt. der
Hinterrand flach eingebuchtet.

Gervilleia .susettata n. sp,

Turel III, Figur 20.

Holotypus Nr.: 52117. Stückzahl l.
Achsenlänge = 21 mm, Wirbelabstand = 3 mm,
Breite = 10.5 mm, Wirbelvorsprung = - ,
Höhe = 7 mm, Achsenschiefe = 22°,
Schloßrand = 12 mm, Hinterrandschiefe = 155°.

Achsenlänge Breite = 1: 0.50,
Achsenlänge : Höhe = 1: 0.33,
Adlsenlänge : Schloßrand = 1.: 0.57,

Schloßrand : Wirbelabstand = 1.: 0.25.
Linke Klappe: sehr schief, mittellang, stark gewölbt, spitz in die Höhe

getrieben.
Wirbel: breit gerundet, hochschwebend.
Buckel: gratförmig aufrecht, spitz in die Höhe getrieben, Vorderwand

flach mit vertikaler Depression.
Hinterflügei: steil, schmal, Hinterrand schwach eingebuchtet.
Skulptur: .Wellen über den Buckelrücken.
Vorkommen: in den braunroten, glimmerigen Mergeln des Feister­

grahens.

Diese Form, nur in einem Exemplar vertreten, weicht so von allen
I

Gervillien ab,daßsie einer Beschreibung wert ist. Der hohe, spitze,
aufrechte, nach hinten sieh verbreiternde, über den Rücken wellige
Buckel mit seiner flachen, vertikal deprimierten -Vorderwand ist das
bemerkenswerteste Kennzeichen dieser Art.
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Der Schalenindex
Verhältnis

Hiu ler-
Achsen- rand -

der Acbsenlänge = 1 :
des .ch i ~fe sc hiefe

NI'. Gervillei a Schloß-
raudes

zur zur I zum zum
GradeBreit e Höhe Sc hloß- Wirbel-

rande abstand

1 macricula n. sp. 0.39 0.23 0.77 0.32 33 137
2 diversa n. sp. 0.31 0.13 0.87 0.15 21 120
3 camura n. sp. 0.40 0.20 ? ? 15 143

4 volucrls n. sp. 0.51 0.08 0.81 0.20 20 132
5 eminula n. sp, 0.52 0.19 1.00 0.39 · 30 130
6 cl. myliloides Schltli . 0.44 0.11 0.81 ? 20 120
7 bogdoana Frech 0.40 0.11 0.74 0.34 26 130

8 vin cta n. sp, 0.44 0.21 0.85 0.29 30 124
8a » var. nasulu 0.45 0.21 0.77 0.33 25 142
8b

"
var, libratu 0.52 0.21 0.84 0.29 32 122

9 nitida n. sp. 0.50 0.25 0.77 0.35 44 120
10 concinna n. sp, 0.42 0.24 0.60 0.26 30 130
11 procera n. sp, 0.34 0.28 0.77 0.22 22 135

12 palaeotrladica Frech 0.49 0.22 0.72 0.35 40 120
13 aeuminata n. sp . 0.56 0.18 0.89 0.40 35 132
14 obesa n. sp. 0.48 0.24 0.76 0.37 35 1115
15 proplana n. sp . 0.49 0.19 0.74 0.23 30 125
16 dilalata n. sp . o.ss 0.19 1.05 0.36 35 108

17 praecisa n. sp . 0.58 0.24 0.74 0,46 40 130
18 praepassa n. sp. 0.51 0.15 0.76 0.31 35 140
19 latecapitata n. sp. 0.56 0.19 0.84 0.39 40 130

20a exporrecta Leps.
var, extens a 0.72 0.27 1.06 0.37 47 100

20b
"

var. dispansa 0.88 0.26 1.06 0.42 60 95
20c

"
var.attenuata 0.65 0.24 1.00 0.33 48 100

21 Frech i n. sp. 0.64 0.20 0.84 0.31 50 105
22 Bittneri n. sp. 0.68 0.20 0.91 0;35 50 125

23 Meneghinii Tomm. 0.60 0.25 0.60 0.34 55 110
24 brevelata n. sp. 0.87 0.31 0.80 0.33 65 100
25 compactilis n. sp, 0.70 0.25 0.80 0.30 50 115
25a

"
var. fastigata 0.59 0.26 0.67 0.38 35 125

25b
"

var, artealata 0.65 0.24 0.76 0.36 40 125
26 inflexa n. sp. 0.80 0.24 0.84 0.29 60 100

1
27 quincangulata n , sp , 0.6-1 0.22 0.94 0.35 45 100
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Verhältnis
Hinter-

Achaen- rand-

der Achsenlänge = 1 :
des schiefe schiefe

NI'. Gervillela Schloß-
randes

zur

I
zur I zum zum GradeBreite Höhe Schloß- IWirlJel·

rande abstand

I

28 proclivis n. sp , 0.51 0.33 0.92 0.25 40 120
29 impleta 11. sp, 0.56 0.36 0.75 0.30 35 115
30 impluvlata 11. sp . 0.50 0.39 0.83 0.43 48 120
31 planelatata 11. sp. 0.54 0.36 0.86 0.38 38 125
g2 repanda 11. sp. 0.74 0.30 1.00 0.45 50 110

33 lncurvata Leps. 0.65 0.22 0.96 0.36 45 110
34 dorsata 11. sp, 0.57 \ 0.28 1.00 0.50 45 135
se et, dorsata sp, 0.57 0.20 0.64 0.43 50 120
36 cluneata n. sp. 055 0.19 0.78 0.43 40 130
37 exigua n. sp. 0.42 0.18 0.51 0.24 30 137
38 dlstlneta 11. sp, 0.71 021 0.78 0.32 50 100
39 ardua n. sp. 0.44 0.26 0.53 0:17 30 140
40 peracutu 11. sp, 0.42 0.21 0.56 0.42 40 125

41 arguta n, sp, 0.55 0.24 0.93 0.34 35 125
42 exaeuta n. sp , 0.52 0.22 0.69 045 35 140
43 arrecta n. sp, 0.47 0.29 0.76 0.'1 50 122
44 procublta 11. sp. 0.50 0.25 083 0.36 40 115
45 plnguls 11. sp . 0.50 0.27 0.85 0.36 35 132

46 Ilexedorsatn n. sp, 0.53 0.24 0.67 0.4~ 40 113
47 tenuigradntn 11. sp. 0.47 0.19 0.63 0.36 45 135
48 impressa n. sp. 0.50 0.22 0.66 0.43 45 110
49 confragosa n. sp . 0.75 0.21 0.79 0.41 45 120

50 dlsparlata n. sp, 0.77 0.23 . 0.81 0.48 43 120
50a

"
var, eomplicala 0.57 0.26 0.63 0.33 40 130

50b , var, striata 0.86 0.21 0.79 0,45 55 105
50c

"
var. glabra 0.88 0.30 0.85 0.45 40 120

51 lenliformis u . sp. 0.70 0.20 0.85 0.41 45 110
52 clinala n, sp . 0.56 0.29 0.71 029 35 130
53 subvexa n. sp. 0.65 0.30 0.93 0.38 35 120

54 arta n. sp. 0.38 0.18 0.62 0.33 25 150
55 compressa n. sp. 0.31 0.22 0.62 0.30 15 152
56 suscitata 11. sp, 0.50 0.33 0.57 0.25 22 155
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Analytischer Schlüssel*
\

zur

Be stimmung der Schladminger Gervillien.

1. Der Buckelrücken teilt die Schale in ungefähr zwei -gleidi br eite
Teile. 2.
Der Buckelrücken teilt die Schale in ungleich breit e Teile. 53.

2. Der Buckelrücken ist gegen das Hinterfeld nirgends iiher­
schlagen. 3.
Der Buckelrücken ist wenigstens in der Wirbelpartie iiher­
schlagen. 29.

3. Die Buckelvorderwand ist gedreht. 4.
Die Buckelvorderwand ist nicht gedreht. 40.

4. Der Schloßrand ist gerade, der Wirbel ragt höchstens schwebend
darüber. 5.
Der Schloßrand ist , von oben gese hen, wink lig, der Wi rhel iiher­
ragt denselben nur in der Ebene. 12. -

5. ± schiefe und schlanke Formen. 6;
Wenig schiefe, etwas breitere Formen. 10.

6. Loser oder schwebender Wirbel.
a) loser Wirhel und stark gedrehte Vorderwand .

Mit Bänderung auf der Schale.
Gervilleia vincta n. sp. var. librata.

b) schwebender Wirbel, wenig gedrehte Vorderwand.
Gervilleia oincta n. sp, var. nasuta.

Nicht schwebender Wirbel. 7.
7. Aufrechter, grat- oder dachartiger Buckel. 8.

- Breitgerundeter, sehr niederer Buckel.
Niedere, sehr schiefe, vorne und hinten geflügelte K lappe mit
gerundetem Vorderohr. _

Gervilleia volucris n, sp,

8. Hoher, aufrechter, gratartig gerundeter Buckel.
Schmale, sehr schiefe, hochrückige Klappe mit stark vorder­
ständigem Wirbel.

Gervilleia procera n. sp,

Niederer, dachartig kantiger Buckel. 9.
9. Nicht eingekehlter Hinterflügel.

Sehr schmale schiefe Klappe mit schräge laufendem Buckel.
Gervilleia diversa n. sp,

Eingekehlter Hinterflügel.
Sehr schiefe, aber breitere Klappe.

Gervilleia eminula n. • p.
• Siehe Seiten 125 und 126.
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10. Einbuchtung am Vorderrande der Klappe. 11.
Ohne Einbuchtung am Vorderrande.

Dvale Klappe mit breitgerundetem Buckel.
Gervilleia compactilis n. sp,

11. Stark gebogener, wellenförmiger Buckellauf.
Gewölbte Klappe mit stark gedrehter Vorderwand.

. Gervilleia incuroata n. sp.

Gerader Buckel.
a) Spitzes, langes Ohr.
Niedere Klappe mit spitzem abgesetztem Wirbel.

Gervilleia cluneata n. sp.

b) Kurzes, gerundetes bis stumpfspitzes Ohr.
Mäßig gewölbte Klappe mit breitgerundetem Buckel.

Gervilleia distincta 11. sp,

12. Auffällige Skulptur (grobe Streifung, Bänderung, Stufen und
Wellen). 13.
Keine auffällige Skulptur. 19.

13. Grobe Zuwachsstreifung in engem Abstande. 14.
Skulptur in weiterem gleichmäßigem Abstande. 16.

14. Der Vorderrand ist eingebuchtet.
Wenig schiefe, kurze, grobgestreifte Klappe.

Gervilleia inflexa 11. sp.

Der Vorderrand ist nicht eingebuchtet. 15.

15. Grobe Zuwachsstreifung, besonders an den Schalenränderu.
a) Wenig gedrehte Vorderwand und kaum eingekehIter

Hinterflügel.
Gervilleia nitida n, sp.

h) Stark gedrehte Vorderwand und stärker eingekehlter
Hinterflügel.

Gervilleia vincta n. sp. var. librata.

Rippung, besonders' des Bauchrandabfalles und des Hinterflügels.
a) Hochrückige Form.

Gervilleia dorsata n. sp, I

b) Niederrückige Form.
Gervilleia cf. dorsata.

16. Stufige Absätze oder Bänderung. 18.
Wellen, nur am Bauchrandabsturz. 17.

17. Sehr schiefe, längliche Form.
ZierIiclJ.e Klappe mit kaum gedrehter Vorderwand und +
parallelem Buckel und Vorderrand.

Gervilleia concinna n. sp.
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Wenig schiefe, rundliche Form.
Niedere, breit gewölbte Klappe, im Jugendstadium wellenlos.

Gervilleia confragosa n. sp.

18. Engere, stufige Absätze oder Bänderurig.
Sehr schiefe, niedere Klappe mit sehr schrägem dachartigem
Buckel. (breiter als G. diversa).

Gervilleia eminula n. sp,

Absätze (Stufen, Runsen oder Rippen) in weiterem Abstande.
(1 bis höchstens 2 auf der Schale.)

Gervilleia tenuigrudata n. sp,

19. Der Hinterfliigel hat nur schwache oder gar keine Einkehlung. 20.
Der Hinterflügel ist gut eingekehlt. 22.

20. Lange, schiefe, schmale Formen. 21.
Kurze, mehr trapezische Formen.

Stark gedrehte, gerundete Vorderwand.
Klappe von auffällig viereckigem Umriß.

Gervilleia impluviata n, sp,

21. Aufrechter, scharfer Wirbelrücken, der sich nach unten verliert,
und nicht abgesetzte Wirbelspitze. .

Gervilleia macricula n. sp.

Gerundeter Wirbelrücken, mit schwach abgesetzter Wirbelspitze.
Gervilleia concinna n, sp,

22. Hohlrinne am Hinterflügel. 23
Keine Hohlrinne am Hinterflügel. 26.

23. Regelmäßig gerundeter Bauchrand. 25.
Einseitig gerundeter Bauchrand. 24.

24. Lange, niedere Form. ,
Breitere Klappe von fünfeckigem Umriß mit stark geho­
genem Buckel.

Gervilleia quincangulata n. sp,

Kurze, hochrückige Form.
Stark gebogener . Buckel, gerundete Vorderwand und wenig
ausgekehlter Hinterflügel.

Gervilleia proclivis n. sp,

25. Ebene V~rderwand des Buckels.
Aufrechte, hochrückige Klappe mit geradem Buckellauf.

Gervilleia planelatata n, sp,

Gerundete Vorderwand des Buckels.
Aufrechte Klappe mit breitgerundetem Buckel.

Gervilleia palaeotriadica Frech.



26. Schiefe, ho ehriickige Form.
Klappe mit aufrecht em, stark gebogene m Buckel und stark
gerundeter Vorderwand.

"Gervilleia proclivis n. sp.

Wenig schiefe, niedere Formen. 27.
27. Spitzes Vorderohr, breite Formen.

Nicht abge setztes Vorderohr.
Gervilleia exporrecta Leps. var. dispansa.

Abge setztes Vorderohr.
Gervilleia ex porrecta Leps. var. extensa.

Rundes Vorderohr. ovale Form. 28.
28. Breitgerundeter Buckel.

Mit meist starken Wellen am Buckelrücken.
Geruilleia confragosa n. sp,

Dachartiger Buckel.
Klappe mit meist nur einer konzentrischen Stufe.

Gervilleia tenuigradata n, sp,

29. Überschlag des Buckels nur in der Wirbelpartie. 30.
Überschlag des Buckels fast in ganzer Länge. 36 .

30. Die Vorderwand des Buckels ist gedreht. 31.
Die Vorderwand des Buckels ist nicht gedreht. 40.

31. Skulptur (grobe Zuwaclt sstreifung) ist vorhanden. 32.
Keine Skulptur. 45.

32. +gerader Buckellauf. 33.
Stark gebogener Buckellauf. 34.

33. Stark deprimierte Vorderwand.
Längliche Klappe mit aufrechtem Buckel.

Gervilleia impressa n. sp,

Gerundete Vorderwand.
Längliche Klappe mit aufrechtem, mehr nach hinten ge­
neigtem Buckel.

Gervilleia pinguis n. sp,

34. Schiefe Klappe mit spitzem Vorderohr und gerundetem, nicht ge­
knicktem Buckellauf. 35.
Weniger schiefe Klappe mit gerundetem Vorderohr und ge­
knicktem Buckellauf.

Enge Rippung.
Gervilleia Bittneri n. sp.

35. Stark gedrehte, abgeflachte Buckelvorderwand.
Bänderung.

Gervilleia uincta n. sp,
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Sehr wenig gedrehte, gerundete Buckelvorderwand.
Regelmäßige Zuwachsstreifung, manchmal auchglatt,

Gervilleia acuminata n. sp,

36. Der Buckelrücken liegt stark lappenförmig nach hinten. 37.
Der Buckel liegt nur sehr wenig über. 38.

37. Der Wirbelrückenlappen ist + scharf.
. Stark gedrehte, der Länge nach deprimierte Vorderwand und
+ aufrechter Buckel. (Wellenförmiger Lauf.)

Gervilleia exacuta n. sp,

Der Wirbellappen ist dick und gerundet.
a) Wellen oder Stufen am Bauchrandabsturz. Gebogener

Buckel.
Gervilleia flexedorsata n. sp.

b) Grobe Zuwachsstreifung.
1. Bauchige Vorderwand.

Gervilleia pinguis n, sp,

2. Abgeflachte Vorderwand.
Gervilleia tlorsuta (15).

38. Lang gestreckte, sehr schiefe Klappe. 39.
Breitere, spitzohrige Klappe.

Gervilleia acuminatu n. sp,

39. Niedere Klappe mit bis zum Bauchrande reichendem Überschlag
des Buckelrückens.

Sehr schiefe, schmale Form mit niederem, gebogenem und
gerundetem Buckel.

Gervilleia camura n, sp,

Sehr schiefe, hochrückige Klappe mit aufrechtem, gratför­
migem, - geradem Buckel und flacher, fast senkrechter
Vorderwand. .

Gervilleia procera n. sp,
40. Klappen mit abgeflachter Vorderwand. 41.

Klappen mit gerundeter Vorderwand. 43.

41. Breiter, abgeflachter Hinterflügel.
Aufrechter Buckel und enge Stufung der Schale.

Gervilleia Frechi n. sp,
Kaum ausgekehlter Hinterflügel. 42.

42. Kleine Form mit scharfem, wellenförmigem Buckel und flaehge­
rundeter Vorderwand.

Gervilleia peracuta n. sp,
Form mit geradem, dachartigem, gerundetem Buckel und ebener
Vorderwand.

- Gervilleia planelatata n. sp.

195



43. Ovale, breite Form. .
Mit breitgerundetem Buckel und gerundeter Vorderwand.

Gervilleia compactilis n. sp.

Schmale, + schiefe Formen. 44.
44. Klappe mit ausgebuchtetem Vorderohr und wenig ausgekehltem

Hinterflügel.
Kleine Formen mit gerundetem Vorderohr.

Gervilleia exigua n. sp.

Klappe mit geradem Vorderohr und gut eingekehltem Hinter­
flügel.

Aufrechter Buckel und spitzes Vorderohr.
Gervilleia praecisa n. sp,

45. Der Hinterflügel hat keine oder nur schwache Einkehlung. 46.
Der Hinterßügel ist gut eingekehlt. 48.

46. Klappen mit gerundetem, kurzem Vorderohr und einfach ge­
bogenem Buckellauf.

Hoher, aufrechter Buckel und wenig ausgekehlter Hinter­
flügel.

Gervilleia ardua n. sp,

Klappen mit spitzem, etwas längerem Vorderohr und wellen-
fdrmigem Buckellauf. 47. _

47. Scharfer, gratartiger Buckel und abgeflachte Vorderwand.
Kurze, schiefe hochrückige Form mit gekrümmtem Wirbel.

Gervilleia arrecta n. sp. -

Gerundeter, gratartiger Buckel und gerundete Vorderwand.
Mittellange, schiefe hochrückige Form mit vorgezogenem
Wirbel.

Gervilleia impleta n. sp,

48. Auffällig einseitig gerundeter Bauchrand. 49.
Regelmäßig gerundeter Bauchrand. 50.

49. Langes, spitzes Vorderohr, wellenförmiger Buckellauf und +
vorgezogener Wirbel.

Gervilleia acuminata n. sp,

Kürzeres, stumpfspitzes Vorderohr, einfach gebogener Buckellauf
und manchmal hochgezogener Wirbel.

Breite, schiefe Form mit gerundeter Vorderwand.
Gervilleia quincangulata n. sp,

50. Hochgezogener Wirbel, stark gebogener, manchmal geknickter
Buckellauf. <,

Kurze, breite Form mit langem Schloßrand.
Gervilleia repanda n. sp.

Normaler bis vorgezogener Wirbel, wenig gebogener bis wellen- '
förmiger Buckellauf. 51.
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51. Normaler Wirbellauf und + gerader Buckel. 52.
Vorgezogen cr Wirbel mit wellenförmigem Buckellauf.

Mittellange , fülligc Klappc.
Gervilleia impleta n. sp.

52. Sehr schmale und schiefe Form mit fa st senk rechter, abgeflachter
Vorderwand.

Gervilleia procera n , sp,

Mittcllange, minderschiefe Form mit wenig steiler, gerundeter'
Vorderwand.

Gervilleia praecisa n, sp.

53. Das Vorderfeld ist breiter als das Hinterfeld. 54.
Das Vorderfeld ist schmaler als das Hinterfeld. 82.

54. Der Buckelrücken ist gegen das Hinterfeld nirgends überschlagen.
(Ausgenommen ist ein aufrechter, nach hinten geneigter Buekel.)
55.
Der Buckelrücken ' ist gegen da s Hinterfeld wenigstens in der
Wirbelpartie überschlagen. 62 .

55. Die Buckelvorderwand ist gedreht. 56.
Die Buckelvorderwand ist nicht gedreht. 58.

56. Der Schloßrand ist mindestens so lange wie die Längsachse.
Breit geflügelte Form mit gerundetem Buckel.

Gervilleia exporrecta Leps, var. dispansa.
Der Schloßrand ist kürzer als die Längsachse. 57.

57. Das Vorderohr ist stark verbreitert, die Vorderwand stark depri­
miert.

Mittellange, niedere Klappe mit in der oberen Schalenhälfte
geknicktem Buckel.

Gervilleia latecapitata n. sp,

Das Vorderohr ist nicht verbrei tert, die Vorderwand gerundet.
Hochrückige, volle Klappe.

Geroilleio obesa n. sp ,

58 . Niedere Klappen. 59 .
Hohe Klappen. 60 .

59. Gerundete Vorderwand. ovale Form, gerader Buckel.
Gervilleia compactilis n. sp, var. arteolata.

Deprimierte Vorderwand, längliche Form, geknickter Buckel, er­
weitertes Vorderohr.

Gervilleia latecapitata n. sp.

60. Sehr schiefe, komprimierte Formen mit aufgetriebenem Buckel. 61.
Minderschiefe Form mit nicht aufgetriebenem Buckel und ebener
dreieckiger Vorderwand.

Gervilleia subvexa n. sp ,
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61. Lange, stark zusamme ng edrückte Form mit scharfe m Buckel.
Gervilleia conipressa n. sp.

Kurze Form mit aufgetrieben em , spitzem Buckel.
Gervilleia suscitata n. sp,

62 . Gedrehte Buckelvorderwand. 63.
Nicht gedrehte Buckelvorderwand. 69.

63. Der Buckelrücken ist nur in der Wirbelgegend üb er schlagen . 65.
Der Buckelrücken ist bis über die Hälfte der Schalenlä nge über­
schlagen. 64.

64. Gerundete Vorderwand ohne stärkere Depression.
Scharfer, sta rk gebogen er Buckelrücken.

Gervilleia arguta n. sp.

. Stark deprimierte Vorderwand.
Scharfer, nach vorn gebo gener Buckel.

Gervilleia exacuta n. sp,

Gerundeter Buckel.
Gervilleia disporlata val'. complicata.

65. Der Buckelrücken läuft schief zum Bauchrand. 66 .
Der Buckelrücken läuft annähernd parallel mit dem Vorderrand.

Schiefe, gestreckte, zierliehe Klappe.
Gervilleia concinna n. sp.

66. Der Bucke1riicken ist aufrecht. 68.
Der Buckelrücken liegt nach hinten. 67 .

67. Geringe Einkehlung de s HinterflügeIs und steile r Hinterabfall.
Wenig spitzes Vorderohr und gerundet er Bauchrand.

Gervilleia procubita n . sp.

Gute Einkehlung des Hinterflügels.
Spitzes, langes Vorderohr und ein seitig geru nde te r Bauch­
rand.

Gervilleia acuminata n. S]J.

68. Kurzes, rundes Vorderohr.
Mittellange Klappe mit gerundeter Vorderwand.

Ger villeia ardua n. sp,

Längeres, spitzes Vorderohr.
Kurze Klappe mit abgeflachter Vorderwand.

Gervilleia arrecta n . S]J.

69 . Der Buckelrücken läuft + parallel mit dem Vorderrand. 70,
Der Buckelrücken läuft schräge zum Bauchrande, daher dreieckige
Vorderwand. 73 .

70 . Rundovale Form.
Ger villeia lentijormis n. sp,

Längliche Form. 71.
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71. Liegender Buckelrücken. 72.
Aufrechter Buckelrücken.

Gervilleia ardua n. sp,
72. Ohne Skulptur.

Gervilleia praepassa n. sp.

Mit Wellen am Bauchrandabfall.
Gervilleia concinna n. sp.

Vereinzel te Zuwachsetreifung.
Gervilleia compactilis var. artealata.

73; Formen mit wenig hervortretendem Buckel. 74.
Formen mit + aufrechtem, gratartigem Buckel. 79.

74. Formen mit stark schräge laufendem Buckel. 75 .
Formen mit wenig schräge bis parallel mit dem Vorderrande
laufendem Buckel. 78.

75. + aufrechter, stark gebogener Buckel, dessen Zuschärfung in der
Wirbelpartie liegt.

Ovale Form mit gerundeter Vorderwand.
Gervilleia disparlata n, sp. var. glabra.

Gerader bis schwach gebogener, niederliegender Buckel. 76.

76. Deprimierte Vorderwand des Buckels.
Grobgestreifte Form, besonders am Hinterflügel.

Gervilleia disparlata n. sp, var. com.plicata.

Nicht deprimierte Vorderwand. 77.
77. Deutliche, feine, regelmäßige konzentrische Streifung über die

ganze Klappe.
Ovale Form mit verhältnismäßig breiterem Hinterflügel.

Gervilleia disparlata n. sp, var. striata.

Keine Streifung.
Ovale Form mit gerundeter Vorderwand, geradem Buckel

, und senkrecht fallendem Hinterabfall.
Gervilleia disparlata n. sp,

78. Gerader und mit dem Vorderrande + parallel laufender Buckel
mit gerundetem Bauchrand. Verjüngung der Klappe nach unten.

Ovale Form mit breit gerundetem Buckel.
Gervilleia compactilie n. sp,

Schräge laufender, gebogener Buckel mit breitgerundetem Bauch­
rand. Verbreiterung der Klappe nach unten. .

Gervilleia lentijormis n , sp ,

79. Ebene bis konkave Buekelvorderwand. 81.
Flachgerundete Buekelvorderwand. 80 .
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80. Stark nach hinten gene igter Buckel.
a) Klappe mehr zusammengedrückt, länglich.

Gervilleia clinata n. SfJ.

b) Klappe nicht zusamme nge drückt, ku rz, mehr aufrechter
Buckel.

Gervilleia disparlata n. sp. ·var. globra.

Kielartiger, scharfer Buckel.
Gervilleia peracuta n, sp,

81. Buckelvorderwand ohne Depression , flach bi s ebe n.
Kurze, minderschiefe Form.

Gervilleia subvexa n, sp.
Buckelvorderwand mit Depression, eben bis konkav.

Lange, sehr schiefe Form. Jung fehlt die Depression.
Gervilleia arta n. sp,

82. Schloßrand wenigstens so lange als die Längsach se. 83 .
Schloßrand kürzer als die Längsachse. 86 .

83. Sehr breite Form über 1: 0.70. 84.
Schmalere Form unter 1 : 0.65. 85.

84. Breitgerundeter Buckel.
Gervilleia exporrecta Lep s. uar. exte nsa.

Dachartiger und kantiger Buckel.
Wirbel hochgezogen, Buckel stark gekrümmt.

Gervilleia repanda n. sp,
85. Einkehlung am spitzrunden Vorderohr.

Gervilleia exporrecta Leps. var. attetuuua.
Keine Einkehlung am spitzen Vorderohr.

Keilförmiger Umriß, stark gebogener Buckel.
Gervilleia dilatata n. sp.

86. Sehr schiefe Formen bis 30° Achsenschiefe. 87.
Weniger schiefe Formen über 30° Ach senschiefe. 92.

87. Gerader Schloßrand, die Wirbelspitze überragt nicht den selb en. 88.
Die Wirbelspitze überragt den Schloßrand in der Ebene lieg end. 91.

88. Der Wirbel ist fast endständig.
Gervilleia c]. mytiloides.

Der Wirbel ist nicht endständig. 89 .
89. Der Buckel ist breit gerundet .

Sehr niedere Form. Vorderohr und Wirb el sind abgesetzt.
Gervilleia volucris n. sp;

Der Buckel ist dachartig kantig. 90.
90. Der Hinterflügel ist gut eingekehlt.

Gervilleia eminula n. sp,
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Der Hinterflügel ist nicht eingekehlt.
Gervilleia diversa n. sp.

91. Der Hinterflügel ist gut und breit eingekehlt.
Grobe Zuwachsstreifung und Bänderung.

Gervilleia vincta n. sp,

Der Hinterflügc1 ist sehr wenig eingekehlt, aber breit.
Gervilleia bogdoana Frech.

92. Die Buckelvorderwand ist fast eben und manchmal deprimiert. 93.
Die Buckelvordcrwand ist nicht eben, sondern flach gerundet. 94.

93. Die Klappe trägt grobe Skulptur (Bänderung und Stufen).
Gerader, aufrechter Buckel, ausgebreiteter HinterflügeI.

Gervilleia Frechi n. sp,

Die Klappe trägt nur deutliche regelmäßige Zuwachsstreifung.
Gervilleia proplana n. sp,

Klappe glatt.
Gervilleia compactilis var. [astigata.

94. Die Klappe trägt grobe Zuwachsstreifung mit vereinzelten Stufen.
Sehr kurze, breite, wenig schiefe Form.

Gervilleia brevelata n, sp,

Die Klappe trägt keine auffällige Skulptur, sondern nur feine
Zuwachsstreifung.
Wenig schiefe, schmale Form, Einkehlung zwischen Ohr und .Wir­
bel bei ausgewachsenen Klappen.

Gervilleia Meneghinii Tom.
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SCHLUSSWORT

Mit di eser Arbeit ist die Artenzahl der Gervillien der Werf ener
Schichten aber noch nicht erschöpft, denn nach F er tigstellung der­
selhen ist es gelungen, noch einige Arten in den unteren Werfen er
Schichten aufzusammeln, welche in einer späteren Arbeit nachgetrage n
werden.

Mit den Gervillien ist auch eine fast unübersehbare Artenzahl von
Lamellibranchiaten, Gastropoden und Cephalopoden vergesellschaftet.
Deren Bearbeitung ist derzeit im Gange.

Die Fauna der Werfener Schichten hat einen noch e twas alter­
tümlichen Charakter, sie kann sich aber, was die Artenzahl anbetrifft,
mit jeder anderen messen.

Unter den ' Zweischalern nehmen die Anisomyaria, darunter be­
sonders die Aviculiden den weitaus größten Raum ein , dann folgen
die Trigoniden und die übrigen Homomyaria, reichlich kommen in
den oberen Schichten Gastropoden in verhältnismäßiger Artenarmut
und am wen-igsten Cephalopoden vor.

Die weiteren Arbeiten über dieses Gebiet werden sich in fol gende
Teile gliedern:
II. Anisomyaria der Werfener Schichten. (Aviculiden etc.]

III. Homomyaria der ·Werfener Schichten (Trigoniden etc.)
IV. Gastropoden und Cephalopoden.
V. Die rechten Klappen der Gervillien.

VI. Die Biostratigraphie der Werfener Schichten de s Dach steingebi et es.
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